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Offentliche Theologie
Neues ZU  fi gesellschaftlichen Ortsbestimmung VOo  z Religion und Theologie

Von Ralf iggelbrin.
Einerseits 1st die gegenwärtige theologische Landschaft durch - ON- Dementsprechend erscheint noch 1n den siebziger Jahren des
denzen hın binnenkonfessionellen Formen der Theologie gekenn- Jh.s die Privatisierung religiöser Gehalte als fortschrittliche Beireiungzeichnet. Andererseits wächst e1nNn Bewusstsein, dass Theologie 1Ne duUus kirc  1CNer Bevormundung. Damıt ist e1Nn apolitischer Religions-
Auigabe ın der Offentlichkeit für die Offentlichkeit beinhaltet. DIie begriff impliziert, VO.  — dem AUS jede Beanspruchung politischer (je
Modelle, miıt denen dieses Bewusstsein umgesetzt WIT Sind recht LUung durch Religionen als deren Missbrauch für politische Zwecke GCI-
terschiedlich. E Zunächst wird 1Nne außerkonfessionelle Relevanz scheint. * der Auseinandersetzung miıt Fundamentalismen wird
des Christentums unter dem universal-menschlichen Begriff der eli- gar die Festlegung der Religion auft das Private und die INNeTe Über-
g10N gesucht, sodass Anfang eINeT Geltendmachung öffentlicher ZGCUSUN$S eines Menschen ZAEE normatıven Begri1it VO  - Religion, der
Relevanz für das Christentum 1ıne Theorie der Religion und er Be- deren Politisierung und gewaltdienliche Instrumentalisierung verhin-
deutung Gesellschaft un! Staat steht. Diesem Konzept olg unter dere SO 1gnorant dieses Religionsverständnis gegenüber der Wirklich-
bewusster Inanspruchnahme des Titels „CIVIl religion“ die grund- keit der vielen Religionen ist, csehr wird 1n ihm die Liberale 'heo-
egende Arbeit VO  - Ejilert Herms. (2 Traditionell wird insbes. auf ka- logie des deutschen Protestantismus AF Inbegriff des Religiösentholischer Seıte ImMmmer noch stark der Begri{ff der Säkularisierung Vel- überhaupt. ıe Privatisierung der Religion zieht deren Pluralisierungwendet, das Verhältnis VO  b Gesellschaft und Kirche cse1t der Auft- nach sich Wo 1ne Konkurrenz der Religionen zugelassen WITrd, eta-
klärung deuten. Diese Interpretation wird inzwischen als In ihren bliert sıich die Metapher des Marktes und unterläuft den Anspruch der
Voraussetzungen problematisch un! praktisch perspektivlos bewer- Religion darauf, letzte nstanz sein.° Letzte nNnstanz ist auf dem
tet Wıe ber soll zukünftig das Verhältnis VO.  w} Kirche und ag be- Markt hben nicht e1in Anbieter der e1ın Produkt, sondern das Interesse
stimmt werden? Dieser Fragestellung widmet sich e1Nn Tagungsbd. der Kunden Religionen, das zumeıst miı1t dem Begriit des Sinns be-
der Europäischen Gesellscha Katholische Theologie. 3) Der stimmt wird. SINn bedeutet etwas wWI1Ie 1ne efühlte, subjektiv SEBE-dritte Weg eiNeTr „Offentlichen Theologie“ beruht auft der Wahrneh- bene Gewissheit, die 1ne ausreichende Stabilisierung des eigenen E
INUNS der hermeneutischen Sıtuation des Christentums selbst. Christ- bens 1n seinen Kontingenzen gewährt. Auch 1 Inneren der Religions-liche Theologie entsteht 1n der Auseinandersetzung miıt den gesell- gemeinschaften bildet S1C. mıiı1ıt der radikalisierten Moderne iıne
schaftlichen Selbstverständlichkeiten, die interdisziplinär wahr- selbstreflexiv geste1gerte Individualisierung und Pluralisierung dU:  N
zunehmen und erforschen sSind. Wo sich Theologie nicht LUr Es herrschen nicht 11UTL verschiedene Überzeugungen; 1n der Konfron-
post 1m Verkündigungsinteresse, sondern VO  - Anfang auf die g —- tatıon miteinander und der Absetzung voneinander differenzieren
sellschaftliche Lebenssituation der Menschen einlässt, verspricht e1n S1C. plurale Konzepte der Lebensdeutung immer welıter. Edmund
solcher Weg „Öffentlicher Theologie“ die Entdeckung genulner ele- Arens beschreibt die Sıtuation 1m Anschluss den Soziologen Ulrich
Vallz nicht 11UTLI religiöser Funktionen, sondern uch theologischer SE eck® als Radikalisierung der reflexiven Moderne: DIie eindeutigehalte Offentlichkeit und Gesellschaft. Fortschrittsorientierung der Bewegung 1n der Moderne weicht d1196-

sichts der Mehrdeutigkeit VO  b Fortschritt der pluralen und uch kon-
Öffentliche Religion LTOVversen, individualisierten Konzeptionierung VO. Zielperspektiven

der Entwicklung. Innerhalb dieses Modernisierungsparadigmas 1e
Der VO Martın Aadumann und Frank Neubert edierte „Religions- der Religion LLUTC 1ıne Alternative. Die einen verwe1gerten sich 185politik Offentlichkeit Wissenschaft“* iefert 1n religionswissen- über dem gesellschaftlichen Modernisierungsdruck unter Rückzugschaftlicher und theologischer Perspektive 1nNe Ortsbestimmung der auf biblizistische, papalistische der tridentino-folkloristische Fun-
Religionen 1n der Gegenwartsgesellschaft. Der Weg der Religion TIie damentalismen. Die anderen strebten die Modernisierung der eli-
se1t der Aufklärung her dUus der Gesellschaft heraus 1NSs Priıvate der g10N dIl, indem S1e ihre Gehalte 1m Feld der individuellen Sinnsuche
Meinungen un! Überzeugungen. Auch WEeI111) diese Entwicklung theo- marktförmig als Angebote das prıvate Individuum platzierenogisch iImmer wieder beklagt wurde, schien S1e doch unausweich- versuchten, wodurch die Religion nach Thomas Luckmann e1INeT
lich: Der moderne Verfassungsstaat ist gegenüber den verschiedenen innerlichen und Iso unsichtbaren Wirklichkeit wird, die sich 1n die
Religionen neutral. uch WL daraus nicht überall ıne schroffe und Vielfalt prıvatisierter, unübersichtlicher, uneinheitlicher und unbe-
radikale rennung VO.  - Kirche und Staat resultiert w1e 1n Frankreich, ständiger Gestalten postmoderner Sinnangebote verflüchtigt. Edmund

wird uch unter kirchenfreundlicheren Bedingungen wWI1e ın Arens spricht typisierend VO. Gegensatz zwischen Fundamentalis-
Deutschland der Staat die Mitwirkung der Kirchen bei verschiedenen I11US einerseıts und postmoderner Religiosität andererseits.‘
gesellschaftlichen Auigaben Z Wi als Ausdruck bürgerlicher 1tver- Sozilologische Theoriebildung ist ber n1ıe LLUTC deskriptiv. Die Mo-
antwortung begrüßen, dogmatische Normierungsansprüche jedoch dernisierungstheoretiker der Säkularisierungsthese beschreiben nicht
zugunsten demokratischer Entscheidungs- und wissenschaftlich-ra- infach ıne gesellschaftliche Entwicklung, sondern sprechen dieser
tionaler Begründungsverfahren zurückweisen.“ Die Zurückweisung Entwicklung miıt der Säkularisierungsmetapher Legıtimität un!
religiöser Geltungsansprüche 1n Recht, Politik, Wissenschaft, uns sellschaftliche Notwendigkeit Als Gegenbild den überzogenenund Erziehung wurde lange eıt mıiıt dem historischen un! staatskir- und überlebten kirchlichen Herrschaftsansprüchen wird das Ideal e1-
chenrechtlichen Begriff der Säkularisierung bezeichnet. Man begriff
den Bedeutungsverlust nNnormatıver kirchlicher Gehalte? implizit als

Das 1n der empirischen Religionssoziologie ab den /Uer ahren des Jh.sFolge der ufhebung kirchlicher Herrschafts- und Besitztitel, die seıt
der Auiklärung 1n den entstehenden europäischen Nationalstaaten vielfach rezıplerte Modell VO  - Charles oung (ders. On the udYy of eli-
vollzogen wurde Damıt wurde jene Deutung VO  b kirchlicher Jau- g10US ommitment, 1: Review of Kecent Research Religion and Character
bensgemeinschaft als Herrschaft der Dekrete un! dogmatischen Ent- Formatıon, 57 98—110) unterscheidet als die fünf Dimensionen VO.  —

Religion: die ideologische, die intellektuell: un! die rituelle VOIl der Dimen-scheidungen vorausgesetzl, die ja uch tatsächlich ab dem ausgehen- S10N der Erfahrung un! VOL den „Folgen“, wobei letztere Dimensionden den Katholizismus immer bestimmender wurde (Anti- ihrer Unbestimmtheit 1n den auf Glock gestutzten empirischen Forschungenmodernisteneid, Infallibilität USW.). etwa VO  - Ursula oos-Nünning keine Rolle mehr spielte. In der Tradition
Glocks stehen NEeEUETE Modelle w1e dasjenige VO  - Stefan Huber ders., Kern-

Religionspolitik Öffentlichkeit Wissenschaft Studien Neuformierung dimensionen, Zentralität und Inhalt. kın interdisziplinäres Modell der Reli-
VOIl Religion ın der Gegenwart, hg arın BAUMANN Tan. EUBERT. glosıtät, 1n Ourna. für Psychologie, Jg 1563 \http://www.journal-fuer-psy-Zürich Pano-Verlag 2010 CULTuREL Religionswissenschaftliche Forschun- chologie.de/jfp-3—-2008—05 htm])
SCI1, Theologischer Verlag Zürich 2011 353 S kt 39,00 ISBN 9783— Baumann, artıın Neubert, Frank: Einleitung: Zur Neuformulierung VO.  b
3—-290—-22007-5 Religion 1n der egenwart, 1n Dies. (Hg.) Religionspolitik Anm. /—21,

hier:
handels, Frankfurt 2001, 15{1.
Habermas, ürgen Glauben un! Wiıssen. Friedenspreis des Deutschen Buch-

Beck, Ulrich Giddens, Anthony Lash, CO Reflexive Modernisierung.Der offene Begrift des „Gehaltes“ ist dem Sprachgebrauch VOIl ürgen Haber- ıne Kontroverse, Frankfurt 1996
I11das entlehnt (a. Cr 20{1) ET bietet die Chance der Neutralität zwischen Arens, Edmund: Der „eıgene Got b un! die öffentliche Religion: Rolle un!
einer Terminologie, die immanente religiöse Geltungsansprüche impliziert, Relevanz der christlichen Tradition 1n modernen Gesellschaften, 1! Bau-
un! einer solchen, die metatheoretisch alle religiösen sprüche autfhebt. mann/Neubert, Religionspolitik .Anm 1] 105—126, hier 108—114
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NeI formalen, wertfreien Rationalıität als FIINZID e1INeTr fortschreiten- Die öffentliche Aufgabe der Theologie
den ufklärung aller menschlichen Verhältnisse 1mMm Interesse ihrer Der 2007 VO  — etier Hünermann und Joachim Schmied!l hg
Optimierung installiert. Was ber ist das Bessere! Kann diese Tage Tagun „Der Weg Europas und die öffentliche Aufgabe der 'heo-
beantwortet werden, ohne dass die religiösen Überzeugungen VO  > logie“ «19bietet 1ne vielseitige Bestandsaufnahme ZABBR rechtlichen S1-
Menschen ZUL Sprache kämen?”? Koöonnen die konkreten Menschen, die uatıon der Religionen 1n Kuropa 11—-94 ihrer gesellschaftlichendie gesellschaftliche Realität bilden, VO ihren religiösen Überzeugun- Bedeutung 95-—230) und ZU. Theologie- und Wissenschaftsverständ-
gEL getrennt werden? Ist Wissenschaft hne die enkende un: arg u- N1Ss 231-256) | S handelt sich Beıträge e1INeT 2007 1n Berlin ab-
mentierende Geltendmachung religiöser Sinngehalte ‚her geeıignet,
PE Fortschritt der Menschheit beizutragen, der bedartf dieser Hort- gehaltenen Jagung der Europäischen Gesellschaft für Katholische

Theologie. ıe Stärke des Bd.es besteht 1n der Vielfalt der ZU. el
schritt nicht der Vergegenwärtigung religiöser Traditionsgehalte? kontroversen Perspektiven und Ansatze Allerdings beinhaltet diese

IDiese Fragen führen eiInem dritten Paradigma der Verhältnis- Stärke uch das Fehlen eINes verbindenden analytischen und religi-
onstheoretischen Ansatzes Verbindend ist vielmehr das erkennbarebestimmung VO.  — Offentlichkeit und Religion. Möglich wird diese

NEeUe rage nach der gesellschaftlichen Bedeutung VO Religion CT Interesse e1INeT öffentlichen Prasenz der Theologie, die, S1e nicht
da; 1ıne estimmte, notwendige KForm der Säkularisierung Dereits Vd5C postulatorisch bleiben soll, immer die Trage nach den rechtlich
vollzogen ist. Lirst da nämlich, Menschen ihre religiösen Über- garantiıerten Trien und gesicherten Strukturen au  T twa als Trage
ZEUSUNSEN und Bindungen als ihre eigenen Anliegen und nicht als nach der Prasenz der Theologien den staatlichen Unıiversitaten. Dıie
aufoktroylerte kirchliche Doktrin der Herrschaft begreifen, können einzelnen Beıtrage lassen darüber hinaus jeweils exemplarisch erken-
61e unter den kommunikativen Bedingungen e1INeT demokratischen NEI), WI1e umkämpft die Prasenz des Religiösen 1n den europäischenOffentlichkeit Vertretern relig1ös vermittelter Gehalte werden, die Gesellschaften ist. Andrtı  'C irmele SC  1e. se1ıne Schilderung Z.UL Ent-
ja 1n der demokratischen OfMentlichkeit nıicht aufgrund eT kirchen- stehung der französischen alcite mıit e1INer Beschreibung ET
amtlichen Verkündigung gelten, sondern aufgrund der lebensprä- wicklungen hin einer staatlich erwünschten und geförderten etel-
genden Kraft, die S1e konkrete Menschen 1n gesellschaftlichen ligung der Kirchen zivilgesellschaftlichen Gestaltungsaufgaben ab,
Prozessen entfalten. Nier den Bedingungen VO  n Säkularıtät und die ber nicht arüber hinwegtäuschen könne, dass die „große Mehr-
Pluralität wird Iso ıne DNEUE& Form der Geltendmachung religiös VO6I- eıit  346 der französischen Bevölkerung 95  ıe 1905 verordnete radıkale
mittelter Überzeugungen und Handlungen denkbar. Gleichzeitig Irennung VO Staat und Kirche“ annımmt und befürwortet. *® Im An-
andert sich der Religionsbegriif. Die die Religionssoziologie bis schluss oachim Schmiedls Beschreibung des langen VWeges, auf
aAlls Ende des Jh.s typische Identifikation VO.  b institutioneller dem das kirchliche Lehramt eINeT Akzeptanz demokratischer (56-
Kirche und Religion bildete die Grundlage TÜr die Messung VO  — sellschafiten gelange, ze1ıgt Helmut Hopıng Beispiel der „5 Berliner
Säkularisierungsgraden anhand VO  - Gottesdienstbesucherzählungen ede Z.UI Religionspolitik‘ der Bundesjustizministerin auf, w1e prekär
und Statistiken über den Empfang VO  w Sakramenten. Die gesellschait- die Siıtuation der Religionen 1ın eINeEeT freiheitlichen Gesellschaft WEeI-
1 Relevanz durch konkrete Menschen kommunikativ geltend g _ den kann, WEl die entscheidende Säule ihrer sicheren Eixistenz, die
machter religiöser Gehalte dagegen lässt sich einfach nicht 1INEeSSEIN Religionsfreiheit, 1n der staatlichen Prax1s zunehmend 1 Sınne e1INeT
Zudem verfehlt die Identifikation VOo  b Religion und Kirche die INZWI1- negativen Freiheit des öffentlichen Kaumes VOo.  b religiösen Überzeu-
schen 1n Europa erTreichte faktische Pluralität der Religionsgeme1n- SULNSCIL und Symbolen verstanden wird.**
chaften Klaus Müller bestimmt den I henst der Theologie 1 gesellschaft-

Wo ber die faktische Pluralisierung anerkannt wird, bedeutet das lichen Diskurs 1n energischer Absetzung VO einem funktionalen Ver-
nicht zwangsläufig, dass Religion als rein prıvates (Sinn-)Konstruk- ständnis, WI1e der ede VO.  . Religionen als Instanzen der Bereit-
tionsgeschehen gesellschaftlic. unsichtbar werden 111USS5 Neben den stellung VO. Werten zugrunde liegt. Gegen Werteethik als AzeStalt e1-
Staaten en sich 1n modernen Gesellschaften inzwischen überall er Verhandlungsmoral“*” sieht den Dienst der Theologie gerade
mächtige Institutionen der Geltendmachung gesellschaftlicher und darıin, „Wahrheit 1m religiösen Kontext  66 als „Geltungsanspruch, der
politischer Überzeugungen entwickelt. Die gesellschaftliche Gegen- nicht relativ“ ist 251} geltend machen. Theologie hat sich hen
wart wird nicht durch den postmodernen Sinnkonstrukteur 1n gerade nicht als separates ub-)System der als besonderes Sprach-
seinem Privatiıssımum bestimmt, sondern S1e ist uch durch Men- spiel neben anderen profilieren. Theologie entspricht ihrem (a
schen geprägt, die sich 1n politischen Körperschalften, Gemeinden tesbezug, indem sS1e 1mM gesellschaftlichen Alltag die Verwiesenheit
un 68 gemeinsamem Handeln zusammenfinden un! ach auf das Absolute thematisiert, w1e 1n jeder Aussage, die Richtigkeit
Antworten auf edrängende Zukunitsiragen suchen. Religion wird beansprucht, impliziert wird. Dabei steht die Theologie sowohl
VO  - solchen Menschen nicht als Religionsgemeinschaft erfahren, jeden metaphysischen Relativismus als uch die iLlegitime Be-
der INall S1IC. nachträglich einer religiösen Selbstiormung ‚USaIll- anspruchung VO  - etzter Geltung für Vorläufiges, w1e sS1e Kirchen bis-
men{fände. DIie Religionsgemeinschaft geht vielmehr dem religiösen weilen wohl unterlaufen INas erinnert die Innsbrucker „Keryg-
Menschen als das Milhieu sSe1INES Se1ns und der Sozialraum sSe1INeT matische Theologie“ der 330er Jahre und Karl Rahners „Grundkurs
Konstitution OIfaus Religionsgemeinschaften sind 1DSO weder des Glaubens“ als Gestalten der Vergegenwärtigung des Gottesthemas
prıvat noch innerlich-unsichtbar, sondern als gesellschaftliche 1m Medium e1INner „human literacy“ 256) In Se1INeEeT Replik auft die AT-
Agenten auf, immer die religionspolitischen Rahmensetzungen gumentatıon VO  - Klaus Müller vermutet Hans-Joachim Sander iıne
ihnen dazu die Möglichkeit geben. Auf der Basıs dieser VO  b dem irrtümliche Identifikation VO Relativıtät miıt Relativismus: Nur ıne
spanischen eli ONSSOziologen Jose (Casanova empirisch untermau- katholische Kirche, die sich auf die Anderen ezieht und sich insofern
erten Hypothese konzentrieren sich die Autoren VO.  D >Religionspoli- relational verwirklicht, kann eigene Einsichten hne alschen Relati-
tik OÖffentlichkeit Wissenschaft“ auft den religionsphänomenolo- VISMUS geltend machen.!®
gisch vernachlässigten” Begriff der „Religionsgemeinschaft“. Fur eli-
gionsgemeinschaften bietet sich uch 1n der zusammenwachsenden kıne Ringvorlesungsfolge der Bonner TFheol Fak verfolgt die

die Chance der Geltendmachung ihrer Gehalte auft der Grundlage
elINer „kooperative[n| Trennung“ VO  . aa und Religionsgeme1n- rage nach der katholischen Identität ın der globalisierten Welt 1n

eiNeTr Vielfalt der Herangehensweisen, die strikt innertheologischschaften.*1° Vor allem ber die Zivilgesellschaft ist als (Ort des „public
encounter“ die Chance der öffentlichen Religionen public religions),
‚nach außen ihre Glaubensüberzeugungen, erte und Praktiken dUuS-

Der Weg EKuropas un! die öffentliche Aufgabe der Theologie, hg etierzutauschen, arüber streiten, sich verständigen‘“, indem S1e sSol-
HUNERMANN oachim SCHMIEDL. Berlin: Lıt 2007 (Theologie ()st Westche „semantischen Ressourcen“ und „performatıven Potentiale“

bilisieren, die ihre eıgenen Gehalte kommunikativ wirksam entfalten Europäische Perspektiven, 8) 304 S kt 29,90 ISBN 8—-3-—-832583—-0489—3

können.** Birmele, ndre Die Irennung VO  - Kirche un! aa un! die Theologien, 1!
(3 37—D2, hier

Schmiedl, Joachim: Die Auseinandersetzung der katholischen Kirche mıiıt der
Casanova, Jose Public Religions 1n the Modern World, Chicago 1994 modernen staatlichen Ordnung, In aa 33—/2; Hopiıing, Helmut: E1n-

spruch: Anmerkungen Ambivalenz der Aufklärung, 1n (: /3—-7/78Jödicke, Ansgar: Die „Religionsgemeinschaft”, Religionspolitik als Stimulus
religionssoziologische un! religionswissenschaftliche Begriffsbildung. üller, aus Nachdenken über Religion 1mMm Kreuzieuer VO  - Wissenschaft,

1n Baumann/Neubert, Religionspolitik Anm. 3758 politischem Interesse un theologischem Selbstverständnis, 1: B 24 —

Liedhegener, Anton1us: Mehr als Binnenmarkt un Laizısmus?”, 888 :3r 256, hier: P
239—80, hier: Sander, Hans-Joachim: Statement YAaß ag VO.  - aus Müller, 1n C

11 Arens, C:, 116 255—260
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bleiht.*” uch 1n diesem bildet die rage nach der institutionellen onsgemeinschaften 1Ne hinlänglich wirkungsvolle öffentliche eli-
Zukunft der Kirche und ihrer rechtlich geregelten Beziehungen g10N der staatsbürgerlichen Verbundenheit u  9 I11USS der
Staat und Offentlichkeit einen Schwerpunkt. Einen anderen Schwer- aa 1€ Motive und UrJ1entierungen TÜr SeINE Aktivitäten selbst
punkt bildet die Auseinandersetzung miıt Impulsen des Ziweıten Dl schaffen“, Wäas allerdings durch die „Eigenart staatlichen Handelns“
kanischen Konzils. Der Hg iefert einen aufschlussreichen Beltrag ausgeschlossen sSe1 (113 Der somıt auf die Religionen angewleseneüber die ekklesiologischen Entwicklungen 1n Afrika?®, bei dem aller- Staat analog ZU Wirtschaftsrecht 1Nes rechtlichen Rahmens
dings mehr als Iragwürdig ıst, ob das d us der ultramontanen Epoche für die Kommunikation „Zielwahl-orientierender und damit Ethos be-
bereits bekannte und der derzeitigen Lebenssituation vieler Afrikaner gründender und Gesellschaft gestaltender Gewißheit 1n den Religions-NOC sehr) vertraute Modell der patriarchalen Familie WITKIIC. e1Nn
avantgardistisches Modell für die katholische Kirche 1mM Zeitalter e1-

und Weltanschauungsgemeinschaften“ 115) Eine richtig verstan-
dene ellung als „KöÖörperschafit Offentlichen Rechts“ Se1 den Welt-

Der immer radikaleren un S1C rTasant globalisierenden Moderne ab- anschauungs- und Religionsgemeinschaften „sehr V1e  | angemessener”“geben kann Gregor Marıa Hoff dagegen sich mıiıt der Bedeutung als die Rechtsstellung des „prıvaten ereıns“ (70 221—252)der NOla ecclesiae der Katholizität auseinander*?: Die Neuansätze Hinsichtlich er Funktion als Religion, „ethosbegründende (akatholischen Denkens 1n der Weıiımarer eıt hätten die funktio- wissheitskommunikation“ organısleren, beurteilt die evangeli-nalen Differenzierungsprozesse der Moderne das Einheitsdenken be- schen Kirchen 1n Deutschland als Adus wel Gründen unzureichend
tont ä tatsächliche Pluralität beweise deren faktisches Scheitern efhHzient: Zum einen sel ın Deutschland aufgrund der nachhaltigenpostulierten Einheitsgedanken. Das Konzil welse demgegenüber rägekra des erfolgreichen aufgeklärten Absolutismus das bürgerli-den Weg der kirchlichen Identitätsfindung In der „produktiven Wahr- che Zutrauen ZU. aa tief verankert, dass VO aa erwarTie WOOGI-nehmung scharfer Differenzerfahrungen“ (68) | S konzediere damit de, werde „ın landesväterlicher Wohlmeinung die integrale KT-
1ıne Iımmanente Pluralität des Katholischen, die 1n der subsistit-For- Tüllung aller gesellschaftlichen Grundfunktionen sicherstellen“ 21413mel dAdUS Lumen gentium ihre ekklesiologische Anerkennung finde Zum anderen hätten sich die evangelischen Kirchen se1t dem
Wıe bei Hans-Joachim Sander, markiert Gregor Marıa Hoft die Naot- auf die ‚Rolle der bloßen Unterstützung des gesamtgesellschaftlichenwendigkeit der faktischen Pluralität. Sinne Klaus Müllers bleibt al- Einheitsethos“ 213 zurückgezogen. erkennt . dass sich die „TO-lerdings ergäanzen: Faktische Pluralität wird durch den metaphysi- misch katholischen Kirchen !] 1mM preußischen Staatsgebiet denschen Einheitsbezug der Wahrheitsorientierung ihres rational-diskur- Instrumentalisierungs- und Gleichschaltungsversuchen des preußi-S1Ven Vollzuges TST reflexiv un als Wert vollziehbar. schen Staates wesentlich entschiedener und erfolgreicher“ widersetzt

en e1n Vorzug, der jedoch durch spezilische Schwierigkeiten der1L Zivilreligion als Modell 1m Katholizismus kommunizierten Gewissheiten ausgeglichen wirdDer evangelische Systematiker Filert Herms bindet Aufsätze, die 214{f1)zwischen 1997 un: 2010 ZU. Themenkomplex „Kirche ıIn der Gesell- Die Funktion der Kirchen wird VO  w 1m Rahmen einer Theorieschaft‘“ veröffentlicht wurden, durch e1N programmatisches Vorwort funktionaler Differenzierung nach den Vvler gesellschaftlichen Grund-einem I1INEeN bezieht systematisch stringent 1ne Posı1ı- auigaben VO  - Herrschaft/Politik, Versorgung/ Wirtschaft, WissenschaftUonN, die dem Konzept der ıvıl religion zuordnet. Das Evangelium und Weltanschauung/Religion bestimmt. Als Erscheinungsform derschafft die Kirche als Gemeinschaft der Christen und „Instrument S@1- Religion den Kirchen 1n einer multikulturellen Gesellschaft die
1165 efreienden Wirkens en Menschen  u20 durch das die g- öffentliche Aufgabe IA  y Z weltanschaulichen Kommunikation bel-schöpfliche Freiheit geste1igert wird ZUTL Freiheit der Kinder Gottes, de- zutragen, indem S1e „ihre Mitglieder ım Vollzug ihrer Interaktion
E  - Verkündigung gegenüber der Gesellschaft und deren Anwendung orlentierlen|“ 279)auf dessen „Lage“ ihr entscheidender Beıitrag ZUT Gestaltung des de- Toleranz lasse sich nicht durch ihre negative Abwehrfunktion g -mokratischen (Gemeinwesens 1ist. Der Erfolg der Verkündigung ist ihr genüber perhorreszierten Formen der Intoleranz begründen, sondernallerdings „Vollständig adUuUS der and genommen“ (16  Ar Der präazl- bedürfe WI1Ie alles menschliche Handeln ın en Lebensbereichen p -s1ert die gnadenhafte Wirksamkeit der Kirche 1mM Sınne e1INeT Gegen- sıt1ver Gründe 1n Gewissheiten, die die Ziele des eigenen Wählensgesellschaft, 1n der nicht listenreiche Konkurrenz, sondern Freude und Handelns bestimmen. Wegen dieser Angewlesenheiten mensch-anderen herrscht. Die dezidierte Betonung des unverfügbaren (3 lichen Handelns auf posıtive Gründe der Wahlorientierung uch ındencharakters kirchlicher Wirksamkeit zielt uch die zuneh- Politik und Ökonomie hält den weltanschaulich neutralen aamende Anwendung betriebswirtschaftlicher Kategorien 1mM irchli- für illusorisch 285-—289). Inhaltlich sSe1 die christliche Gewissheit alshen Dienst (20) „Geschaffen- un! Qualifiziertsein der Lebensgegenwart“ durch dasUnter Berufung auf Schleiermachers Religionsphilosophie nımmt „bildende Wirken des dreieinigen Gottes“ bestimmt (295), womıit alleine begründet positive Haltung Z SE Konzept der „CIVIl religion“ anderen denkbaren Überzeugungspositionen umfasst sind, Was ihre1N, das als „Religion 1n ihrer gesellschafts- und näherhin olitik- Existenzrecht nicht efährde, sondern allererst egründe 306 Dergestaltenden Funktion“ (67) konkretisiert. Religion 1n dieser Funktion christliche Absolutheitsanspruch widerspricht nicht dem Toleranz-verwirkliche sich innerhalb einer Religionsgemeinschaft notwendig impuls, konsequent unter der Voraussetzung VO.  - Toleranz aus-plura. forteriori ist Religion 1mM interreligiösen Bereich plural be- gelegt wird 311) Diese Programmatik sieht nicht durch christ-stimmt. Deshalb se1l das wechselseitige Vertrauen unverzichtbare Vor- liche Fundamentalismen gefä.  el,; sondern uch UTC „weichzeich-aussetzung für die Ausbildung einNes pluralismusfähigen, sozlalen nende Verunklarungen der christlichen Gewißheit“ 314und politischen Ethos durch die Religionen als Aktanten 1 Felde
der ıvıl religion. Sowohl innerhalb e1INeT Religion als uch zwischen

In seinem Beıtrag ZUT „Lage und Perspektive der Kirchen 1m Z
sammenhang der europäischen Einigung Übergang VO Z.U.den Religionen I1USS als Möglichkeitsbedingung der gesellschafts- ahrhundert“ oegründe noch einmal die ellung der Kirchenbezogenen Zusammenarbeit VO. Verschiedenen Vertrauen gepflegt als Instıtutionen Offentlichen Rechts. Zugrunde legte dabei Se1INwerden. Während sich hinsichtlich der Partizipationsfähigkeit des Modell VO  } vIier gesellschaftlichen Grundaufgaben. Dennoch bewertetIslam der ıvil religion optimistisch ze1ıgt, sieht solche Welt- die weıteren Aussichten für 1ne sachgerechte öffentlich-rechtlicheanschauungen, die sich als wissenschaftlich verstehen, seN ihrer Verankerung der Kirchen gen der Dominanz des wirtschaftlichenPluralismusunfähigkeit als untaugliche Aktanten 1mM Felde der Zivil- Sektors 1mM zusammenwachsenden Europa skeptisch 3363 74) e1-religion.

Staaten sind auf die einheitsstiftende Funktion der Ethos-Gemein-
1915 Anhang AdUus dem Jahr 2010 beurteilt jedoch den Nachtrag ZU.
europäischen Verfassungsvertrag ZUTLT „Rechtsstellung der Kirchen undschaften angewlesen. Wo nicht gelingt, unter den Bedingungen der Religionsgemeinschaften“ als Beitrag ZUT Vermeidung weılterer Priva-Pluralität 1n der iIreien Kommunikation 1n und zwischen den Religi- tisiıerung der Religionsgemeinschaften 1m Sinne privatrechtlicher Ver-
ıne 375)

Der VO  > Eilert Herms ist hoch bemerkenswert, weil nichtKatholizismus iIm Kommen. Katholische Identität un! gegenwärtige Verän- prımär VO.  . aktuellen gesellschaftlichen Fragen und Problemen aus-derungsprozesse, hg. Claude ZANKOM. Regensburg: Pustet 2011, 134 S geht, sondern ausgesprochen prinzıple nach Wesensbestimmungenpb 19,90 ISBN 78—-3-7917-2351-—8
Ozankom, Claude: Verschobene Achsenzeit. Ekklesiologische Entwicklun- VOI Kirche, Religion, Gesellschaft, Politik und aa iragt, die erlau-
SCcH 1n Afrika als Avantgarde des Katholizismus? U 11/—-130 ben, Grundzüge der Interaktion bestimmen. Die Nahtstelle ZWI1-
Hoff, Gregor Marıa: Im Kaum der Diferenzen. Marginalie eiNner Theologie des schen Politik und Gesellscha: bietet der Religionsbegriff, der 1ine DI-
Katholischen, 1n O., 63—70 mens1iıon VO Kirche benennt, die uch hne Bekenntnis ZU. geoffen-HERMS, Eilert: Kirche ın der Gesellschaft Tübingen: Mohr Siebeck 2011,
454 8 geb ISBN 7/8—-3-—-16-150587-—4, 1ta!

barten Glauben jedem Menschen zugänglich ist. Das pluralitätsfähigeVerständnis VO  b Religion als zielwahlorientierende und thos-
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begründende stanz neben anderen) ermöglicht dabei 1ne Sicht der 6S1€e zumindest 1n der Gefahr, 1mMm öffentlichen Raum miıt ihren eigenen
Kirchen als Agenten 1n einem VO verschiedenen Seiten bestellten Traditionen und deren Hermeneutik das Potential ıne itisch-
Feld Die Gedanken ist 18N deduktiv, präzise und schlüssig. korrektive eiılhaDe gesellschaftlichen Diskursen un: Prozessen
S1e markiert 1ne Basıs tür die gesellschaftliche Kommunikation über verlieren, auft die das Programm der public theology gerade abzielt.
Normen und S1€e tragende Überzeugungen Jense1ts VO  — Offenbarungs- kın Qualitätskriterium für öffentliche Theologie ware hier 1n der
der Naturrechtsansprüchen. Die einseitig posıtıve Kezeption des Trage sehen, inwıewelılt einer Theologie elingt, bei ihrer funk-
Begriffs der Zivilreligion darinicht verstellen, dass Filert Herms auft tionalen Indienstnahme durch Politik, Okonomie unNn: Erziehung e1ge-
der Grundlage e1INes Modells unterschiedlicher gesellschaftlicher Auf- I geNuln theologisch begründete Inhalte geltend machen, dass

die Theologie gegenüber den gesellschaftlichen Selbstverständlich-gaben die Sicherung der Religion als e1INeT Prax1ıs e]1gener geht
Wünschenswert ware innerhalb e1INeT prinzipientheoretischen efle- keiten und Bedürinissen e1Nn kritisches Potential entfalten kann und
X10N, wI1e 61e vortragt, ıne Erläuterung der irreduziblen Selbststän- dennoch anknüpfungs- und gesprächsfähig bleibt.

Der Max Stackhouse orıentierten public :heology ist 1nNnedigkeit der verschiedenen gesellschaftlichen Praxisbereiche, sodass
erkennbar wird, sich Religion weder U der Okonomie und Festschrift gewidmet, die 1n einzelnen Aufsätzen das Programm, die
ihren Erfordernissen noch AqUS der Politik und ihrem Ordnungsbedürt- zentralen Themen, die globale Urientierung un denDersönlichen
N1Ss ableiten lässt Eın olcher Irreduzibilitätsaufweis ist notwendig, Beıtrag VO Max Stackhouse ausführlich thematisiert. Nımiı Warı-

entsprechend instrumentelle Verständnisse VO  - cıvıl religion ab- hoko VO der Andover on Theologica. School 1n Massachusetts
zuwehren. Auch kann H.s Modell die Anfrage geste. werden, ob USA), arbeitet Werte des „Judeo-Christian thos“ heraus, die 1n NTier-
nicht 1n modernen Gesellschaften über die VIeT VOoO  - ihm namhaft g - aktion mıt anderen Ideen, sozilalen Strukturen, Mächten und Moden

die Ethik des Weltfnanzmarktes mıt Se1INeEeT Bewertung VO  - eıt undmachten Aufgabenbereiche VO  - Politik, Okonomie, Wissenschaft un
Religion hinaus weıtere Bereiche mıiıt spezifischer Aufgabenstellung Risiko hervorbrachten, WOTLaUS der UTtOT die Schlussfolgerung zieht,
un relativer Autonomie benannt werden mussten, mindestens z B dass dieses Finanzsystem L1LUTr: 1n der Bindung diese uch christlich
die Bereiche VO  - uns und Erziehung.““ imprägnlerten normatıven Gehalte bestehen kann un durch ıne reıin

Der Verzicht auf naturrechtliche Argumentation und die unbeftfan- materialistische Sichtweise auf ökonomische FProzesse gefährdet ist. ®>
SENE Deutung der eigenen Rolle mithilfe e1INESs Begri{ffs VO  - Religion ist avıd Miller begründet auf der Grundlage der Überwindung der

das katholische Verständnis der kirchlichen ellung gegenüber Tabus VO.  e Kasse und Geschlecht auf dem Arbeitsmarkt die otwen-
aa und Gesellschaft ungewohnt, ber angesichts der Begründungs- digkeit der Überwindung des etzten Tabus der Religion e1nes Mıt-
und Durchsetzungsschwierigkeiten naturrechtlicher Argumentatıo- arbeiters, die 1n eINeT „Faith-Friendly-Company“ ihren (JIrt hat: sodass
LEeIl csehr ohl edenken. E1n ähnlich klar argumentierendes Werk die Fırma ZU Lebensraum TÜr spirituell orıentierte, motivierte und
fehlt jedenfalls auf katholischer Seıte Gegenüber der staatlich Z.UTLC Kritik tahige Mitarbeiter werden kann.  26 William chweiker VO  —

gulierten öffentlichen Sektor interessierten civıl religion begreift die der University of Chicago bestimmt die Wahrnehmung (‚ottes 99 the
public theology die Zivilgesellschaft als ihren Resonanzboden. | S integrı of all living existence“ als Moment der christlich bestimmten

Formung e1INes ın der globalisierten Welt notwendigen „CoOsmopoliti-geht nicht mehr pPr1märTr 1iıne Verankerung 1m Rechtssystem eines
Staates, sondern die thematische Präsenz 1n den Diskursen der cal CONscCclenCe
Offentlichkeit eINeT Gesellschaft. Der zeıigt sehr eindrucksvoll, wWI1e jense1ts der Debatten übDer die

Prasenz VO  wn Theologien den Universiıtäten und die politisch garall-
Zum Konzept Öffentlicher Theologie lerten Gestaltungsräume VO.  - Kirchen theologische Motive 1n Sd1I1Z

Die Aufgabe e1INeT „Offentlichen Theologie“ ist her anschlussfähig verschiedenen Lebensbereichen Gestaltungskraft entfalten können.
Dass allerdings das Modell der public theology besten AINle-TÜr e1n protestantisches Theologieverständnis. Das Programm der

„public :heolo wurde ZUEerst 1n den USA formuliert. Auf der rikanischen Beispielen erläutert werden kann, ergibt sich aus der StaTr-

rundlage der Theorie kommunikativen Handelns VO.  b urgen Haber- keren Verankerung amerikanischer Konfiessionen 1n ihrer Pluralität 1ın
einem zivilreligiös vorgepragten öffentlichen Raum, den aufgrundI11as zielt die amerikanische public theology auf die christlich INSp1- der andersartigen staatskirchlichen Sıtuation 1n kuropa nicht gibt.rerte Teilnahme der „Civil soclety“. Aus der kirchlichen Enge soll

die Theologie durch den Kontakt den Sozialwissenschaften e1INeEeT-
se1ts und anderen Religionen 1n einer pluralen Offentlichkeit anderer- Beispiele OÖffentlicher Theologie
se1ts herausgeführt werden.““ aul Chung unterscheidet 1n Se1INeEeT Religi1ös besetzte Themen In der Öffentlichkeit
sehr informativen Einführung 1n „public theology“ drei Grundtypen Der VO dem Missionswissenschaftler Henning Wrogemann hg„Offentlicher Theologie“: (1) Einem eTrsten Ansatz geht ıne 1n „Dıiıe Sichtbarkeit des christlichen Glaubens  «28 enthält 1E UI Vorträge,der Öffentlichke_it verstehbare und authentische Darstellung christ- die anlässlich eINeEeT Studienwoche gleichen Titels der kirchlichen
Lich-kirchlicher Überzeugungen, die jedoch CNg den dogmatischen Hochschule Wuppertal/Bethel 2008 ın Wuppertal gehalten wurden.
Quellen entwickelt werden. (2) Der reformierte eologe des Der Kirchengeschichtler Mark Burrow VO. der Andover on
Princeton Theologica College Max Lynn Stackhouse un der katho- Theological School erklärt anhand des politischen Taumes noch e1IN-
lische eologe Davıd TaCY sehen darüber hinausgehend die Auft- mal die Rolle religiös-eschatologischer Motive das amerikanische
gabe öffentlicher Theologie 1n eINeTr Hermeneutik, die christliche Nationalbewusstsein.“? Stefanie Schardien sieht hinsichtlich der 1n
Überzeugungen 1n eINeT interdisziplinär erforschenden ängig-
keit VO  - der sozlalwissenschafttlich thematisierten Lebenswelt inter-

Deutschland für die Offentliche Theologie klassischen Au{fgabenstel-
lung des medizinethischen Engagements der Kirchen die Aufgabe

pretiert. (3) Benjamın Valentine schließlich sieht nicht LLUL das Miıtte1- nicht 1n eINeET ungebrochenen Sichtbarmachung des christlichen
lungsinteresse der christlichen Kirchen, sondern den Bedart der Glaubens, sondern ielmehr 1n e1INeTr kritischen Teilnahme dem 11-
Zivilgesellschaft religiösen Gehalten, die ber nicht unter der No- terdisziplinär und plural estimmten Prozess der Urteilsbildung, der
menklatur nachgeiragt werden, uıunter der sS1e ın traditionellen binnen- „multidisziplinäre Sachaspekte, allgemein anerkannte ethische Priın-
kirchlichen Diskursen thematisch werden. Hıer wird nicht nach dem zıpıen, SOWI1e spezifische Hintergrundtheorien, w1e tTwa zugrundelie-Sınn der Inkarnation gelragt, sondern nach dem „well-being of gende Menschenbilder“, umtfasst. So etwas w1e einen spezifisch ‚Vall-
1al Life“ (31) Die Gefahr einer selektiv-instrumentellen Hermeneutik
des Christentums liegt bei dem Ansatz VO.  - Valentine auft der and Im
religionspolitischen Programm der ivıl religion werden Religionen Public Theology for d Global Soclety. KSSaYS 1n Honor of Max tackhouse,

hg Deirdre Kıing HAINSWORTH CO PAETH. Grand Rapids: Eerdmansauf ihre gesellschaftliche Dienlichkeit festgelegt.““ amı ber stehen
2010, 264 NS geb 35,99 ISBEBN: 78-—-0-3023-6507-—6

21 Benner, Dietrich Allgemeine Pädagogik. ıne systematisch-problem- Wariboko, Niım1ı The Moral OOTS of the Global Financılal Industry, 1! (:
geschichtliche Einführung ın die Grundstruktur pädagogischen Denkens 51—73, /Zatate 79r
un! Handelns, Weinheim/München 2001, 27—-57 Miller, avı The Faith-Friendly Company: Idea OSse Iıme has

Come?, 1! B /4—-83622 CHUNG, Paul Public Theology Age of World Christianity. P Schweiker, William Public Theology anı the Cosmopolitical Gonscience, 1n1ssion Word-Event New Oork: Palgrave Macmillan 2010, 268 SS geb
R 123—13369,99 ISBN 78—0-—-230—-10268-—2,

23 Das Konzept wurde se1t den sechziger ahren des Jh.s programmatisch Die Sichtbarkeit des christlichen Glaubens. Kirche un! Theologie 1n der
vertreten UC Robert Bellah VO  - der University of California ers., C4 Öffentlichkeit, hg. Henning WROGEMANN. Neukirchen-Vluyn: Neukirche-
Religion 1n America, 1n Daedalus 11967] 1—-21) Es stutzt sich 1mMm esent- HET Verlagsgesellschaft 2010, 152 SE kt 24,90 ISBN 78-3—-7887-—-247/78—
lichen auf die Definition VO.  > Religion als Nnstanz der Sinnstiftung, w1e 61€E 1m BurTrows, Mark pluribus unum.? Der „weitersprechendeo 1n der plu-
Anschluss Paul Tillich entwickelt wird. ralistischen Gesellschaft Nordamerikas, 1n Gi= 14—)24
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gelischen Beıtrag erblickt S1e dabei 1ın der Kultivierung der (rechtferti- Wahrheitsansprüche der Religionen Diskurs
gungstheologisch auigehellten) Spannung zwischen „Lebensschutz

A“ Das Thema der mehr der weni1ger konfligierenden Wahrheitsansprü-und Lebensgestaltung che VO  - Religionen fokussierte e1Nn SyYMpOS1ON, das 2008 der Unıv.
Das interdisziplinär besetzte Zentrum TÜr Religion und Gesell- Bern abgehalten wurde  S57 Interreligiosität WIT:! hier anhand eiNes ten-

schaft der Bonner Univ. tührte 1mM Sommersemester 2009 ıne enz1ı1e konfliktträchtigen Themas auf hohem Systematisierungs-
nıyveau intendiert. Der Berliner Okumeniker und Miss1ionswissen-Ringvorlesung dem Thema „Katastrophen und die Antworten der schaftler Andreas Fe  er entwickelt einen „Theorierahmen“ ZUTReligionen“ durch; die 2011 unter gleichem Titel In Buchform VOI-

öffentlicht wurde  51 Der Berliner Sozlologe Wolf Dombrowsky weılst Beschreibung VO  - Religionen In ihrer Pluralität und Dynamik hin-
sichtlich ihres unterschiedlichen Ausbreitungsverhaltens: Religionenals Auftakt die Haftbarmachung Gottes für vermeintliche Schicksals- deuten un!: gestalten menschliche Grunderfahrungen, indem S1e die-schläge zurück, die sich wirkungsgeschichtlich ausgerechnet Be1l-

spiel des Erdbebens VO  - Lissabon mıiıt dem Begınn der Aufklärung VelI- SCIL einen Ordnungsrahmen anbieten, ihre Steigerung der ihre
Überwindung verheißen. S1e breiten sich HBRKS „generatıve“ OTt-bindet und die Neuzeıt als Exkulpierungsmythos begleitete. Der pflanzung dUus, ÖD OKES „imperilale“ und „mM1ss1ionarische Ausbreitung‘“betont dem gen die Notwendigkeit ethisch-gesellschaftlicherDiskurse über die Risikopolitik ın aa und Gesellschaft: Welche der „scholastische Weitergabe“ und „kulturelle Aneignung“.  < 38 Den

Risiken un! eiahren sSind Menschen bereit, sich und einander Ausbreitungstypen entsprechen unterschiedliche Ansprüche hin-
sichtlich der Wahrheit religiöser Inhalte und ihrer Durchsetzung. Daswelchen Nutzens willen zuzumuten” Wie weıt geht ihre Bereitschaft,

prosozlal TÜr Risikominimierung eıgene Einschränkungen hinzuneh- Beispiel Siddharta (Sautamas illustriert 1m sinnfälligen Kontrast ZUT
INe  a!OSI Fragen w1e diese stellen den Risikoforschern und Managern hellenistischen Religionspolitik die These des utors, dass e1in hoher

Wahrheitsanspruch sehr ohl m1ıt dem Verzicht auf einen hohenEntscheidungsgrundlagen ZUT Verfügung, die S1e ansonsten dUS$S blo-
Ben Mutmaßungen einerseıts un einer ihrer selbst nicht bewussten Durchsetzungsanspruch koexistieren kann und umgekehrt (63  Sar kın
Mehrheitsmeinung andererseits entnehmen mussten. e1s der SO7Z10- starker Durchsetzungsanspruch birgt unabhängig VO. Wahrheits-

anspruch das größte Risiko religiös motivilerter Gewalt. Der Theologieloge damit den Weg AaUS der Engführung der Katastrophenwahr- falle die Au{fgabe A „die herrschaftslegitimierende Inanspruch-nehmung unter der Perspektive der 5Süß Theodizee, liefert der
Bonner Dogmatiker Michael Schulz mıiıt seInem Beıtrag e1N subtiles nahme der befreienden Botschaft anzugehen“, bei aufrechterhalte-
Referat der sauber systematisiıerten Anläufe 1n dieser FTage, das 1EeIN Wahrheitsanspruch gewaltförmigen Durchsetzungsinteressen

wehren können 3-—56) Dıie Unterscheidung zwischen Wahrheits-einer Lösung des Problems anhand der Unterscheidung des Todes als
Fluchgeschehen und als Verendgültigung des Lebens 1n der (sottes- und Durchsetzungsanspruch ist geeıgnet, denjenigen entgegenzutre-
beziehung hinführt:; dieses könne allerdings 11UT 1n Beziehungen ten, die meınen, L1UT durch den Verzicht auf religiöse Wahrheits-

ansprüche würden Religionen Iried{iertig und soz1lal integrierbar.“”wachsen, deren Wachstum 1m Katastrophenfall der Notftallseel- Der Berner Alttestamentler Walter Dietrich erläutert das Ite esta-SOTsETr helfen könne. ® Der evangelische Systematiker Michael oth
deutet nach einer schulmäßigen Abhandlung der gangıgen LÖSUNgS- ment als 1n einem Raum interreligiöser Begegnung entstanden. Zahl:
versuche ZUTLC Theodizeefrage die ede VOo deus absconditus als reli- reiche emdreligiöse Spuren haben sich ın den ext eingegraben. DIie
g1ÖSses Verhalten, das angesichts des Leidens ın der Welt ennoch auf JHWH-allein-Bewegung se1 duUusSs dem Kontext der assyrischen Hegemo-
ott vertraut, hne dieses Gottvertrauen miıt der Allmachtsprädika- nıe und ihrer Religionspolitik erklären und abe nicht die absolute
tıon vermitteln können.** Beide systematisch-theologischen Bel- und exkludierende Bedeutung, die ihr VO  w Kıgoristen iımmer wieder

beigelegt werde. Dieselbe rıgoristische Ekinstellung egründe auftrage nehmen sich 1MmM Ensemble des Bd.es ‚her traditionell und weni1ginnovatıv dUus Der Bochumer Historiker Lucıan Hölscher bringt die christlicher Seıte die ablehnende Haltung gegenüber dem A} die Je-
Idee einer geschichtlichen Vervollkommnung der unvollkommenen doch Salız 1m Sinne der interreligiösen OMHenheit des überwin-

den sSel.  4 ZU Dıie Erläuterung VO Entstehungskontexten reicht allerdingsWelt, die mıiıt Voltaire, dam Smith, Kant, Lessing und Hegelillustriert, ursächlich mıiıt der Erfahrung des Erdbebens VO  w Lissabon ebenso weni1g dUs, Geltungsansprüche WI1e denjenigen der JHWH-
I1LINEN und zieht daraus die KONSEqUENZ, dass 1mM Horizont dieses Monolatrie relativieren, wWI1e umgekehrt das faktische Vorhanden-
Denkens Menschen uch für Katastrophen verantwortlich sind, die sSe1INn VO  > Rezeptionen AdUusSs fremden Religionen 1MmM die interreligiöse

RKezeption als Norm für das Christentum begründen kann Um das be-nicht VO  b Menschen verursacht wurden Im Hor1izont des Vervoll-
kommnungsanspruches nämlich legitimieren die Folgen jedweden absichtigte Begründungsziel erreichen, bedarf über die ennt-
nglücks prinzipiell den Vorwurf mangelnder OTSOTBe. In Se1INeEeT nisnahme der historischen Sachverhalte hinaus der inhaltlichen Aus-

einandersetzung darüber, Was die JHWH-Monolatrie über den bloßenSchlussfolgerung verlässt Hölscher den Bezugsrahmen der Fragenach der Verantwortlichkeit. In seınem etzten Absatz werden keine Mon1ısmus hinausgehend inhaltlichen Momenten enthält, SOWI1Ee e1-
Normen mehr dUsS der Geschichtsphilosophie abgeleitet. Katastrophen LeEeT rationalen Würdigung dieser Gehalte. Daraus könnten Anspruchun! TeNzen eines religiösen Exklusivismus WI1e desjenigen derwerden Jetzt lediglich auf einer bloßen Deskriptionsebene als ‚Wende-
marken des geschichtlichen Prozesses“ bezeichnet. Nur WI1e soll e1Nn JHWH-Monolatrie abgeleitet werden. Dıie Ableitung d Uus religions-
Prozess denkbar sSe1N, WE Teleologie als geschichtsphilosophische geschichtlichen Fakten des kann hingegen schon deshalb nicht 56-lingen, weil s1e der Bibel innerhalb des Argumentationsverfahrens Je-Denkfigur konsequent abgelehnt wird?®> Der Bonner Lıturglıew1lssen- 1813  - unbedingten Wahrheitsanspruch zubilligen I1NUSS, dessen Bestre1l1-schaftler Albert Gerhards beschreibt uden- und Christentum als eli-
glionen, die AdUs Katastrophenerfahrungen hervorgingen, welche S1e Lung bewiesen werden soll Der Berner Neutestamentler Ulrich Luz
durch Gedächtnis und Gebet „verarbeiten“, indem sS1e s1e 1n das .Eicht beschreibt für das Ende des Jh.s 1ne kurze ‚Phase der Religionsfrei-heit“, 1n der religiöse Wahrheitsansprüche 1ın philosophischen Schu-der Glaubensgeschichte als Heilserfahrung“ rücken, Wäas Gerhards mıiıt
eINeT Aufzählun entsprechender Texte des Judentums un! Christen- len eTroOrTtert wurden. Die Etablierung des Christentums als Reichsrteli-
{ums illustriert.* g10N habe cdiese Phase beendet und Z.UTC gewaltsamen Durchsetzungnicht TEUFE der christlichen Religion, sondern uch ZUTLC monistischen

Durchformung und Indienstnahme der heidnischen Philosophie g -Schardien, Stefanie Von der lege his AUX VO.: Reagenzglas bis führt. Darın erwelst sich das Christentum als erheblich durchset-
Patientenverfügung: Die Kirchen un! ihr medizinethisches Engagement, 1n zungsıinteressiert, Wäas mıiıt Feldtkeller als Konsequenz der inneren

371
(3 43—59, hier: Schwäche des Christentums als eINeTr „Welt-negierenden Erlösungs-Katastrophen un! die Antworten der Religionen, hg Wolfram KINZIG

Thomas RHEINDORFER. Würzburg: Ergon 2011 Studien des Bonner Zen- Religionen Wahrheitsansprüche Konflikte Theologische Perspektiven,TUums Religion und Gewalt, 7) 192 S: geb 34,00 ISEN. 78—-3-—-89913—
303—0 hg Walter DIETRICH Wol{fgang LIENEMANN. Zürich TheologischerVerlag Zürich 2010 (Beiträge eINeT Theologie der Religionen, 10), 244 S ,Dombrowsky, Wolf Katastrophen Menschenwerk als Gottestat Exkul- 2760 ISBN: 78-—-3-290-17558-—-0plerungsmythos der Moderne, 1n O 19—-26 Feldtkeller, Andreas Theoretische Perspektiven auf das Ausbreitungsverhal-Schulz, Michael Katastrophe als Anklage oder: Wiıe bekommt ott einen
gnädigen Menschen? Überlegungen ZUT Theodizee, 1n (: 27—47.

ten VO.  - Religionsgemeinschaften, ihren Wahrheitsanspruch un! ihre KON-
{liktbereitschaft, 1n (: 43-—69, hier 5357

JI
Roth, Michael: Die Rede VO. verborgenen Gott, 1n O 49—-68 Feldtkeller sich hier differenziert mıit Assmanns These VO.  - derHölscher, Luc1lan: Katastrophe als Katalysator das Erdbeben VON Lissabon Mosaischen Unterscheidung (ders., Die mosaische Unterscheidung un dieun: die Folgen, 1n B 109—-120 Sprache der Gewalt, München auseinander, indem zwischen Wahr-Gerhards, Albert Pro UaCUMqUE necessitate. Katastrophenbewältigung ın heitsanspruch und Durchsetzungsanspruch differenziert.liturgischen Traditionen des Judentums un Christentums, 1n C: 121=— Dietrich, Walter: Das Ite estamen! 1n der christlichen Bibel Relikt Irem-130 /atate VO  - 123 un 135 der Religiosität der -aran (inter)religiöser Offenheit?, ın (35 /1—-91
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religıion” 1n der ihr zugefallenen Rolle der Reichsreligion deutet.“* Der euuıc Der eTrstie Absatz referiert steil und unvermittelt an  opolo-
Baseler Dogmatiker Reinhold Bernhardt arbeitet einem interreli- gische Thesen dus ErIrwın Dirscherlis Anthropologie. Vollkommen kon-
g10S nicht sondern inkludierenden Verständnis des christlichen textlos el der Mensch gehe AUS dem „trinitarischen Kommun1i-
Grunddogmas VO  w der Gottheit Jesu Christi, das nicht ontologisch kationsgeschehen hervor“.  6« 47 Eın schlichtes „aber  66 markiert dann den
deutet, sondern entsprechend dem geschichtlichen und relationalen Übergang raschen Ableitung fraktaler Subjektivität AdU>S der e1t-

lichkeit un! Geschöpflichkeit des Menschen. Hıer ware ıne sorgfäl-Charakter der Christusoffenbarung repräsentationslogisch. Damıit hie-
tel sich e1n Bekenntnis ZU. EXTra Christum nulla salus das nıicht tıge Strukturierung des Feldes theologischer Anthropologie notwen-
kausatıv denjenigen VO Heil ausschließt, der sich nicht Christus dig Mindestens musste das Thema der Sünde el ausführlich be-
bekennt, sondern das dazu einlädt und darum wirbt, ESUuUS als die rührt werden und mıiıt ihm die Problematik sundhafter Strukturen
Reprasentanz (sottes geschichtlich und relational erkennen.“* Der und „Narratıves", Wäas ber zumindest annäherungswelse e1Nn Ireies
Islamwissenschaftler Reinhard Schulze diagnostiziert die gegenwWarT- ubjekt denkbar macht, das nicht selner bruchstückhaften Fremd-
tıge gesellschaftliche Sıtuation der Religion anhand semantischer bestimmung unterworfen 1st, sondern dem jedenfalls 1n SEeINET Bezıle-
Differenziıerungsprozesse. urch S1Ee unterscheidet sich e1n religiöses hung aut das absolute Gegenüber die eschatologische Hoffnung auf
Feld, das durch Begriftfe wWwWI1e „Lifestyle, Glück, Erfahrung“ bestimmt e1N Selbst verheißen und aufgegeben ist. Abseits eiINeT spezifisch theo-
ist, VO.  ! einem anderen, das „genealogisch und bisweilen mythisch“ logischen Kritik bleibt ber das philosophische Argument bestehen.,

dass die limMmmMer uch programmatischen Formulierungen VO 'heo-die Zugehörigkeit ZUT Religion 1n Unterscheidung VO  —_ Säkularität
gelt43 ren fraktaler Subjektivität selbst Vollzüge sehr klar willentlich agle-

Das Berner Symposion ist hinsichtlich des anzustrebenden Re- render und gestaltender Subjektivität sind.
flexionsn1ıveaus und der notwendigen Selbstthematisierung des FEın Politiker als „katholischer Intellektueller‘“Christentums 1ın der interreligiösen Begegnung herausragend und
richtungsweisend, weil sich die Autoren bemühen, die Kategorliıen In »detT Stille der Benediktinerabtei Aiffligem“ un! 1n der „Polderland-

schaft VO Zaienkerke“ sucht der Präsident des Europäischen atesihrer Beschreibung und ewertung religiöser Phänomene differen-
7z1lert begründen, STa diese einfach AdUS einem mehr der wen1ger un! ehemalige belgische Ministerpräsident Herman V  b Rompuy

selbstverständlich SENOIMANENE. christlichen Selbstbewusstsein jene Dıstanz ZU „Trubel der Brüsseler etstraat“,  . die ihm den Blick
abzuleiten. des christlichen Intellektuellen „„Tür einen allgemeinen, grundlegen-

den Sinn der Welt“ erötnet. Wıe iıne IUlustration Eilert Herms’ Mo-
Das Subjekt der medialen Welt dell der gesellschaftlichen ufgaben wirkt ann, WE Aus-

Alexander Ornella hat 1mMm Rahmen des VO GTazZer Fundamental- führt, e1n „geistliches Defizit“ hindere die Gesellschaft daran, ‚etwas
Großes 1n Angriff nehmen“, „große Projekte, „die das Individuumeologen Gerhard Larcher verantworteten un! VO österreichischen

Fonds Z.UT Förderung der wissenschaftlichen Forschung FWF finan- PEL deNninitionem übersteigen‘“, sodass das gesellschaftliche Leben LLUTFLC

zierten Projektes „Theologie 1n der Mediengesellschaft“ 1ıne IIiss. VO „Streben nach der größtmöglichen Sicherung der eigenen In-
eressen beherrscht“ wird.“® hne Religion könne die Gesellschaftder Trage verfasst, WI1e „Reziıplentinnen Medien und 1K ‚gemeint: In-

tormations- un! Kommunikationstechnologien| verwenden, wWI1e sS1e auft lange Sicht keine „Tugend der Großherzigkeit“ (44) hervorbringen.
mıt deren Hilfe narratives“* konstruieren, die sS1e 1n e1in bestimmtes Dıie Sinngebung AUS dem Glauben hingegen verändere jedwedes Han-

deln der Menschen (50  — Sıe wirkt antiideologisch, weil sS1e nach demVerhältnis mıiıt der Welt setzen, und wWI1e S1e durch deren Verwendung „Nächsten“ iragt 60) Um sich der totalen Kommerzialisierung des1Inn erfahren““*>. Zum interaktiven Verständnis der Identitätskon-
struktion des Vis passt, dass sich außer auft R1ccoceur auft rezeptions- Lebens erfolgreich entgegenzustellen, bedarf der Glaube eINESsS öffent-

lichen Sektors, 1n dem erzieherisch „das Gefühl für das Gute, Schöneäasthetische Theorien, namentlich auft oligang Iser, stutzt (14) Die
und 66 pflegen ist (70) Glaube wird inhaltlich als Entschei-entlang der Subjekttheorie des Literaturwissenschaftlers etier Zima

entwickelten Theoriemomente des ubjekts führen über die eZep- dung „Tür das Mysterium ” bestimmt (87) Neben der Ökonomisierung
tion der Lacanschen rwägungen AT Subjektivität als Resultante der nennt die Gefahr der Banalisierung EEERO die „biologische Revo-

Iution“ Z} Anders als Eilert Herms sieht euUulc die Funktion„Eingliederung des Individuums ın die symbolisch-sprachliche Ord-
VO  e uns und Erziehung 1n komplementärer Bezogenheit auft dienung“ (96) SC  ießlich ZUL absoluten Skepsis Jean Bau:  ıl1l1arads hin-

sichtlich der Möglichkeit VO. Subjekthaftigkeit überhaupt (81—104) Religion. Deutlich wen1ger selbstbewusst als schätzt die kirch-
liche Zukunft e1nNn und benennt die Inkompatibilität moderner Lebens-Die „narratıyves“ werden den Bruchstücken, AUS denen sich der
gestaltung miıt kirchlichen Normierungsansprüchen, die die efahr e1-Konsument analoger und der utzer digitaler Medien Iragile Selbst-

un! Sinnkonstruktionen basteln, 1ın Cdie mehr der wen1ger religiöses LEr „Implosion des Christentums 1m Westen“ berge 144-—-151)
Er wendet sich eıinen halbierten Multikulturalismus, derMaterial verwoben se1ın INa egen der absoluten Ausblendung der Verständnis für Kopftuch un! Ramadan wirbt, christliche Bräuchewichtigen theologieimmanenten Belträge transzendentalphilosophi- und Traditionen ber verächtlich MäaCchtE und fordert ıne multikultu-scher Provenıenz ZU Subjektthema erscheint die geN uln theologi-

sche Seıte bei skandalös theorielos. ESs kann nicht angehen, dass relle Gesellschaft auf der Basıs geme1insamer erte, „eiıne Kultur der
Rechte und Pflichten“ 118-—191, /Zatat 189) Eindrucksvall macht dersich die „Theologische Anthropologie“ bei 1m Wesentlichen aus- Bd zweierlei Tlebbar Dıie Sehnsucht e1ines katholischen Politikersschließlich auf die Dogmatik VO  - Gerhard Ludwig Müller*® stutzt, de-

LeN allgemeine ussagen dann noch einselt1g, entsprechend dem AT- nach verbindenden Werten als Grundlage der Politik, die diese nicht
aus sich heraus schaffen kann, steht auft der einen Seıte Auf der ande-gumentationsanliegen des Vis zıtlert werden (163-—168). Das resumle-
Ü  - Seıte steht die Wahrnehmung, dass nicht mehr gelingt, theo-rende Abschlusskap. der Arbeit macht dieses Manko noch einmal ogisch begründete Glaubens- und Wertüberzeugungen gesellschaft-
lich kommunizieren, wofür gute. (Gew1lssens nicht lNeine die (56-

41 LUZ: Ulrich: Religionen, konkurrierende Wahrheitsansprüche, Konflikte und sellschaft verantwortlich machen ist.
ihre theologisch-reflexive Bearbeitung ın der Spätantike, 1n CX: 93—-11 Schlussfolgerunghier: 114
Bernhardt, Reinhaold: Eixtra Christum nulla salus Blockiert der Christus- Der Durchgang durch euere Veröffentlichungen ZUTC öffentlichen Pra-
glaube die Anerkennung anderer Religionen! 1N: © 117145 Se11Z VO  - Glaube und Theologie macht e1nNn Defizit auf katholischer
Sch ulze, Reinhard: Die dritte Unterscheidung: Islam, eligion un! Säkulari-
tat, 1n: (3 147—205, 1ta!l VO.  - 204

Seıte deutlich. ESs bedarf e1ner prinzipientheoretischen Grundlegung
des Verhältnisses VO  - Staat und Religion demokratische (emeıln-

nNnter Berufung auf Paul Riıccoceur deutet der utor Identität als erzäh- Die fortgeschrittene Wahrne.  ung der gesellschaftlichenlungsvermitteltes Konstruktionsgeschehen, das die Widerfahrnisse des
VO  b Religion und Theologie 1m Bereich der Zivilgesellschaft istLebens e1INeTr „sinnstiftenden Einheit“ verknüpit 88070 181) Der V{f.

übernimmt ZUL Bezeichnung cdieses Erzählgeschehens nicht den IiTanzOÖs1i- erfreulich. Eıne prinzipientheoretische Grundlegung Offentlicher
schen Begriff des TECILT, weil mıt der englischen Übersetzung VO  - Ricceurs
Werk „lLemps et recıt“ (3 Bd.e, arls 3-19 arbeitet, ın der „recıt“ mıiıt

Theologie als Theorierahmen auf katholischer Seite Problem-

„narratıve“ wiedergegeben wird.
ÖRNELLA, Alexander Das vernetzte Subjekt. kıne theoretische Annähe- Dirscherl, ETrwın: Grundriss theologischer Anthropologie. Dıie Entschieden-
ru118 das Verständnis VO.  - Subjektivität unter den Bedingungen der Infor- heit des Menschen angesichts des Anderen, Regensburg 2006
matıons- und Kommunikationstechnologien. Wien/Berlin: L.ıt 2010 268 ROMPUY, Hermann Väall Christentum und oderne erte die Zukunft
(Theologie Kultur Asthetik, 4), pb. 24,90 ISBN: 8—-3-643-50025-0. Europas. Aus dem Niederländischen übersetzt VO  - Karl eOTrg Cadenbach.
Müller, Gerhard Ludwig: Katholische Dogmatik Studium un! Praxis der Kevelaer: Butzon Bercker 2010 191 n geb. 14,90 ISBN: Y/8-—-3-—766-—

61395-—0:; Zatate auf den Se1iten ı 1 2 ZTheologie, Freiburg 2003
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anzeıgen und Ansätze SIN durch die eUueTEe Politische Theologie 1m 119 wurzeln, schnell oberflächlichen Aktualitätsbezügen ohneAnschluss ann Baptıst Metz 1n erITeulıcher Weise geliefert WOT- welıltere Wirkungsgeschichte und gesellschaftliche rägekra: Dassden urch ihre Weiterentwicklung könnte sich uch die katholische die katholische Theologie ıIn diesem Feld chwach aufgestellt ıst,T’heologie stärker 1mM öffentlichen Feld posıtionleren. Wo der Dialog wurzelt uch 1n eINeT problematischen Lehrtradition, nach der die OT-zwischen Theologie un! Gesellscha: sich ausschließlich gesell- fentliche Theologie 1Ne Sache der Lalıen ware, die theologiaschaftlichen Fragen und Problemen ausrichtet, oht eiINe doppel- hingegen 1ne solche des kirchlichen ordo Eiıne solche personellegesichtige elia. Zum einen entifernen sich Christen, die sich Aufgabendifferenzierung ist der Auigabenstellung eINeTr wirklich Of-
VO  . gesellschaftlichen Fragen leiten lassen, VO. der Erforschung der fentlichen Theologie nicht zuträglich. Wo S1e weiterhin tradiert undchristlichen Gehalte, VO  S denen her S1e gesellschaftlichen Proble-

nicht erfüllt werden.
praktiziert wird, kann die genuine Auigabe öffentlicher T’heologie18813  5 ellung beziehen wollen. Zum anderen geraten chrıstliıche Be1i-

trage, die nicht 1n der klug durchdachten eigenen Tradition un: Iden-

Exegese Altes Testament Keıinert, Andreas: Die Salomaofiktion. Studien Struktur un Kompositiondes Koheletbuches. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2010 DDAL
(Wissenschaftliche Monographien ZU. Alten un! Neuen JTestament, 126),Mekkhilta de-Rabbi Jishma’el. kın Iirüher Midrasch ZU Buch Exodus Aus dem kt 39,90 ISBN: 78-—-3-—-7887-—-2380—4Hebräischen übersetzt un! hg (sünter Berlin: Suhrkamp

2010 0644 D In 45,00 ISBN 78-3-—45383-—-70027—7 DIie vorliegende Studie unternımmt den als neuartıg eingeschätztenVersuch, „eıne den Vokabeln des Buches orıentierte StrukturDie vorliegende Übersetzung e1INes der altesten Auslegungswerke der erarbeiten“ (34) denn die „bisherigen Entwürtfe eINeTr strukturellenrabbinischen Liıteratur richtet sich sowohl allgemein jJüdischerBibelauslegung Interessierte als uch Spezlalisten. Es handelt sich
der kompositorischen Analyse | arbeiteten VOL allem themenorti-
entiert und achteten { weni1g auf die VO. ext selbst, VO  .den ersten Bd einer Reihe VOoO  - Neuübersetzungen bekannter rab- den OKaDEIN, ja mehr noch INn den okabeln sich nahelegende Struk-binischer Bibelauslegungen, die 1mMm Verlag der Weltreligionen erschei-

neN sollen. {Ur Hervorhebungen VO Autor) Methodisch erklärt der UTOT,
syntaktische und Leitwort-Analysen anwenden wollen,Als Mekhilta bezeichnet INnan einen Midrash den gesetzlichen später ber uch „über zusammenhängende und strukturübergrei-Teilen des Buches Exodus von | D bis Ex mıiıt Unterbrechun- fende Themen des Koheletbuches Inachzudenken] | die TST diegen) Dieser Midrash, ine Art VOI teils wörtlicher, teils thematischer eigentliche Komposition, den Autbau des Buches hervortreten las-Bibelauslegung, stammt AdUsSs tannailtischer Zeıt, Qus der e1ıt Jjener San 34) DIie Methodik dieses Nachdenkens über Themen bleibt da-en Rabbinen, die als Tannaıten („Repitenten‘“‘) bezeichnet bei ebenso ffen WI1Ie das Verhältnis der 1n den oOKaDeln gefundenenund die kurz nach der Zerstörung Jerusalems ihre sammelnde und

ordnende Tätigkeit aulahmen. Er liegt 1n wel Ynl eil stark VOIl-
Struktur der durch Themen entfalteten Komposition. Hauptauf-gabe der Studie ist jedoch die strukturelle Untersuchung vgl 34)einander abweichenden Fassungen VOTL, der Mekhilta VO  - Rabbi den Leıtworten gesteht der Autor strukturbildende BedeutungYishma’el un! der, die miıt dem Namen Rabbi Shim’on bar Yohais Vel-

bunden wird. Theologisc interessant sSind solche Midrashim 155
(vgl 33) Das Innovatıve dieses Vorgehens relativiert jedochselbst, WE schreibht: „Die hohe Bedeutung der Le1itwörter diewel.  il sS1e zeigen, wWwW1e die ın der jJüdischen Tradition mehrere Aus- Struktur und den Aufbau des Buches sind Isic!] VO  - der Forschunglegungen erfahren kann, ohne ihre Dignität dadurch ın Zweiftel Z1e- längst erkannt worden. Loretz, Kohelet, 16713830 hat S1IC. dem Wort-hen Der als vollkommen verstandene Bibeltext wird als mehrdeutigakzeptiert; kann daher 1ne theoretisch unbegrenzte Zahl VO  D Aus-

schatz Kohelets ausführlic gewidmet.“ (136, Anm 156) Im Zentrum
der Untersuchungen steht die Frage nach der Abgrenzung der „ 10)°4egungen nden, Wäas 1m Midrash immer wileder durch die Einleitung „Salomofiktion“. Hıer lautet der Anspruch des utors, aufgrun S@1-„eine andere Auslegung‘“ euulıic gemacht wird

Der bietet neben eiINner gut lesbaren, Der L1LLUTr grob strukturier-
LEr Methodik aufweisen können, dass das Ende der Salomofiktion
TST 1n Koh 4,16 anzusetzen ist.ten Übersetzung des Z e1l schwierigen Grundtextes 1ne all- gliedert die Salomofiktion und späater uch das weitere uC. 1n „LT-gemeıne Einleitung in den zeitlichen Rahmen des Werkes 2 Hälfte

des Jh.s Z} SOWI1IEe die Anfänge des Rabbinats, die frühe rabbi- kenntniswege“ un! eTrarbeitet 1mMm Wesentlichen 1ler Kennzeichen die jedoch
nische Schriftauslegung, die halakhischen Midrashim un! die 1n ih-

innerhal der Studie durch Definitionen uch varlieren) derselben:
a) die Formel WD M, („unter der onne“,  “ wird VO. UTtOT uch mıiıt „unter

NeNn angewandten Methoden SOWI1Ee die Datierung der Mekhilta und dem Himmel“ gleichgesetzt): „Diese WDW MM Abschnitte und Ur sIe) bergenihre handschriftliche Überlieferung. Zu bedauern E dass der Über- ‚Erkenntniswege Kohelets‘.“ 135) Das 1st unrichtig: In ‚16—183 un! 2,1—2 findet
setzung kein hebräischer ext beigegeben wurde Die englische Neu- sich der inweis auf e1N Geschehen „unter der Sonne‘“ nicht, Was der utor

damit abtut, 1es könne „als VO  - Koh bekannt un! bis der Formulie-bearbeitung der Mekkhilta de-Rabbi Shim’on bar Yohaiji (hg. David
Nelson, 2005 hat 1ne solche zweisprachige Edition erneut e1InNn- rung ‚unter dem Himmel‘ Koh 20 als Reflexionsrahmen vorausgesetzt WOI-

drucksvoll ZU Maßstab gemacht. Insofern bleibt zumindest eın Vor-
den  € (82) Gleiches ließe sich ann ber ohl andere Textabschnitte 1,die die Formel N1C. beinhalten und deshalb VO utor N1C den Erkennt-ZUS der Edition und elieren englischen Übersetzung der Mekkhilta de- n]ıswegen gezählt wurden)]; D) „die Konstruktion des Vorhabens mıiıt e (79), C)Yis.  ae VOIL Lauterbach 1933-—35) bestehen. DIie vorlie- wird das durch die Untersuchung erTeichte Ergebnis „mit 27 konstruiert un!gende Übersetzung basiert auf der italienischen, fast vollständigen qualifiziert“ (79) und folgt ıne Explikation.Oxford Bodleian Library 1517 eiNner Sammelhandschrift, die Die Tatsache, ass 1n den ZWO ach Koh 4,16 aufgefundenen „Erkenntnis-

mittlerweile zumindest teilweise 1ın einer online-Abschrift einsehbar, wegen“ melst ZWEeI, gelegentlich SOßar TEl Kennzeichen fehlen, darunter äufig
dort allerdings anders strukturiert ist. Gelegentlich sSind Lesarten aus

das entscheidende Windhauch-Ergebnis, dient dem UTtOT als Argument, ass
anderen Textzeugen die Übersetzung herangezogen, ohne dass die Salomofiktion ın 4,16 enden mUusse. och schon Vor 4,16 ist das uster

nicht durchgehend erkennbar: Von den NEeuUuUnNn 1INNer. VOIl Koh ‚12—4,16STeTis N  u angegeben ist, auf welche Handsc der indirekten „Erkenntniswegen“ treffen 1Ur vlieren alle Kennzeichen (in denZeugen Bezug M  IIN WIT'! Indirekte Textzeugen und traditio- Erkenntniswegen $ mit Vorbehalten D un 7) uch die Abfolge Versuchnelle Kommentare, WI1e S1e etwa 1n der wissenschaftlichen Edition Ergebnis Explikation varılert stark un lässt sich keinesfalls immer ın allen
TEeE1L Elementen mühelos aufweisen.des Abschnittes Amalek VO  - ahana (Jerusalem herangezo-

SCn werden, bleiben gelegentlich unberücksichtigt. Das scheint uch dem UTtOT HIC verborgen geblieben SE1IN; enn eNt-
Der Kommentar enthält knappe Sacherläuterungen und textkriti- se1liNer Ankündigung, das Ende der Salomofiktion ın 4,106 neben der the-

sche Anmerkungen SOWI1e Hinweise auf Parallelen Für e1N breiteres matischen Durchdringung „mıiıt der Leitwortanalyse un! der Identifi-
zierung VO  j Textbausteinen“ aufzuweisen, findet uletzt 1Ur eineruDlıkum gedacht ist das Glossar:; schließen sich e1Nn knappes kate- stichhaltigen Begründung se1Ner These „ Wir meınen, ass das Thema derraturverzeichnis, Stellenregister, Verzeichnis der Rabbinen und e1in

nützliches Sach- und Personenverzeichnis Nachfolge des Königs die Salomofiktion prag Selbst der Önig wird
abtreten, WIT sic!| terben mussen un! alles, Wäas sich mıiıt ‚Mühen ‘ VeTlT-Insgesamt ist die NEeUe Übersetzung eines zentralen Textes der frü- schaffte, wird dahin- und dem Nach{olger, der sich nicht dafür abmühte, zufal-hen rabbinischen Literatur begrüßen S1e erschließt einen theo- len. Aus diesem TUN! nehmen WI1T Cl  S ass die Salomofiktion N1C. 1n KohZ

ogisch grundlegenden ext des Judentums für 1ne breitere Leser- der 32 endet, sondern S1iC  h bis 4,16 erstreckt.“ (180; nahezu identisch mıit
schaft und ermöglicht uch e1n besseres Verständnis christlicher 1333 Die Begründung ist letztlich dann doch keine e1twort- der Textbau-
Traditionen. stein-geprägte, sondern 1ıne rein thematische! DIie Entscheidung, ass die Salo-

Maınz Andreas Lehnardt
mofiktion nicht bis Koh 127 auszuwelten ist, fällt übrigens uch nicht aufgrund
VOIl eitworten (vgl. 771}
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Sind be1i allen Vorbehalten hinsichtlich der methodischen Sorgfalt 1n den literarische Gattung des Buches ZUSamMmInNell. E1n Appendix seitzt diese Linıe fort
Thesen des Autors grundsätzlich interessante Ansäatze erkennDbar, wird die Lek- und verfolgt die Rezeption der Ester-Erzählung ın Judentum un! hristentum.
ture aufgrund zahlreicher unpräziser Formulierungen und Widersprüche deut- Dıie beiden großen Hauptteile, der eTstie ZU. 1-—161), der zweiıte Z

ich erschwert. S50 konstatiert In ezug auf die Eigenständigkeit der „Zentral- 163-—340), sind analog gegliedert und greifen jeweils zunächst Fragen des plot
(„intrigue“) auf, gehen dann den Haupt- w1e Nebenfiguren nach un! beleuchtenirag!  ® des Buches, Koh 1:3 auf „Die Eigenständigkeit der Zentralfrage

WIT:! VOIL den wenı1gsten Forschern bejaht“ (was Gegensatz seinem e1ge- schließlich die „Welt“ der Erzählung, insbes. das Gottes- un das Menschen-
nell tünde), während auf 59 me1ıint: „Insgesamt lässt sich eine Be- bild. Vergleichend ist die Studie insofern ngelegt, als der Durchgang ZUTLC

WEßgUNg hın zu größerer Differenzierung ausmachen, die die emente des An- jeweils entrale Befunde ZU noch einmal erinnert un 1n eiNner abschlie-
angs Koh 13 Überschrift Ia 1338 Zentralfrage 1,4—11 Prolog]) auUse1n- Benden „Conclusion“ knappe Bündelungen den Texten un den großen
anderhält. Dieser Möglichkeit neigen uch WIT uUu1lls ZU.  ee Man iragt sich, theologischen bzw. anthropologischen Liniıen erfolgen. Durchgehend präasen-
WOoTr1n dann der Unterschied se1ines Ansatzes denen Jjener vielen Forscher be- tiert sich die Arbeit als „Lektüre“, S1e referiert Beobachtungen Text
steht. die die „Eigenständigkeit der Zentralirage nicht!| bejahlen!|“ un! Rezeptions-Reaktionen, die AGE einen das Profil des impliziten Lesers

ausgewertet werden, ZU. anderen ber uch unumwunden als Reaktionen e1:Komplizierte Schachtelsätze scheinen nicht LUT der Rez.1in, SUIM1-
1165 modernen Lesers gekennzeichnet S1IN!  d.dern uch dem UTfIOT den Blick auf den logischen Duktus verstel-

len S0 versucht E „eıne den OkaDbeln des Buches orientierte Fur die Charakterisierung der Fıguren des konnte auft 1ne
Struktur erarbeiten, die scil. die Struktur'!], über Stichwort- breite Sekundärliteratur zurückgreifen. EkEine detaillierte Plot-Analyse
verbindungen, Lexemwiederholungen der gelegentliche strukturbil- das hebr. Esterbuch als Sal12Z6>S dagegen und TST recht für die „„M1-
dende Signale hinausgreifen ']! einem der Gliederung entspre- o-Plots“ der Einzelszenen wurde 1n dieser Weıise bisher nicht VOTL-

gelegt; die zahlreichen LEUEGEIEIL Monographien und Artikel, die SYI1-chenden Aufriß 1?] an hnanı e1INerTr Leitwort-Analyse gelangen be-
strebt 15 (34) Gegensatz dazu ist 1MmM Fazıt auft 167 die LEı chrone Zugäange ZU. wählen, konzentrieren sich her auf struktu-
wortanalyse selbst, die „Üüber Stichwortverbindungen und re bzw. stilistische Aspekte. ber hbei der narratologischen BT-

schließung der LXX-Fassung hat die f.in Neuland betreten: der großeLexemwiederholungen hinausgreifend, Struktur und Komposition
des Buches Kohelet beitragen‘“ sollte. Abschnitt plot-Analyse bleibt hier Recht fast fußnotenfrei.

Zudem überschreitet der UTtOT iImMmer wieder se1INe eıgenen Vor- Die angenehm lesbare, stellenweise geradezu spannende und N1IT-
gendwo redundante Arbeit ebt VO.  5 ihrer Fülle sorgfältig begründe-gaben und Zielsetzungen und versucht neben seinem eigentlichen

Forschungsbereich uch noch das SAl126 uch quası] 1m urch- ten Detailbeobachtungen, die hiler weder zusammengefasst noch
gang analysieren (vgl eil und der 1n literar- und redak- Einzelnen kommentiert werden können. kınıge große Liniıen se]len

hervorgehoben.tionskritischen Detailfragen, die nicht untersucht hat, Entscheidun-
SEI treffen Dass das wen1g reflektierten Außerungen und Inkon- FUr das Esterbuch der verfolgt konsequent die Spur des eingangs
BruEgNZEN führt, liegt auf der Hand erzählten ITraums des Mordechai, sodass dieser Iraum 1n Se1INeET Funktion als

Leselenkung überraschende Dominanz gewinnt. Vergleich mıt den opak blei-Schwerwiegender als ormale Inkohärenzen W1e twa die wieder- benden Charakteren des erscheinen inr die 1er Hauptfiguren der persischeBezeichnung „Redakteur“ ( B 3 3) STa) „Redaktor“ (SO OÖn1g, Mordechai, sier un! Haman) ın der griech. Fassung runder, 'ansparen-ber twa 21} und der häufige Wechsel VO.  - alter und Recht- ter und außer Haman, der seinem Namen bougaios der Au{fgeblasene („Orgue-schreibung (vgl ;twa ben umfaßt, unten: muss! me1lstens: illeux“) alle Ehre MacC uch sympathischer. Das Motiv der Ehre selinen
39  66 180 „dass“) sind inhaltlich fehlerhafte Säatze w1e „Die beiden Komponenten VO.  - „honneur“ un „gloire“ durchzieht die Schrift als

un! gibt ihr damit e1nNn eigenes Gepräge. Was 1n textimmanenter Kon-Bemerkung |gemeint ist die UÜberschrift T soll dazu dienen, Salomo
als UTtOT kennzeichnen. Umso erstaunlicher ist freilich, daß der zentration un für ihre Studie absolut sinnvoller Beschränkung treffend her-
Name TST 1n Koh 1.12 erscheint.“ (39) Das ist SC  Ar e falsch: Der vorhebt, ließe SIC.  h untier Einbeziehung anderer irühjüdischer un! nichtjüdisch-

hellenistischer Schriften als zeittypisch vertiefen. S50 könnte twa uch die VeOeTl-Name „Salomo“ kommt 1MmM SallZC1Il uch überhaupt nicht VOoTr! haltene Erotik ın der egegnung zwischen Ön1g un! Könıgın nach ‚UusSa:'Fazıt Eine Fokussierung und Beschränkung auf die „Salomofik- noch mehr Tiefenschärtfe erhalten. Als e1n wen1g bedauerlich Se1 1n diesem VE
tion  66 selbst und die der Einführung genannten strukturanalytischen sammenhang allerdings angemerkt, ass die f.in die Erweılterung ihrer eigenenMethoden hätten der Studie sicher besserTe Dienste geleistet. In diesem Leseperspektive durch Ansatze der Genderforschung, w1e S1e 1n der Esterlitera-
Bereich liegen uch die eigentlichen Stärken der Arbeit. Dank reichlich finden sind, nicht eNutzt hat.
gebü. dem UTtOT für den gut eingearbeiteten und 1mMm Anhang über- {)as hebr. Esterbuch erschließt sich inr, anders als das der nıicht nach

dem einfachen {ün{ischrittigen Schema VO  - Exposition Verwicklung Wendesichtlich angeordneten Überblick über eEUueTe Entwürtfe ZUTLC lie-
derung des Buches VO. 3—7 (Anhang 2) Lösung Schlusssituation, sondern erzählt miıt der Bedrohung Mordechais

Wıen Elisabeth Birnbaum durch Haman un! mıiıt dem geplanten Genozid jüdischen Volk 1ne doppelte
Verwicklung, der uch eine doppelte Wende un! wel Lösungen entsprechen.
Als generelles Charakteristikum des ist, arau: besteht eC. dessen
satirischer (nicht komischer!) Grundton festzuhalten, der bereits 1m „Prolog“

Vialle, Catherine: Une analyse comparee d’Esther el Regard deux VO  - Kap Gegenstand e1nes Pakts mıiıt dem (iimpliziten) LeseT wird und 1ne
recıts une meme histoire. Leuven: Peeters 2010 (LVII) 405 Biblio- ungebrochene Identifikation mıt dem Erzählten verhindert. Dies gilt insbes. 1m
theca Ephemeridum Theologicarum Lovanıens1um, 233), kt 76,00 ISBEN. Blick auft Kap mıit Se1INeET Schilderung des VO.  - Juden provozlerten „Blut-
78-90—429—-2285—3 bades“, dessen schockierend-übertriebene Ausmaße Kritik herausifordern. lel-

leicht hätte deutlicher ZU. Ausdruck kommen können, dass nicht erst christ-Das Esterbuch der hebräischen Bibel ıst ıne VO.  D (mindestens) liche Leser der Leserinnen diese Textdimension entdeckt haben, sondern
vlier antiken Versionen der Ester-Erzählung. 7Zwel davon, die Fassung jüdische Autoren ihnen VOTaNnsesahlseN Sind. IC auf eine christliche Aus-
der Septuaginta und die des 50 Alfatextes, liegen 1n griechischer legungsgeschichte des Esterbuches, die VO  - antiıjüdischen Grundeinstellungen
erlieferung V gehen Der auf semitischsprachige Vorlagen begleitet cheint AaUSECIHNESSCHL, die Anregungen des Konzilsdokuments
rück; die dritte, die der eIus Latına, ıst ihrerseits 1ıne Übersetzung 0S aetate‘, VOIT Judentum un! mıt dem Judentum lernen, exXplizit 1n

den Horizont des eigenen christlichen Vorverständnisses aufzunehmen.dUsSs dem Griechischen. Zahlreiche Studien 1ın den etzten ahrzehnten
haben die omplexe Textgeschichte dieser Ester-Bücher und deren Die angedeuteten nachdenklichen Rückfragen schmälern die
hypothetische Vorstufen rekonstruleren versucht. Darüber ist Je- Leistung der vorgelegten Arbeit nicht, die 1n mustergültiger metho-

discher Klarheit einen recht ekannten ext Le  or und einen her unbe-doch noch wen1g 1n den Blick gekommen, dass nicht LLUr das hebr.
Esterbuch, sondern uch die drei anderen Fassungen die Ester-Story kannten ext erstmals erschließt. Fur die Ester-Forschung, besonders

die Septuagintafassung, ist sS1e eın Meilenstein.durchaus eigenständig verarbeiten und 1ne eın entstehungs-
Muüuünster Marie-Theres Wackergeschichtliche Perspektive ihnen ebenso wen1g gerecht wird w1e ihre

bloße Wahrnehmung als Übersetzungs-Literatur.
ihrer 2007 1n Louvaın-La-Neuve abgeschlossenen Diss. nımmt

Catherine Vialle diesen Befund methodisch ernst, indem sS1e das hebr. Schnocks, Johannes ng und Neuschöpfung. Studien ZUT alttestamentli-
un! das septuagintagriech. Esterbuch jeweils konsequent als 1ın sich hen Grundlegung e1INer gesamtbiblischen Theologie der Auferstehung.

Göttingen: 'andenhoec uprecht 2009 291 Bonner biblische Bel-stehende TZ  ung narratologisch analysiert ass Gleiches uch mıiıt
trage, 158), geb. 43,90 ISBN: 9783—-3—-39971-—-570-—B3dem Alfatext und der Vetus Latına geschehen habe, hält sS1e als De-

siderat fest, das 1m Rahmen ihrer bereits recht umfangreichen Mono- Die Hoffnung auf Gottes Handeln den oten ist zentral den
christlichen Glauben. 1D11ISC. gesehen Der scheint S1e prıma faciegraphie nicht mehr eisten war)

In eliner „Introduction“ legt s1e die VO.  - ihr gewählten methodischen bzw. einseıltig verankert: /:WarT beziehen sich die nt!. Auferstehungs-
terminologischen Entscheidungen ifen (Narratologie 1n Anlehnung Mar- ZEUgNiSsSSe STEeTISs auf ‚die chrift‘, doch ist ‚Auferstehung‘ 1m unter

klassischen Prämissen thematisch und zeitlich randständig. So Derguerat/Bourquin und EcCco sSoOwl1e Chatman) un! 'ass Einleitungswissen
Z Textbefund, Historizıtät des Erzählten un Diskussion die bricht die rage nach der Einheit der Schrift eiInNnem theologisch-re-
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ligiösen „HMotspot“ auf und könnte die fatale Neigung fördern, e1N Wurde die Trage nach Auferstehung und bisher religionshisto-Christentum hne denken. risch gestellt und 1m Sinne sukzessiver KompetenzausweltungESs sind solche Fragen 1—16) die ohannes Schnocks nach beantwortet, eTröffnet dem ach e1Nn uchtbares rezeptionsästhe-der at! Basıs e1INeT „gesamtbiblischen Theologie der Auferstehung“ tisches Feld. Er macht, WE I1a will, die (semantische, theologi-suchen lassen. Die Bonner des Jahres 2008 untersucht sche und kulturelle Auswelitungskompetenz sichtbar, welche die
gesichts der wenigen expliziten Auferstehungstexte Dan 12,1—3; exlte den Kezıplıenten abfordern und einräumen, zumuten und
2Makk Ü Jes 26) solche atl Texte, 1n denen „Theologien der Auf- rauen
erstehung nicht unmi1ssverständlich vorliegen“ Hervorh. Die Arbeit zeıigt eEINATUCKLIC. dass und wie) sich kanonisch-re-
Rez.) und sucht hier „theologische Ansätze, die als Bedingung der zeptionsorientierter Ansatz und diachrone orglalt verbinden undMöglichkeit angesehen der rez1ıplert werden können, VO  b .ott ZU. innertheologischen Gespräch und der Selbstverständigung desals dem sprechen, der die 1oten auferweck 6 (16  > Glaubens beitragen können.

erganzt Iso die religionshistorische Suche nach Quellen des bDi- Bochum Jan-Dirk Döhling1schen Jenseits- un! Auferstehungsglaubens den Aspekt der Dy-namik der atl Literatur, der VO Einzeltext über die Kontexte bis Brünenberg, Esther Der Mensch es Herrlichkeit. Psalm un! seine Re-INnNner- und außerbiblischen Adaptionen tolgt. ET iragt programmatisch zeption 1mM Neuen Testament. Würzburg: Echter 2009 3T3 (Forschungnach „grundsätzlich vorstellbaren Wirkungen 1M Sinne VO  w Verste- ZUT Bibel, 119), pb 36,00 ISBN 78-3—429-03073-—5hensmöglichkeiten“ und „textlich nachweisbaren Aufnahmen eines DIie Studie VO Esther Brünenberg, die auf 1ne 200838 der Ruhr-Univ.Textes“ 256) Hohes Interesse gilt Metaphern und Leerstellen als
Quellen un Regulativen ZUTLT Neudeutung VOoO  w Realität 4—38) Bochum eingereichte Diss. zurückgeht, möchte eiInen „Beitrag ZUT

Verhältnisbestimmung des Alten und des Neuen Testaments  66 16)demonstriert sSe1INn Programm ach der hermeneutischen Einleitung (11— leisten, der sich exemplarisch auf die ntl kezeption e1nes atl Schlüs-42) Hob 4,1311; 9,25{ff un! zelgt, wWI1Ie die diesseitsbezogene Klage- seltextes ZUT Schöpfungstheologie fokussiert. Betrachtet werdenVertrauensaussagen AUS dem auf e1Nn Jenseıits bezieht un! die prämortaleKRettungshoffnung unter Annahme eines Totengerichts AA schöpfungstheo- Psalm un sSe1INeEe Wirkungsgeschichte, wobei letztere 1m kano-
logisch Iundierten postmortalen ewıssheit transformiert 43-—54) nischen Rahmen beider 1Testamente beleuchtet wird. Interesseleitend

soll die Frage nach der Relation zwischen dem atl GrundverständnisPs un! 1D ‚1—14 161-—242: 55—160) sind „Schwerpunkttexte“ (40) der
Studie. S1e reprasentieren exemplarisch diverse Gattungen Psalter, Weisheit des Psalms un! dessen nt! Relecture Se1IN. Sachtheologisc möchte
DZw. Prophetie) un: verschiedene Bezugsgrößen (betendes Individuum DZw. mıt ihrer Studie „die hermeneutische Grundfrage auf dem Gebiet der
Kollektiv) des erho{iften Gotteshandelns den oten. Diese Hauptkap rahmen
kürzere Abschnitte Hob (S. 0.) Totenerweckung bei Sirach un! 1n der

Anthropologie und Christologie“ 16) stellen, da die nt! Kezeption
VO  - Psalm wesentlich 1m Kontext christologischer ussagen erfolge.Elija-Elisatradition (1Kön /,17—24:; 2KOön 4,18—37) als Beispiele üher eZeED- Exegetisch-methodisch veriolgt eiınen Mittelweg, der sowohltionen 237-248) Eın Schlusskap. 249-256), gefolgt VO  - Kegistern un! Ver- VO. Anliegen kanonisch-intertextueller Lektüre als uch VO  - Einsich-zeichnissen 2571f0) bündelt die Lirträge atl „Bausteinen“ eiNerT Theologieder Auferstehung un! einem bibeltheologischen azı ten historisch-kritischer Analyse bestimmt sSeIN soll 20—-24 Auzf-

Ps Ö den mit Janowski, Lliles u.a.)nNähen Ps 16 un! Klg 1n gedeckt werden sollen die Bezüge kanonisch gewordener exte unter-
nachexilische Ze1t, „etwa 1Nns 6 AT datiert, profiliert als die Klage einander. Dass sich dieser methodische Anspruch 1 weıteren Aufriss
reflektierende Klage die betone, ass die „Klage uch ihre theologi- der Arbeit nicht stringent durc  en lässt, zeıgt zumindest die Be-sche Berechtigung hat, WeNnn die Hoffnung auf eine rechtzeitige Erhörung andlung des LAXAX-Textes VO.  b Psalm (81—91), weil S1C hier Jaschwindet“ 1223 Ziur Debatte den Status der Fragen 1n 111 tragt der V{f.
differenzierend bei 102-—113), indem die ext-induzierten Prämissen der Je-

nicht einen kanonisch gewordenen ext handelt Bedenklich ist
darüber hinaus, dass die Beschränkung auf kanonisch gewordeneweiligen Positionen aufdeckt. Z war könne 111 VOI 6bßy her (gegen Crüse- Texte Z Ausschluss nicht kanonisierter zwischentestamentlichermann) nicht als PUTE Trage gelten 105 gleichwohl sSe1 der Fragestatus wichtig.Er zwinge die Lesenden, 1e chmerzhafte Aussage, ass Jhwh oten keine Literatur aQuUus der Betrachtung führt Insofern bleibt e1n wichtiger eil

Wunder LutL, selbst durchzubuchstabieren“ un! rufe als Gebet 5SOßar der Kezeptionsgeschichte VO  w} Psalm unberücksichtigt.,ott Entscheidung HZ Zwischen Vertrauensruf 2) un! Verlassenheit erhebht nach ihrem Einleitungskap. zunächst den atl Grundsinn VO.  w Ps Ö,19) entistehe e1Nn theonomes Gefälle, das Antwort außerhalb des Gebets, un! ‚WäarTr durch 1ne ausführliche Analyse des masoretischen Textes 5—80)VO  - Jhwh selbst erwarte 17 Seine anfängliche Anrufung als Ketter provozlere wobei texTt- un literarkritische Untersuchungen VOrgeNOIMMEN werden, die 1nmiıt ihrer Iniragestellung (V. 6.1117) e1Nn (Weiter-)Denken Wirklichkeiten religionsgeschichtliche w1e textlinguistische Überlegungen ZUT besonders(126) Diesen Möglichkeiten geht der T: 1n Ps Ö/ un! 1ın einer überzeu- strıttenen Wendung SeT  »3 t°näh 1ın münden: dabei plädiert für eiNe dengenden intertextuellen Lektüre der Pss 49.73.,88 nach. Die kanonisch-kursori-
sche Lektüre dieser Pss forme eiNe „kKontrastreiche Einheit“ S1e mache VON

Kontext berücksichtigende Textkonjektur (aSer nätatäh) | S folgt 1nNe Komposi-tionsanalyse des Psalms, der sich eine inhaltliche Textauslegung anschließt,49,16 her uch 1n 1ne postmortale Gottesbeziehung denkbar. Ps Se1- welche schwerpunktmäßig die Rolle des Menschen 1mM Rahmen göttlichernerseıts Seize die mystische Euphorie VO.  - HE E die Dignitä des gottLver- Schöpfung behandelt. Dabei profiliert Recht den Herrschaftsgedanken,lassen sterbenden Frommen 1Ns Recht der als VOI1 .ott übertragene Herrschaft eines jeden Menschen ber die nichtach den Analysen individuellen Kettung vor/aus dem Tod 1m Psalter menschliche Schöpfung beschrieben wird. Anthropologisch werde auf derfokussiert das Kap Kz 37 das Kollektiv un! löst das Titelstichwort Neuschöp- Basıs se1lnNner Gottesbeziehung e1Nn Idealbild des Menschen entworfen, das nichtfung e1nN. Der V{. welıst 1n detailreich-behutsamer Abwägung die gängige These, israelexklusiv sSel. Eıne Herrschaft des Menschen über Menschen werde nichtbes ın werde die primäre Metapher ZUTLC realen Auferstehung der mak- thematisiert.
kabäischen yrer transformiert, als methodisch iragwürdig un! der End- analysiert anschließend die LXX-Tradition VO  - Ps 81—-91) Zunächst ıstgestalt scheiternd zurück. Die SONS literarkritisch ausgewertete Zweiphasigkeit erstaunlich, ass 1Ur die Rahlifs-Edition der als Textgrundlage heran-der Belebung bzw. die Adressierung der ruach (V. deutet schlüssig als dra-
matische enuon der Grundschicht Dzw. der 1m Sinne der Propheten 11VeTI-

5C2Z0ßEN wird, hne die Vielfalt der verschiedenen LAX-Rezensionen (Aquila,Theodotion etc.) für die Textinterpretation berücksichtigen der uch 1LUFrLügbaren Wirkung des ortes 225 Z ber zeige verglichen mi1t 5b.7a erwähnen. In der Betrachtung des LXX-Textes problematisiert 6,1ne Störung der Chronologie. Dies un! die Erkenntnisformel 1n Mittelstellung weil AdUS dem qualitativen Vergleich ott ensch (masoret. eX e1Nn Vergleich(V. 13a) miıt der Rückstellung der Landgabe 13b) welse auf 1ne üngere Nnge. ensch werde, der zudem noch empora. (brachy ti) akzentuiert sSe1Schicht hin. Ekiıne subtile redaktionsgeschichtliche Analyse 227-232) weılst Ez (Ubers.: Du hast ihn für kurze Ze1it geringer se1ın lassen unter den Engeln) Die37,6a.13b.14 mıt 6,24-—-28 e1Ner antihasmonäischen Re-redaktion des Ez-Bu-
ches S1e korrigiere eiINe dus Pap 967 erhebbare prohasmonäische Redaktion

Angeloi1 identifiziert B durchaus plausibel, als himmlischen Thronrat. Gründe,
WaTUum der 1ne ott durch selinen himmlischen OIstaa: TSetzt wird, ielferthebräischen Jext. Um 100 entstanden, spreche 7:6.131* 1M Pochen freilich NIcC Ebenfalls unbefriedigend ist B.s Argumentation für e1nNn tempora-auf die abe des Geistes S71 den Hasmonäern die endgültige Einlösung der les Verständnis des brachy t1, uch WEl dieses 1mMm Psalmzitat VOoO  - ebr ZnDavidsverheißung ab Die Grundschicht 1—13a VeTOTrTie auf der Ebene (s. u.) präferiert wird. Es se1l zugestanden, ass die griechische Wendung doppel-irtühnachexilischer Fortschreibungen wı1e ‚22-—27; ‚1—13 Dabei erhellten \VAB

S10N un! Deutung einander wechselseitig, indem die Kestitution des ‚Loten Is-
deutig bleibt. S1e erlaubt ber uch eine qualitativ bezogene Übersetzung: Du
hast ih; (nur) e1inNn Weniges niedriger gemacht 1m Vergleich den Engelnrael (V. 1113 als Neustiftung der Identität letztlich Banz 1n Jhwhs Schöp- (Übers. der Septuaginta Deutsch) kın temporales Verständnis verweıst auf diefermacht (V. g, vgl Gen 2:%) gründe 225) hne Je klassischer Auferstehungstext irdische Lebensspanne des Menschen, die 1n ebr Z auf die irdische Lebens-

SECWESEN se1n, seize Ez ‚1—14 Iso (+ottes Fähigkeit neuschöpferi- zeıt des himmlischen Erlösers Jesus VO  - Nazaret zugespitzt WirTd, welche ihn ınschem Handeln VOTauUs (236 seinem irdischen eın urze Ze1t den Engeln als Himmelswesen unterord-Dıie abschließenden „Bausteine eINerTr Theologie der Auferstehung“ 250—
293) zeigen erneut das wirkungsästhetische Proprium un das heuristische Po-

netl. Was 1n ebr Z durchaus sinnvoll ist, bleibt jedoch 1m Rahmen des
Textes, der alle Menschen 1n den Blick nımmt, erklärungsbedürftig un! wirdtential dieser uziden Einzelanalysen reichen Studie S1e entfalten U  o w1e VON uch nicht wirklich erklärt Für bleibt die Aussage vielmehr ‚unklar  66die Spannung ın Ps 8,6.111f Gedanken das Lob des VO. Tod rettenden Ö0 (91  — der hebräische Text sel hier „präziser“ (91), womıt eine ernsthafte Diskus-tes 1n der Unterwelt provoziert der w1e 1n Ez 37,6.9 Jhwhs SOUVeränes Handeln S10N über das Textanliegen des LAX-Textes eigentlich nicht stattfindet.den oten 1mM schöpferisch-prophetischen Wort wurzelt, un! profilieren die

bleibende Würde der irdischen Leiber 1mMm Prozess der Auferstehung.
Im Anschluss untersucht die inneratl. Rezeptionsgeschichte Vn salm

1n der Weisheitsliteratur 115-—134), der jedoch zunächst e1nNn Vergleich mıiıt (Ge-
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nes1s 1 einem anderen anthropologischen erntex des A vorangestellt wird
92—-114) Die wesentlichen Gemeinsamkeiten beider exTe (u.a Theozentrik: Exegese / Neues 1estament
hymnisch-doxologische Sprache; positiver Stellenwert des Menschen durch
seine Gottesbeziehung; königliche Herrschaft des Menschen über die nicht Flüchter, Sascha: Die Anrechnung des Glaubens ZU.  r Gerechtigkeit. Auf dem
menschliche Schöpfung] selen Z WAaAl markant., reichen TÜr ‚ber nicht dus, Weg eiNer sozialhistorisch orientierten Rezeptionsgeschichte VO  - Gen
VO.  - eINerTr literarischen Abhängigkeit beider exte auszugehen. Hinsichtlich der 1936 1n der neutestamentlichen 1l1teTratur. Tübingen: Francke 2010 (XIV)

3089 (Texte un! Arbeiten 7ABE neutestamentlichen Zeeitalter, 51) /6,00weisheitlichen Relecture VO  - Ps In den Büchern Hob „1—21; 5,12-—16; 19,1—
N: 9783772083730In „1—6), Jesus Sirach 18,7—12) un Ps 144 annn aufzeigen, ass das dort

propaglerte Menschenbild Z.Wi Ideal bleibe, jedoch nicht mehr mıiıt der als
negatıv wahrgenornmenen Realität Deckung gebracht werden könne. Die

Das hier anzuzeigende Buch entstamm eiINeT I)ıss. bei Bernd Wander,
Heidelberg; e Theoretische und methodische Grundlegung Ee1-

Gottesrelation des Menschen, letztlich das Gottesbild selbst werde angesichts 16L sozialhistorisch orıentierten Rezeptionsgeschichte VO Gen s.existenzieller Not un! Vergänglichkeit inirage gestellt. Dennoch sSe1 das
„Menschsein welıter VO.  - .ott her bestimmt, 1n der Anklage w1ı1e 1mMm Lob (Gottes (7—1 ist geme1ınsam mı1ıt Lars Schnor erarbeitet, der se1ine Diıss.
(134) Kezeption VOoO Gen T9:0 1n der rühjüdischen Lıteratur verfasst hat.

Im nt! Teil 135-—239) bearbeitet die Textstellen, die sich nmittelbar als Bisherige Arbeiten Z.ULI Rezeption VO  - Gen 15,6 1mMm frühen uden-
Rezeption VO.  - Ps darstellen, nämlich Mt 216 vgl Ps 8,3), KOT G SA un! Ia08  = und 1mMm zeıgen, Recht, nicht selten ıne theologische
Eph Z (vgl. Ps 8,7) SOWI1e ebr 2,6—9 vgl Ps 8,5—7) damıit sämtliche Re- Privilegierung der paulinischen Rezeption und lassen manchmal (SO
zeptionsstellen VO  — Ps 1mM Tfiasst sSind, ist diskussionswürdig. Zumindest jedenfalls die Kritik A  el VO  w eler) ıne methodisch strenge
1m protopaulinischen Schrifttum hinterläss Ps O57 N1C L1UT 1ın Kor IO Reflexion auf den Kezeptionsprozess als olchen verm1lssen. distan-
sondern uch ın Phil 3,21(b) deutliche Spuren, Wäas 1n ihrer Studie ber nicht ziert S1C. VO  wn normatıven Leitabstraktionen w1e „Glaube und Wer 66

berücksichtigt. Methodisch verläuft die Textanalyse VO  - 1n den Bahnen, die
schon den atl. Teil bestimmt hatten: Übersetzung, Kontexteinbindung, KOom- (53) der 99  ähe bzw. Abstand Z ursprünglichen SINn VO  - (SCH

(sinngemäß 451) Se1n nNnsatz ist objektorientiert, Iso auft denpositionsanalyse un! Interpretation. Z allen behandelten Rezeptionsstellen
ann überzeugend nachweisen, ass die theozentrische Perspektive aQus Ps ext VO.  b Gen 15,6 als solchen bezogen, und subjektperspektivisch:
uch das ntl Denken weithin esimm:' Allerdings werde das anthropologische DIie reziplerenden ubjekte werden uch als gesellschaftliche Sub-
Denken wesentlich durch eiINe christologische bzw. christologisch-eschatologi- jekte analysiert (68)Wdie Arbeit als sozilalhistorische Nier-
sche Perspektive TSsetzt Fokus stehe 1U immer e1Nn ensch, nämlich Jesus suchung betitelt ist dazu u.) will sich auf tatsächlich elegbare
VO.  - Nazaret, se1ın VO  - .ott inıtıerter soteriologischer ag un damit se1ıne Rezeptionen beschränken Vaßı Ihese werden durch den empirisch-in-Erlöserwürde. {hies habe Konsequenzen TÜr die Wahrnehmung Se1INeET Person: duktiven Nachweis des semantischen Feldes des Pratextes In den Fol-Matthäusevangelium 135-152) sSe1l 1es verbunden mıt dem Messı1anıtäts-
anspruch, der durch die Schwächsten der Gesellschaft, die Kinder, gegenüber getexten erhoben; 1ne SECHNAdUE Funktionsanalyse des semantischen

Feldes 1n den Folgetexten soll 99  ‚UI Aufdeckung der sozialgeschicht-Jesus prädiziert werde (vgl. 2115 un! die Kritik der Führer sraels hervOT-
rufe, Wäas Jesus wiederum ZU) teilweisen 1ta) VO.  - Ps 6:3 (Unmündige und lich gepragten Rezeptionsbedingungen des Rezipienten” (83) hren
Säuglinge) veranlasse: dem ausgelassenen Zitatteil VO. Verstummen der Feinde Methodisch will den Nachweis für tatsäc  e erfolgte Rezeptionen
rTage Mt durch das Verstummen der Gegner Jesu narTatıv Rechnung. Paulus da- VOoO Gen 15,6 durch die UÜberprüfung führen, dass das semantische

entwerte 1mMm Korintherbrief 5,20—28 153-—181) uch unter Einfluss VO  - Feld VO  m (‚en 156 1n den potentiellen Folgetexten erscheint, deren
Ps 110 e1n eschatologisches SZzenarlo, 1n dessen Zentrum die endzeitliche HerrT- OoOntexte elner ausführlichen Exegese unterzogen werden.
schaft des VO  > .ott auferweckten (Theozentrik!) Christus stehe, eine Herrschaft
nicht LLUTFT über die gesamte Schöpfung (vgl Ps 8,7), sondern uch ber ihre End- Als „Beispiele eINeT sozialhistorisch orlentierten Rezeptionsforschung für
lichkeit 1mM Tod, e1Nn Gedanke, der 1mM Epheserbrie{f wiederholt, dort ber ekkle- (Gen 15,6 dUus der neutestamentlichen Literatur‘ (SO die Hauptüberschrift

den zweıten Teil) wählt Jak ‚14—206; ebr 6,9—15; 11,111.17—-19 un 1Clemsiologisch erweıitert werde 181—-186) Umfassender nımmt Z.U. ıta: VO. Ps
3,5—7 1n ebr 2,6—9 tellung 187-239 Die christologisch-eschatologische Per- 10,1—7; 0,6—32,4 Das einleitende Kap 105—-136 enthält einen statistischen
spektive se1 uch hier dominierend, da der 1 Psalmzitat angesprochene Nachweis ber das Vorkommen des semantischen Feldes 1mM NT, be1 Josephus,
ensch mi1t Jesus identiLiziert un zugleich die Phase se1nes irdisch-mensch- 1n der Mischna., bei den Apostolischen Vatern un! 1n den ntl. Apokryphen

unter der irreführenden Überschrift „Das emantische Feld und die potentiellenlichen Se1INs betont werde. Erlösungshandeln (‚ottes (Theozentrik!) selen
christologisches und anthropologisches Denken zusammengebunden. Leiden Konkretisationen einer Rezeption VO  - Gen 15,6 1n der neutestamentlichen Kate-
un! Erhöhung des menschgewordenen Sohnes Ten Tlösung aller ratur'  SA
menschlichen ‚56. Menschsein, gerade uch 1n einem als marginalisiert Zu ‚14—26 ergibt eiNe gründliche Analyse, ass Gen i SAR, als Argument
un! krisenhaft erfahrenen Menschsein, selen Christusexistenz un Christen- dafür dient, „dass der Glaube 1m Gericht rettet, WE uch entsprechende

aten mıiıt sich vereint“ 182 Die Bindung Isaaks dient AalSs e1n Beispiel dafür,existenz VO  - .ott her miteinander verbunden.
ass Tahams Glaube e1n tatkräftiger Glaube WAäl. E1ın kausaler /Zusam-

uch WL diese Auslegung nt! Rezeptionsstellen VO  5 Ps 1m menhang der Bindung Isaaks ZUTLC Rechtfertigung Abrahams ist der Gesamtinten-
Wesentlichen überzeugt, bleibt die abschließende theologische AUus- tiıon der erikope nicht AaNSEINESSE. un! uch über rezeptionsgeschichtliche
wertung (240—242) außerst blass S1e konzentriert sich größtenteils Vergleiche nicht begründbar.  66 Vergleichstexte wı1ı1e 1Makk 202 eicCc haben
darauf, den Nachweis eiINeTr inneren Einheit beider Testamente keinen Einfluss auf den Verfasser des Jakobusbriefes ausgeübt ‚14—2
hren Zu oberflächlich bleibt der sachtheologische Hinweıis, das fügt sich vortreifflich 1n das Gesamtanliegen des Jakobusbriefes e1Nn, „dass das

menschliche eın un! Handeln nicht gespalten un! unbeständig, sondern voll-Menschsein Christi diene als Brücke zwischen der atl.-anthropologi- kommen se1ın 206) weil dem eın Gottes entspricht. Das großeschen un! der ntl.-christologischen Perspektive des Psalms DIies
INaß für die Perspektive des Hebräerbrielis zutreffend sSe1N, 1mMm Korin- Kap über den Jakobusbrief ist der este Teil der Arbeit

Dass ebr 6,9—15 als Rezeption VO (5en 15,6 gelten soll 216-—224), ist M1r
therbrief bildet jedoch nicht das Menschsein Christi die Brücke, SO11- ingegen nicht vident geworden. Methodisch musste nicht erwlesen WEeTI-
dern das Herrschaftsmotiv, welches mı1ıt dem ZULI himmlischen HerrT- en, ass das semantische Feld des Präatextes uch 1mMm Folgetext vorkommt: jel-
schaft erhöhten Christus verbunden WIT' Gerade der Gedanke gött- mehr musste das semantische Feld des Folgetextes miıt selinen intratextuellen
licher Herrschaftsübertragung Un für die ntl Rezıplenten des Verknüpfungen insgesamt analysiert werden. Dabei zeigt sich aber: Sinntra-
Psalms VO entscheidender Attraktivität SEWESEN sSe1IN. Theologisc. gend sind 1n ebr 6,9—5 andere Begriffe, die 1n Gen 15,6 fehlen; einzelne Ele-

mente des semantischen Feldes VO.  - Gen 1796 stehen 1n ebr 6,9—15 1n wel-ware daher 1ne vertiefende Betrachtung dieses Herrschaftsmotivs
tem Abstand voneinander un! sind mıt anderen, 1m Duktus der Einzelaussageäußerst sinnvoll SCWESEN.,

Ungeachtet aller Schwächen handelt sich 1nNe lesenswerte weıltaus wichtigeren Begriffen verbunden. OU yap ÜÖLlKOC ist el. des Verlas-
SCIS des Hebräerbrietfes, aber nicht Abrahams. ber uch ebr 11,111.17—19 ist

und dabei uch gut lesbare Studie. Dıie Zusammenfassungen Ende nicht mıiıt der VOILl anderer Stelle geforderten methodischen Strenge als Re-
jedes Kap.s ermöglichen zudem einen sachkompetenten Zugriff für zeption VO  w (Gen 15,06 nachzuweisen: Das Nebeneinander VO  - Aßpady, MIOTLG
den „schnellen“ LEeSEeT. Das ausführliche Literaturverzeichnis 243— un! AoylCopal reicht nicht dUs, AoyiCoyaı wird zudem mıit anderen Inhalten VeTl-

SI} unterscheidet allerdings nicht zwischen Quellen- und Sekun- bunden. Die Stelle ur für hauptsächlich deshalb VO  - Belang sSe1N, weil als
därliteratur. Sach- un! Personenregister fehlen; e1nNn Stellenregister Subjekt VOIl AoOYylCoyaı Abraham stehen kommt (vgl 2621) Bemerkenswert ist,

ass Nachmanides Gen E3:6 tatsäc.  IC ın diesem VO.  - favorisierten 388881312—313) ist vorhanden, ber knapp gehalten. sgesam bietet auf verstanden hatder öhe aktueller Forschungsdiskussionen einen uzıden Einblick
leider nur) einem wesentlichen eil der Rezeptionsgeschichte Die Rezeption VOIl Gen 796 1mMm Eitrsten Clemensbrief wird unabhängig VO  -

einem Vergleich mıiıt Paulus der Jakobus untersucht. Richtig ist em 10,6,des Psalms Ö, wobei der ezug auft ‚kanonisch gewordene Texte ass die Anrechnung des Glaubens ZULI Gerechtigkeit gerade nicht aAdUsSs der IrTeue
exegetisch-methodisch letztlich nıicht überzeugt. Fur ıne theologi- Abrahams bei dem Opfer se1nNes Sohnes abgelesen wird (292 un 1Clem
sche Metadiskussion ZABE Verhältnis biblischer Anthropologie und 0,6—32,4, ass innerhal dieser erikope eine Rezeption VO.  - Gen 15,6 weniger
Christologie offeriert freilich kaum Anregungen. Das Ziel, einen 1n 1Clem ST als vielmehr 1n 1Clem 32,4 vorliegt
Beitrag inneren Einheit VO.  — und liefern, hat s1e jedoch Das Stichwort „sozialhistorisch“ Untertitel lässt danach iragen,erTreicht. ob Sozlalgeschichte eiınen eigenständigen Beıtrag ZU1I Intertextuali-

Bonn Stefan Schapdick tätsdebatte eisten und die mögliche Konkretisation eINeT Kezeption
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VO  5 (sJen 15,06 ın einem gegenüber den bisherigen literaturwissen- Was ıll dieses Buch? „Dem Leser soll Pauhlus begegnen .  ]:schaftlichen Ansätzen Licht erscheinen lassen kann. Konkrete 347) Daher gilt „KxXegese muß VO eıt eıt eINnem Akt werden,sozlalhistorische Arbeit wird bei jedoch kaum expliziert. durch den der Horizont der Alten sich öffnet ın den Horızont der (56
des Jakobusbriefes bringt hierzu e1N, dass der Verfasser dieser genwärtigen hinein.“ bietet ıne theologische Auslegung, die
Schrift auf das „Problem des Auseinandertfallens VO  - Glaubensüber- sich 1n der gelegentlich bereits recht antıquliert und hölzern wirken-
ZGUSUNS und deren lebenspraktischer Realisierung 1m Alltag“ Tea- den Sprache existentialer Interpretation vermittelt. Wenn ber das
glert, das (sOo mıiıt Klaus Berger) „dem hellenistischen Judentum WI1e philosophische und theologische Umifeld dieser Sprache nicht mehr
dem irtühen hristentum als Bekehrungsreligion eigen ist“ 207) S0O- gegenwärtig ist, wird dann die Interpretation VO  - Studierenden über-
zialhistorisch ware iragen, WarLrUulll das Thema 1mMm Jakobusbrie haupt och nachvollzogen werden können? Zum satlz der theologi-gerade den Fragen des Reichtums und des Ansehens der Person schen Auslegung gehören sicher uch die vielen Versuche eiINeTr Ver-
bearbeitet wird die kurze Bezugnahme aut das Thema 187 eistet gegenwärtigung etwa AA Interpretation VO  > Röm auf /9—-31 der
das N1C. hier Ließen sich durchaus ideologiekritische Zuge uch der Exkurs ZUT Sühnevorstellung, 231-—-241 u.a.) Gewinnbringenddie Gegenwart Iruchtbar machen. Dass der Hebräerbhrief mıt seinem sSind auftf jeden Fall die reichlichen Seitenblicke auf das Johannesevan-paränetischen Charakter darauf gerichtet 1st, „die Adressaten VO  - der gelium 1mMm Vergleich mıiıt Paulus 118 der 346 I39 Ö.)

s1e noch bestehenden Hoffnung | auf die Gewissheit des Heils Das Buch bietet NEeUN Kap., aufgeteilt auf drei Teile UunacCAs Iragt ın Teilstoßen und damit 7ACR Festhalten des Glaubens bestärken“ NaCcC den Voraussetzungen. ‚m vorliegenden Buch wird In Teil der Versuch
266 ıst richtig, ber schon traditionelle Sicht der inge. Dasselbe unternommen, den Grund den späteren Weg un! das theologische Denken
gilt, WeNnNn 1Clem 10,1—7 als Textpragmatik esthält, die Adressa- des Apostels Paulus mıit entschiedener Konsequenz VO.  - der bei Damaskus BE-
ten sollten 1ın Nachahmung Abrahams 1mM Vertrauen auf die göttliche 9Treilich uch erlittenen Erfahrung her begründen.“ (V) Dazu stellt
Verheißung „sich den Strukturen und Hierarchien In der (Gemeinde zunächst mıiıt Blick auf Ostern un! die Hoheitstitel Jesu die Verkündigung der

irühen Gemeinden dar, sich danach der Begegnung des Pharisäers Paulusunterwerfen“ 339 dieser Hinsicht verspricht der Titel und miıt den ersten Christen widmen. Damaskusgeschehen, für dessen Rekon-die ständige Wiederholung des Begriffes „sozlalhistorisch“ dem
Buch weıtaus mehr, als dann wirklich geleistet wird

struktion bewusst auf die Berichte der Apg verzichtet (5 Z} zerbrach „das VO  -
der Jora Selbstverständnis des Paulus und vermittelte ihm den (.50=

Saarbrücken artın Meıser w1ınn eines ‚UEI, 1m Christusgeschehen wurzelnden Selbstverständnisses“
(63) Daraus folgt die „zentrale Einsicht, daß nämlich die Lehre des
Christen gewordenen Paulus VO  - der Tora entschieden unter dem Eindruck

Dietzfelbinger, Christian: Der Sohn. Skizzen ZUT Christologie un! Anthropo-
des Christusgeschehens entstanden un! L rekonstruieren ist“ (63) „Hart
un! umfassend ber wird das Neıin ZU. NSpPTIuC. der Rechtfertigung durchlogie des Paulus. Neukirchen-Vluyn: Neukirchner Theologie 2011 die lora dort Jaut, durch diesen Anspruch die umfassende Gültigkeit des353 (Biblisch-Theologische Studien, 118), 39,90 ISBEN. e y E Christusgeschehens 1ın Trage gestellt wird.“ (93)09—9 Teil beschreibt den Weg des Sohnes der Welt Scharf uch hier die
These „JESus ist laut Paulus Sohn Gottes N1C. 11UL! ohne Tora: ist 'o7Zz derChristian Dietzfelbinger, geb 1924, lehrte bis VOL weniı1gen Semestern

der Ev.-Theol. der Univ. Tübingen Neues 1estament Zwischen lora un:! S1@e.“ 115 Vielmehr gilt: „Jesus WUL und ıst der INe Sohn, weil
der Promaotion Jahr 1964, der 1m 193832 und der Ernen- (sott ihm ater WUürL ınd ist In der Unmuittelhbarkeit und Wahrheit SEeINES (Gsott-

SEeINS. Kraft des Gottseins (sottes empfing Jesus SEINE Sohnschaft, und IehteHU AARE apl Prof. 1m Jahr 1990 lagen STEeiISs unterschiedliche atıg- SIE In ungebrochener FEinheit muıt dem Vater.  e 116) Teil benennt KOonsequen-keiten sowohl| 1m Bereich der Kirche als uch der Unıiversıität. den CIl, etwa 1mM @ auf das christliche Verständnis der Freiheit der auf die EthikVEITSANSENE beiden ahrzehnten stand die Beschäftigung mıiıt dem Jo- der Christen, die, sS1e VO  - jeglichem Anspruch der Tora frei halten, unterhannesevangelium 1m Mittelpunkt der Forschung, deren Ertrag 1ıne den Begriff der ethischen Autonomie gefasst wird (313) Z,wischenergebnisseArbeit den 508 Abschiedsreden und e1Nn 1ın der Erstauflage dus bündeln die Darlegungen un! strukturieren das Werk.
dem 2001 “2004) zweibändiger Kommentar Z.BK) ist Das jetzt Obwohl das uch weıt mehr Liıteratur verarbeitet, als das Liıteratur-besprechende Paulusbuch hat 1Ne noch weılter zurückreichende verzeichnis auswelst, doch die eUueTE Forschung, un:! Z WiGeschichte. Immer wieder rekurriert auf seıne 1m Jahr 19832 publi-
zıierte Habil.schrift 1€ Berufung des Paulus als Ursprung sSe1INeTr

wohl hinsichtlich der Methodik als uch der Ergebnisse und all des-
SEI, Wäads s1e 1n den etzten ahren eingebracht hat Das Lıteraturver-Theologie‘ deren Hauptgedanke dem uch ungsgeE- zeichnis nennt nicht einen englischsprachigen Titelbrochen zugrunde liegt Daneben verwelılst 1 Vorwort arauf, dass Maınz Friedrich Horndas Buch „nerausgewachsen ist| AUS den Vorlesungen und S5em1ina-

TeIl, die ich über Jahre hin gehalten habe“ VI) Man wird daher
nicht iehlgehen, diesem Werk die Zusammenfassung, vielleicht
uch et{was wWI1e das Vermächtnis sSe1INer Paulus-Interpretation engst, Klaus Das Regierungsprogramm des Himmelreichs. Eıne Auslegungder Bergpredigt 1n ihrem jüdischen Kontext. uttgar' Kohlhammer ZUEO,hen Auch der Einstieg 1n das Buch, der wenige gegenwärtıge For- 236 D kt 24,90 ISBN 8—-3-17-—-021724—9schungspositionen recht plakativ zıtlert, ber sogleic abbricht und
sagt: ”[ ] iın eiINeTr solchen e1ıt ist der Zeıt, gewissenhaft WI1e Dıieses populär geschriebene, ber nichtsdestoweniger gedankenrei-che Buch geht dQUs christlich-jüdischen Gesprächen herTvor, WI1Ie dermöglich nach Paulus iragen und seinen Weg sorgfältig WI1e mMOßg-ich edenken“ (V) zeigt . dass mıiıt SeINeET Interpretation einen UTtOTrT sS1e reichlich geführt hat und w1e sS1e besonders die evangelische
Aufruf einem anderen, nach der Lektüre des Buches weiß I1all

Kirche 1m Rheinland fördert. „1ora lernen“ 1ST dort die große Empfeh-lung, und Tora lernen sollen WIT hier uch VO  5 esus ID gilt 1n diesemdem recht traditionellen Paulus-Verständnis weitergeben möchte.
Titel un Untertitel sind SUTsSamn bedenken. ‚Der Sohn‘ deutet 1Ne

Buch, WI1e uch bei den Aufgeschlosseneren unter den jüdischen
Kommentatoren ntl exte, als Ausleger der Tora. Das „Ich ber SdsCChristologie des Paulus El ihm, dem VO  - Paulus N1IC. einmal häufig 56- uch“ der 50 Antithesen (Mt 5,22{1) wird diesem Gesichtspunktbrauchten Titel, liegt e1Nn Schlüssel, ;ohl der wichtigste Schlüssel, paulini-schen Christologie verborgen.“ (35) Volle Zustimmung erfährt gleichzeitig tergeordnet: Ungeachtet der Möglichkeit, dass matthäische Stilisie-

Rudaolf Bultmanns otum, ass Christologie un! Anthropologie 1n e1Ner ‚unauf- rung sSeın könnte er sieht zwischen dem christlichen Schriftge-
löslichen Wechselwirkung“ (7) Zzueinander stehen, allerdings ass eine s Hs lehrten Matthäus und Jesus keinen nennenswerten Unterschied,
auflösliche Verwurzelung der Anthropologie ın der Christologie“ &e liegt An möchte uch nicht mıiıt der Hypothese eiINeTr Logienquelle arbeiten),Paulus wiederum ann dieser Zusammenhang studiert werden: „Indem ber ist das sn 1n diesem Spruch für unwichtig, WI1e die kirchliche
selne Existenz schildert, schildert die Existenz des Glaubenden überhaupt“ Christologie überhaupt, und das „aber  66 ist I1UT e1n Unterschied ZW1-VD Es sind sicher mehr als Skizzen, die ausweislich des Untertitels bieten
möchte. ber steht uch nicht die useinandersetzung mıiıt der Sekundärlite-

schen heute und gestern. Auf gibt der Bibel INn gerechter SPTA-che recht, die übersetzt: „Ich lege das heute aus  S« Jesus Iso als e1-rTatur der umfängliche exegetische Arbeit Mittelpunkt. Auf die New Per- 1161 VO  . vielen Auslegern der JTora; die nach ihm Kommenden, diespective aul wird 1n eir kurz eingegangen, ber doch mıiıt dem vernichten-
den Urteil, ass S1e „übersieht (oder übersehen will), Was dem Pharisäer Paulus Rabbinen, iefern die Anschauung für das, Was Jesus immer kurz
1m Damaskusgeschehen widerfahren ist Das Toraverständnis, 1n dem grun- sagl.
dete, wurde ihm VO.  - Tund auf zerschlagen, und dadurch wurde sSe1In bisheriges Wır lernen hier 1ıne jüdische Ethik kennen, w1e Hermann en (um 1UrSelbstverständnis zerschlagen.“ (8) amı ist dann uch sogleich die beständig e1n eispie nennen) S1e uch nicht schöner hat schreiben können. Die Ver-wiederkehrende These des uC. genannt, die reh- un! Angelpunkt ZUL Ver- schärfungen VO.  - Torageboten, etwa WEn 1ın Ditd der Gebrauch VO.  mtändnis des Paulus, Ja wWw1e bereits 1n der Habil gesagt Ursprung se1l1ner Theo- Schimpfworten mıiıt dem Höllenfeuer bedroht wird, werden als Hyperbeln 56-logie ist. Immerhin wird gegenüber möglichen Missverständnissen doch fest- HNOINIMMEN, w1e s1e ja uch bei den Rabbinen nicht selten sind, un humanisiert:gehalten: „‚Dabei behauptet Paulus nicht, daß diese Erkenntnis sich 1n jenerbei Damaskus bei ihm In allen ihren Konsequenzen durchgesetzt hat:

„Was Jesus hier ausfü. lässt sich als Auslegung des Toragebots verstehen,
nicht morden. Es ist nicht ‚Antithese‘ dazu, sondern Auslegung, die 1n hyper-azu braucht menschlicher Erfahrung nach iıne gewi1sse Z0eif (60) bolischer Redeweise 1n den nichtjudiziablen Bereich übergeht, dem Morden
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schon weıt 1 Vortfeld einen Riegel vorzuschieben.“ (91, Mt ‚21—26) .Je1l- enTalls lesenswerrt, uch Wäas Nebenthemen betrifft (etwa die auf
ches gilt ann uch 7z.B TÜr Mt D:.29: die Verführung „„des uges“: Das rechte siffisant abgelehnte augustinische Begriffsverbindung VO  - “EUSt” un
auszureiben nutzt nichts, solange das linke noch sieht: das annn Iso nicht wort- ‚Sünde“) Leider schweigt Stellen, die e1Nn anderes als ethisches
ich gemeint sSe1N. | S folgen zahlreiche rabbinische Belege über Selbstbeherr- Profil haben könnten, twa MITt O: 18 WwWas besagt die arallele
schung gegenüber HFTauen. — WOoT1InN 1iıne „Leseanweisung“ FÜr das dann olgende g-

Die Freude eINeEeT jesuanisch-jüdischen Ethik wird freilich g - sehen wird (66) und keine These mıiıt eıgenem Gewicht. Zu Mt Q AU
trübt, esus 5;311) die immerhin mosaische Einrichtung der erfahren WIT auft 761 nichts: der matthäische Anspruch eINeEeT „DEeS-
freiwilligen Ehescheidung „1—3 als legalisierten eDTuC ta- Gerechtigkeit“ ist dem UtOrTr ohl schlicht peinlich. Die Kamp-
delt. Hıer LL1LUSS sich esus als Schammait leider nicht als Hillelit) Vel- te, die e1Nn Paulus hinter sich hat, könnten hier e1Nn zweıtes Mal begin-
orten lassen, Was eINeEeT gewlssen Sachkritik se1lNner Position 913308

Späatestens hier können Zweiftel aufkommen, ob 111a Jesus als Das uch ist sorgfältig hergestellt und leicht benutzen mıiıt der
Morallehrer richtig versteht. Wo ist die TW  ung eiInes demnächst Einschränkung, dass e1n Bibelstellenregister Lapide, obwohl kürzer,
anbrechenden Reiches Gottes, angesichts dessen eın Scheidungsver- hatte eines) sehr nuützlich SEWESEN ware Einen Fehler hat ‚ histo-
fahren ja ohl 1ne unnötige e  ung S56 WESESN waäre”? Wo bleibt risch-kritisch gesehen, miıt Lapide geme1nsam: Dıe Annahme, ESUS
die historische Sıtuation 1n diesen nur-moralischen Betrachtungen? habe die „Berglehre“ auf Hebräisch vorgetragen. [)ass ESUS stattdes-
Und wird verantwortet, dass dieses Gottesreich gerade nicht In Se.  - die Alltagssprache sSeINeT eıt benutzte, das Aramäische, 5S0OSar
der KForm ausbrach, WI1Ie eESus und die Frommen se1INes Volkes da- 1m Gebet, fällt hier WESB),; und ebenso all das; Wäas sich theologisch
mals erwarteten? Dem Reich, als einem durch 4115616 Hände herbe!li- daraus ergibt, insbes. für das Gebet 153 ıst 1ın dieser Hinsicht 1ne Vel-
zuführenden, e1n Programm geben, der SENAdUET: se1ın Programm passte Gelegenheit). ESuS wird dus dem täglichen Leben, 1n dem
schon aQus der lora entnehmen, dürfte diese rage nicht aUSTEN- sich betätigte, zurückgeschickt (bzw. zeitlich vorausgeschickt) 1NsSs
en beantworten. Lehrhaus

Klarer unterrichtet wird 111a 1n dieser Hinsicht bei einem VO.  b W.s Münster Folker dlegert
Vorläufern, Pinchas Lapide: Die Bergpredigt. Utop1e oder Programm”
19837 einem Buch, das W.s Titelwahl offenbar e1Nn Stich-
wortgeber und ‚Wäal 1n dem S51inn, dass die Bergpredigt keine Uto- Theobald Michael Das Evangelium nach Johannes Kapitel 1—12 Regens-
ple, wohl bDer e1in politisch anwendbares Programm sel). ort wird burg; Pustet 2009 903 (Regensburger Neues Testament), geb 49,90
klar gesagt „JESUS hat S1IC. 1n Se1INeT Naherwartung jener großen ISBN. 78-—-3—-7/7917-—-2062-—3
Wende der offenbaren Gottesherrschaft leider geirt. Weder 1ne LNEeEUeE Der Kommentar VO.  - Michael e0 umfasst e1INe ausführliche Einleitung
Ordnung der Dınge noch die Erlösung auft dem Schauplatz der Welt- 13-—99) eiNne detaillierte Vers-Tür-Vers-Exegese der Kap 1—-1  N 0—8: un
geschichte Sind eingetreten.“ Lapide wirtft ihm (und nicht e1nNn Literaturverzeichnis 845-883), das die eueTe Forschung auft Englisch,
Matthäus) dann uch die große Pharisäerschelte Mt VO  H3 kein Bel- Deutsch und Französisch berücksichtigt (was heutzutage immer seltener wird)

uberdem diskutieren sechsundzwanzig Exkurse klassische Fragen der ohan-spiel Feindesliebe, Was W.s besänftigende Hermeneutik, die Mt nes-Exegese (z.B „Die ‚Ich-bin-Worte‘“ mstrıttene Themen (z.B 9.  1€ antı-miıt einbezieht, auft e1INn Inkraftsetzen der Tora reduzieren VELIINAS.
Hier wird 1U  - der Vergleich interessant, welche der Person jüdisch ist Joh der historische Aspekte (z ‚Samaria“) Z war gibt keine

Fußnoten., ber Referenzen auf Quellen un! Sekundärliteratur sind reichlich 1mM
Jesu zugeschrieben WIT: Lapide sagt 1m Anschluss Petr 223 lext eingefügt. Jeder Textabschnitt wird ın TEl Schritten behandelt: Zuerst WeIL-

„Die Moral liegt auf der Hand Ohne Passıon und euzıgung ware den Informationen literarischen Fragen (Aufbau, Gattung, (enese des Textes)
die erglehre 1ıne wohlklingende, WE uch steile Moralpredigt g- un historischen Hintergründen gegeben; danach folgt 1ne Vers-für-Vers-Aus-
lieben. Verbindlichkei bekommt s1e TST durch das Vorleben, legung; schließlich wird die spirituelle und theologische Relevanz der ehan-
das Vorleiden und zuletzt uch das Vorsterben des Nazareners, der delten Passage angesprochen.
ihre Gültigkeit mıiıt seinem lut besiegelt hat.“ Beı knüpft der uchWE sich die Reihe „Regensburger Neues estament“ e1nNn
Buchschluss 6—2 gleichfalls Mt „Matthäus lässt ın breites Publikum richtet, erfüllt der ommentar VO.  b al die Bedin-
a Jesus selbst die Auslegung der lora durch ‚Schriftgelehrte SUNSCIL, die VO.  en eINeT wissenschaftlichen Arbeit erwartet WOGILI-

und Pharisäer‘ verbindlich erklären.“ Die Gescholtenen erhalten den Auch die die assung des Kommentars leitende Perspektive
Iso inhaltlich Recht:; ihr Verhalten INdas tadelnswert sSe1N. wird explizit formuliert: „Auch WEn die Auslegung kein vVvorausset-

zungsloses Geschäft ist, e1n möglichst SENAUES Hinhören auf denEs olg ann e1Nn Vergleich Jesu miıt Jesaja unter dem Begri{ff der Vollmacht ext SOWI1Ee e1Nn sorgfältiges Nachzeichnen seiner formalen und inhalt-Rabbinische exte lassen Vollmacht Lehrautorität) allemal AUS einer Sukzes-
S10N hervorgehen; deren Stelle ntt LU} 1n der Schlussbesinnung bei die Ilichen Strukturen unter Berücksichtigung SEeINET (im ermeneutischen
Auferstehung Jesu. „Was Iso Jesus 1n Auslegung der lTora während se1INes irdi- Zirkel erkundeten) Entstehungsbedingungen befähigen se1ine Leser
schen Wirkens als Lehrer auf dem Berg geboten hat, erklärt 1eTr verbind- einem theologischen Gespräch mıiıt ihm. Nur wird beides In kri-
ich als Auferweckter, dem ‚alle Macht 1m Himmel un! auf der Erde gegeben 1st‘, tischer Rez1proziıtäat eTNsST 56  ILLILLGIL, das Buch und se1ne Leser
und nımmt VO  - daher die Völker ın den Blick, die ın dieses Lernen mıiıt hineinge- ihrem heutigen geschichtlichen Lernort.“ 99)
NOMMEN werden sollen.“ Man merkt hier die 1EUE rheinische Orthodoxie
VO „HMineingenommensein “ der „Völkerkirche“ 1n das 'olk Israel. „Auf die- Die Einleitung formuliert die Thesen, welche die Auslegung bestimmen.
SCIN Hintergrund können die Feststellungen des matthäischen Jesus über die (1) Zuerst wird die Iliterarische Gestalt des ‚vangeliums anhan: der Katego-

rien der narTrativen Analyse eschrieben. Von einem synchronen Standpunktunbedingte Geltung der lora bis 1Ns einste un! se1ne Forderung, uch das 1n
AdUS wird das Evangelium als eiNne „dramatische Erzählung“ 4-—16) charakteri-der mündlichen Jlora Gebotene tun un! bewahren, als Aufforderung auf- s1ıert. Diese Bezeichnung weilst einerseıts auf die innere Einheit der Erzählungwerden, mıiıt Israel lernen un! 1m Gespräch mıiıt Jüdinnen un!

Juden die Tora un! ihre Auslegung ıIn Geschichte un egenwar wahrzuneh- Anfang Ende), andererseits auf die narTratıve Eigenständigkeit der VO

INeN nicht das Judentum kopieren, sondern die Jora, die als Teil des uUuTtOT geschaffenen Personen hin Jerusalem un! se1in Tempel bilden dabei den
Alten estaments doch uch u1ls kanonisch ist, besser verstehen un! die- Kern der Topologie, während die Chronologie durch denusder heiligen

Zeiten Israels Sabbat, Wallfahrtsfeste bestimmt ist Diese „horizontale“ Topo-SE  S reichen Schatz möglicher ethischer Urteilsbildung uch nutzen.“ ogie TESP Chronologie wird durch eine „vertikale  «“ räumliche (oben/unten)
un! zeitliche un Dimension immer wieder durc.  TOChHhen Die InteraktionKurz bevor WI1T LU.  — das Sabbat- der das Beschneidungsgebot auf

anwenden mussten, werden WIT 1U Iso doch eigener Urteils- der Figuren läuft V. über die Dialoge, bestimmte Stilmittel angewendet
bildung entlassen. Woher dann solche Freiheit kommt, ist bei nicht werden (Missverständnis, Ironie usSW.). Die Erzählung inszenlert 1n eTrster Linie

einen Konflikt, der sich 1n wel Teilen (1—12 Offenbarung VOTL der Welt \Dar:klarer als bei Lapide. Blättern WIT dieser rage zurück, finden stellung des Konflikts]:; 1321 Offenbarung VOT den Seinen .Lösung des Kon-WIT auf 67 ıne religionsgeschichtlich durchaus korrekte Beschrei- ikts]) abspielt. egen Käaäsemann wird jedoch die Einheit der SanzeN Erzählungbung des einstigen Verhältnisses VO jüdischen nichtjüdischen betont, enn dasJ: Evangelium ist auf die Passıon ausgerichtet.Christen und den Vermerk, dass eiztere „nicht die I1 10ra (2) /,War bietet das vierte Evangelium 1ıne kohärente literarische Erzählung
galt, wohl ber für die jüdischen Mitglieder der Gemeinden L d  9 jedoch ist nach durchaus möglich, anhand der klassischen Krıteriıen

der Literarkritik Cie Entstehungsgeschichte des Werkes rekonstruieren.Wurde unter nichtjüdischen Bedingungen zusammengelebt, hielten
der Linıe VO.  - Bultmann und Becker stellt e1N mehrschichtiges odell auf.sich uch die jüdischen Mitglieder für die eıt des Zusammenlebens

nicht die I1 l1ora (GalZ Das Problem, dass e1n teilweiser Der Hauptautor des Buches ist der Evangelist. LT hat sich dreier Quellen bedient:
(a) eiNer mündlichen Überlieferung, die Herrenworte, ber uch den ‚Og0OS-Toragehorsam der 10ra widerspricht, wird hier nicht reflektiert; ymnus umfasste; der „Zeichenquelle“ (Semeiaquelle), die 1 Kern austisch ist 388  u daran dieses Modell dessen Anfangserfolg Eph schon Wundererzählungen bestand;: (c) eINeT schr1  ıchen Passıons- un! Ostererzäh-

gefeiert hatte) wieder zerhbrochen. lung, die uch Lukas bekannt P Lk/Joh) seinen Gemeinden erfuhr das
Soviel als 1ne nicht mehr L1EeEUeE Problemanzeige. Der Reichtum Evangelium noch 1ıne Redaktion R) Ziur dieser sekundären Redaktion gehö-
Materialien und die {lüssige Formulierung machen dieses uch Je- TeN.: (a) Glossen, ZUTLTC Eschatologie ‚28[; 6,39b.44a.44C), ber uch 2,44—50;
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13,34; Textblöcke 3,31—-36; 6,51—58; 6,64f; ‚1—18; 5T 12,44—40; 15—17; Jür-Vers-Auslegung, die hier 1MmM Detail nicht besprochen werden kann,21) (C) die Umstellung der Kap J—/) (d die redaktionelle Einfügung der zeichnet sich 180Ke ihre Genauigkeit, ihre Ausführlichkeit, enFiıgur des Lieblingsjüngers 13,23-25:; 8,15I; 9,161; 19,35; 1,1—-14.15—-25 Im flektierten Charakter und die ständige Auseinandersetzung miıt derGroßen un! (anzen lässt sich diese Aufzählung miıt den Vorschlägen VO.  - Bult-
11a un! Becker vergleichen. Wichtig ist für e ass diese sekundäre edak- Fachliteratur adUuUsSs

er Kxeget, der sich mıt dem Johannesevangelium auseinander-t1on des kvangeliums keine Korrektur der Arbeit des kvangelisten anstrebt, SO11-
ern als Fortschreibung des Buches verstehen ist. Das heißt Der Ausleger SETZL, weiß, dass viele Fragen nicht endgültig gelöst werden können.
el das Buch ın se1INeT Endgestalt interpretieren. Obwohl 1es VO.  - formu- äasemann ist recht geben, WE chreibt „Das Evangelium ist
liert WIrd, hat se1n mehrschichtiges odell interpretatorische Konsequenzen: 1mMm I1 historisch noch immer e1nNn Rätsel und alle rhellung des
Die Auslegung des Textes 1mM ommentar hängt einem hohen rad VO.  - sS@e1-
HO6T diachronen Theorie ab

Details hat daran kaum etwas geändert.“ Jesu etzter Wille nach Jo
hannes E Tübingen 1980, 13) Solange unterschiedliche Posıtionen(3) Immer 1ın der Linie VO  - Bultmann und Becker postuliert die gänzliche

Unabhängigkeit des Evangeliums VON den Synoptikern, wobel dieses Urteil
ZU. JohEv 1ne gewl1sse Plausibilität beanspruchen können, bleibt e1INn
kritischer Austausch heuristisch produktiv. Auf diesem Hintergrundohl TÜr den Evangelisten als uch die Redaktion gilt. Eiıne solche Auffas- Sind olgende Fragen tellen a) ist Wäar zuzustim-SUuNg wird heutzutage immer stärker 1ın rage gestellt (vgl 7z.B Schnelle der

Thyen). Außerdem habe Johannes die paulinischen Briefe N1C. benutzt un INEN, WEeI1 methodisch testhält, dass das Evangelium sowoch| 1n S@e1-
stehe außerhalb des paulinischen Einilusses. 116 Werden als uch ın sSe1INeT Endgestalt auszulegen ist. Der Leser

(4) hält fest Das Evangelium wurde ach der Tempelzer- gewıinnt jedoch den Eindruck, dass das mehrschichtige Modell die
stOTUung, ın yrien abgefasst. Eın Ortswechsel der joh. Gemeinde ach Klein- Oberhand gewıinnt und dass das Evangelium als „dramatische Erzäh-
asıen bzw. nach Ephesus ist auszuschließen. ach dem Selbstzeugnis des Lvan- lung  66 ın der Einzelexegese Gewicht verliert. Außerdem leiben g -geliums ist der Lieblingsjünger der Autor des Buches. Obwohl diese Figur ideale WI1Sse Aspekte der literarischen Gestalt des Evangeliums 1mM Dunkeln.Züge tragt, ist S1e keine Fiktion ESs handelt sich eiNe historische Person, Es wWwWare 7 B VO.  w} Gewinn, die Analyse des joh Plots vertiefen. Istwahrscheinlich den Gemeindegründer. Joh 21,24 vertritt eine esondere
Art VO  . Pseudepigraphie, nämlich „den seltenen Fall einer seud- der Kontlikt die eiINzZIge Triebfeder der Erzählung der ber ıst nıicht
epigraphie“ (92  a Die Zuschreibung des Buches den Apostel ohannes ist als uch e1Nn Enthüllungsplot Werk? Die religionsgeschichtliche

Einordnung des Evangeliums wird überraschenderweise 1m Rahmene1iNe ephesinische Johanneslegende betrachten.
(5) Das Evangelium wurde AUS eiINer nachösterlichen Perspektive abgefasst des Abschnittes über die Christologie ehNhande Auch WE der VOI-

un ist der Niederschlag einer 5allZ spezifischen Erinnerungsarbeit, die nicht meintliche Einfluss der (NOSIS rESD. der Prae-Gnosis 1n der joh Lıte-
{wa VOI einem Historiker, sondern VO  . einem Glaubensvisionär durchgeführt Tatur VO  an fundiert und ausgeglichen dargestellt WIrd, würde 1ne
wurde Ziwel Merkmale kennzeichnen die Arbeit des Evangelisten: (a) Zuerst ist multidimensionale Analyse des religionsgeschichtlichen Hıntergrun-die Verschmelzung der Horizonte (auf der Linie VO.  S Gadamer und nuki) des dem Evangelium noch gerechter werden. C} uch WEeNnN 1nNne dia-
CNNEN, die ıta Jesu un! die kirchliche Erfahrung verschmelzen 1n der
Erzählung. Dadurch ewınnt das Erzählte Transparenz (SO schon Mar-

chrone Untersuchung des Evangeliums durch gewl1sse Signale des
lextes selbst gerechtfertigt 1st, scheint 1nNe geschlossene uellentheo-tyn) Sodann welst die dramatische Erzählung eine zeitbezogene Struktur T1e heutzutage kaum mehr möglich sSe1nNn ı1ne SENAUE Beschrei-auf. Darunter ıst einerseits der definitive Ausschluss aQus dem SynagogenVver-

band, andererseits der Blasphemie-Vorwurf, welchem die joh. Gemeinde dAdUSs- bung des Umfangs der Semeiaquelle). uch die These, wonach Jo:
esetzt ist, verstehen. vermute SUßarL, ass „sich die IL ‚dramatische hannes die Synoptiker auf keinerlei Weılse gekannt habe, scheint
Erzählung‘ des Viıerten Evangelisten als e1nNn ernsthaftes ıingen mıit diesem Vor- steil e) Schließlich ware uch diskutieren, WI1Ie bestimmte Bau-
wurf interpretieren lässt]  D (47  s steine der joh Christologie einzuordnen Sind. Der Feststellung, dass

(6) Der joh. Dualismus un! die „präsentische“ Eschatologie ermöglichen die joh ıta Christi kreuzorientiert ist, ist Zzuzustimmen. Dass diese
eINE religionsgeschichtliche Einordnung des Evangeliums. Die Weltanschau- Aussage eINeTr Relativierung der Inkarnation hren soll, scheint
ung, die ZULE Zeıt der Abfassung des Evangeliums verbreitet WäAärl, iıst durch den M1r gewagl, denn die Inkarnation besetzt einen testen Platz ın eiınerNiedergang der Apokalyptik un! den Aufstieg der hellenistischen Eschatologie
gepragt. Das Schicksal des Menschen wird nicht mehr kollektiv, sondern indivi: Gesandtenchristologie. Weiter werden 1n der „Christologie der Aspek-
duell reflektiert, die Weltanschauung nicht mehr anhand zeitlicher, sondern te  <: mıt ihrer Gegenüberstellung VO  w} irdischer Existenzwelse und gott-lichem Wesen Kategorien verwendet, die her der altkirchlichen ITa-räumlicher Kategorien konstituiert. Die entscheidende Trage ıst diejenige des
Transıtus VO Tod 1NSs en. Diese Sichtweise eIT:; anscheinend 1ne (ZNO: dition zuzuschreiben sSind. All diese Fragen sollen nicht das chluss-
is-Nähe Es ware jedoch verkehrt, aAdUS dieser Affinität ZUT Prae-Gnosıis 1ne Ab- fazıt überdecken, dass mıt dem Kommentar VO der joh Forschunghängigkeit abzuleiten. Vielmehr ist den damaligen Zeitgeist denken. Au- der deutschen katholischen Bibelwissenschaft e1N meisterhafter Bel1-Berdem besitzen manche Grundmomente des joh. Denkens Analogien 1n den Lag gelungen ist.(Qumran-Texten VOTL /0 Chr. mit Frey Zürich(7) Die Christologie des Evangelisten wird der hohen LESD. der Praäex1istenz- Jean Zumsteın
Christologie zugeordnet. Das Schema Ausgang Rückkehr des Erlösers 1n den
Himmel, das 1n der joh. Christologie aufgenommen WIrd, ist 1n frühjüdischen
Texten (vgl äthHen) 1mM Mythos der Weisheit angelegt. Diese Gesandtenchristo- Stein, Hans Joachim: Frühchristliche Mahlfeiern. Ihre Gestalt un ihre Bedeu-logie ıst als Weg-Christologie begreifen, die auf das Kreuz ausgerichtet ist.
Nicht die ewegung VO  w ben nach unten, die Inkarnation (gegen Bult- tung nach der neutestamentlichen Briefliteratur un! der Johannesoffen-
mann), sondern die Bewegung VO  S unten ach ben ıst entscheidend. Kreuz barung. Tübingen: Mohr Siebeck 2008 418 (Wissenschaftliche

Untersuchungen Z Neuen JTestament e1Ne, 255) kt 64,00 ISBN:un! Erhöhung bilden die Klimax der Erzählung. dieser Darstellung kommt 78-—-3-16-149816-—9eine Christologie der Aspekte ZU Ausdruck, „Bel Wahrung der Person-
identität Jesu unterscheidet M7 der Evangelist] ‚dualistisch‘ zwel Aspekte In SeINeET Studie, die VO  b Martın Karrer betreut un 20083 VO.  — der
ihm, seine irdische Existenzweise und das 1ın dieser verborgene Geheimnis S@1- Kirchlichen Hochschule Wuppertal als Diss ANSECHNOIMIMM worden
1es göttlichen Wesens.“ (64) Diese christologische Konzeption wird auf zweifa- lst, untersucht der V{. den „Zusammenhang VO  w außerer Gestalt un!che Weise akzentuiert. Einerseıits wird der joh. Christus als Erhöhter kultisch inhaltlicher Deutung frühchristlicher Mahlfeiern 1m kulturellen Rah-verehrt (vgl. Hurtado) und n dieser kultischen Verehrung vollzieht sich
1ne utatlon des biblischen Monotheismus (vgl Theissen). Andererseits führt INe  - antiker Mahlgruppen jüdischer und nichtjüdischer Provenlenz“

(21  —diese Vergöttlichung Der nicht einNner Gefährdung des Monotheismus, enn
gerade die Gesandtenchristologie ıst als 1nwels auf die Theozentrik des ‚Van- In der Einführung (1—26) plädiert der V{. zunächst überzeugend für die Aus-gelisten verstehen (so schon Barrett) sagekraft der Gestaltung des gemeiınsamen Mahls für das innere Selbstverständ-

(8) Das 1el des Evangeliums besteht darin, den Glauben der Leserschaft N1s der Gemeinschaft, weshalb „der Gemeinschaftscharakter des Abendmahls
begründen und vertiefen (vgl 2631 stimmt dieser klassischen Formulie- uch nicht allein sOzlal, sondern uch un! VOL allem theologisch verstehen“
rung Z,Wi bettet S1Ee ber 1n eine ekklesiologische Ausrichtung e1nN: Das An- ist (2) Der anschließende Gang durch die Forschungsgeschichte belegt, ass His-
liegen des Evangelisten ‚zielt vielmehr dahin, se1iıne Leser VO  5 der Notwendig- herige Untersuchungen sich entweder auf die orm der die Bedeutung der
keit e1INeTr eigenen kirchlichen Identität abseits der Synagoge überzeugen“ Mähler konzentrieren. Das Ziel des Vf.s ist deshalb eine Vernetzung unter-
(66) Das heißt Der Evangelist chreibt ach der Irennung VO der ynagoge, schiedlicher Zugangsweisen: „DIie Ergebnisse soziologischer, liturgiewissen-vertritt eine Außensicht des Judentums (gegen Wengst) un versucht mittels schaftlicher und theologischer Forschung sind zusammenzuführen un falsche
sSe1INeEeT „dramatischen Erzählung“ diese Trennung begründen un! eT- Alternativen un! gegenseıtige Verwerfungen zurückzuweisen.“ (20) Die NTieTr-
hellen. schließt sich dem Urteil VO.  - Müller d} der das pragmatische suchung der Mähler erfolgt deshalb auf TEe1 Ebenen: der „UOrganisationsebene“,Interesse des Evangelisten wı1ıe folgt zusammentTasst: „Legitimitätssicherung der „Verlaufsebene“ un! der „Deutungsebene“ (21  Enach außen und interne Identitätssteigerung durch vertiefte Glaubenserkennt- Anliegen des Vi.s ıst nicht 1ne Aufdeckung möglicher Ursprünge früh-
n1s  e (ebd.) christlicher Mähler, sondern deren kulturgeschichtlich orientierte Einordnung

1ın den Kontext paganer Mähler un! jüdischer Mahlanschauungen. GegenstandDiese kurze Darstellung der CKpu  e der VO  en urchgeführten der Untersuchung sind somıit nicht die Mahlgemeinschaften Jesu, sondernAuslegung des vlerten Evangeliums lässt erahnen, dass der Leser nachösterliche Gemeindemähler. Als Textgrundlage werden ZU. einen die ntl.mit einem ommentar VOIl sehr hoher Qualität un hat. Die eTrs- Briefe ausgewählt, „weil sS1e Verlesung 1n den Gemeindeversammlungen, 1n



47U469 20414 Jahrgang ADZ THEOLOGISCHE REV NT.

denen uch un! getrunken wurde, bestimmt WäaTfell un! deshalb uch Rıitual des gemeinsamen Mahls Ausdruck komme, begründe das Dankgebet
primär auf diese Versammlungen beziehen sind“ (22) Zum anderen wird aut 1ım 4 ,3—5 die Offenheit christlicher Mähler TÜr Spelisen aller Art, Was e1N

ihrer „expliziten Mahlanspielungen“ un „ihrer ausgelfeilten Mahlbil- Zeugn1s TÜr eiINEe wachsende Wortorientierung sel Dıie individuelle Anweisung
dersprache, die auf einNe symbolische Mahlkonfliktbewältigung hindeutet‘“, die 1ım 9,23 S£e1 als Anwelsung, VO Wasser- Z U Weingenuss e1m Mahl

wechseln, auf die (Gemeindesituation beziehen, weshalb dieser Brief „‚ersterApk ın den BlickB (23  — Der Konzentration auf Brieftexte entspricht
der gewählte methodische Zugriff: ‚Neben traditionsgeschichtlichen un:! kul- euge der nachpaulinischen Schwerpunktverlagerung VOII Becher ZU. Becher-
turgeschichtlichen Verfahrensweisen, Iso motivgeschichtlichen Herleitungen inhalt‘ sSe1 Die Beachtung der Außenwirkung der Gemeinde führe
und ulturwissenschaftlichen Vergleichen, kommt uch rhetorischen Herange- Strukturreformen wI1e der Zurückdrängung VO.  - Frauen un dem Ausbau der
hensweilisen eiNe hohe Bedeutung Z  «« (24) Blick aut die verwendete 1 erm1- Amter, die sich anderen (halb-)öffentlichen Gruppen w1e den Vereinen Orlen-
nologie ist anzumerken, ass 1n dieser Arbeit „Mahl“, „Mahlfeier“ un! „Ge- 1j1erten un! die paulinische Sozialutopie aufgäben.
meinschaftsmahl“ als Synonyme fungieren un „Versammlungen mıt integrier- Den dritten nt! Schwerpunkt bildet der Jud 214-—-239 Dessen Agapefeiern
teTr Mahlzeit, die für den Teilnehmerkreis einen sozlalen un! religiösen iInn- (Jud 12) werden als „mahl- und wortorientierte Versammlungen“ esUumMmMLT, die
gehalt hatten (24) ezeichnen. „dUusSs e1INeT Sättigungsmahlzeit un! aus einem Wortteil, 1n dem sowohl ehrhafte

wıe uch pneumatisch-inspirierte Redeformen eine Rolle spielten“ 237) be-Zur Erhellung des kulturgeschichtlichen Hintergrunds iIrühchristlicher
Mahl{feiern wird „das antike Bankett“ als „der UOrt schlechthin, dem sich BE- tanden. Die programmatische Bezeichnung „Agape” sel eINeEe Nachwirkung
sellschaftliches Leben 1n einzigartıger Weise verdichtet‘“ (27) 1n TEe1 Schritten paulinischer Theologie, insbes. des „Hohenlieds der Liebe“ OT 13); das 1n

präsentiert 27-95) Zuerst werden anhand des griechisch-römischen Gastmahls seinem Streben nach „Wohlordnung“ Eukosmie) sympotischen arakter
die Rahmenbedingungen ntiker Mähler dargestellt. Dabei werden zahlreiche Tage

Eın umfangreiches Kap ist der Apk gewidmet 240-—327) Der 1n dieserDetailinformationen geboten un! der sozlale Symbolwert dieser Gemeinschafts-
mähler herausgearbeitet: „Im Mahl inszenlerte sich VOLI allem der Gastgeber un! Schrift erkennbare Mahlkonflikt (Apk sel eın kultureller Konfilikt, der
brachte se1ine sozijale Stellung un ökonomische Potenz ZU: Ausdruck. Im 1m Mahl seine Verdichtung finde „Götzenopferfleisch un Hurerei welısen über
Trinkgelage inszenlerte S1C.  h dagegen die Gemeinschaft j un! brachte ihre die Verwurzelung 1n Mahl und ‚ymposion hinaus auf die gesellschaftliche Par-
Wertvorstellungen ZAGE Ausdruck.“ 44) Darauft werden speziell die ereine tizıpatıon VOI Christinnen un Christen überhaupt.“ Der Seher trage die-

SCIN Konflikt symbolisch dus, indem 1mM Gegenüber ZU Herrscherkult ıne.als den frühen christlichen Gemeinden strukturverwandte Gruppen”“ (27)
den BlickFenn „[wlährend Cdie prıvaten Gastmähler Iso LLUT einen eigene Mahlbilderwelt entwerife und arın die Mähler der Gemeinde Lebens-
kleinen Teil der Bevölkerung erreichten, gehörten die Vereinsmähler All- baum., Gottesstadt, Manna, Christusmahl, Trinkwasser, Lebenswasser, och-
tagskultur e1INes Großteils zumindest der männlichen Stadtbewohner.“ (48) Un= zeitsmahl des Lammes miıt denen der Umwelt (Wein der Hure Babylon, /,0o0TNeS-
ter Berücksichtigung der Vielfalt der antiken ereine un! ihrer individuellen weın Gottes, Fleischiraß der Vögel) kontrastiere. Unmittelbar 1n die (jemeinde-

wirklichkeit leite der Buchschluss über, der als dialogische Mahleröffnung lıtur-Mahlgestaltung konstatier der V{., ass e1Nn Vereinsmahl „PrT1mär der Sättigung
und der Statusinszeni1erung 1m innerstädtischen Konkurrenzkampf der ereine gisch gepragt sSe1 un! alle ausschließe, die die r1gorose Abgrenzung der
dient, LUr vereinzelt uch der religiösen Selbstdeutung der Gruppe”“ (61) Im Gruppe nach außen verstoßen un! sich als Getaufte durch cie Teilnahme
Kontext der ereine werden uch Mysterienmähler behandelt, wobel die NTteTr- den Mählern der Umwelt (besonders 1 Vollzug des Kaiserkults) erneut eSsSU-
scheidung VO.  — Mysterienkult un! Mysterienvereıin un bleibt und die e1IN- deln. Aus Protest „SC5C. die kultische Verirrung un! die sprichwörtlich O>

denen Besäunisse der Völkerwelt“ 316{) verzichte die Gemeinschaft e1mMschlägigen Zeugnisse sich auf den .ott Sarapıs beschränken: Hıer werden 1m
Mahl auf Fleisch un! Wein und nehme stattdessen äahnlich w1e Philos Thera-Unterschied den Vereinen die Speisen un Getränke religiös gedeutet un!

die Gottheit 1ıtt zugleich als .ast un! Gastgeber des Mahls auf 61—64) Schließ- peuten Brot, bst evtl uch Gemüse) un Wasser sich.
ich werden die Besonderheiten jüdischer Gemeinschaftsmahlpraxis heraus- SSchluss“ 328-—356 werden die Ergebnisse pointiert zusammengefasst
gearbeitet, die sich ‚WäaT griechisch-römische Tischsitten nlehnt (vgl un! darüber hinaus Denkanstöbe heutige gemeindliche Praxıs, innerkirch-
3Makk „30—36; SIr 31,12—32,13; mPes X) ber dennoch ihre genu1ın jJüdi- liche Diskussionen un! ökumenische Gespräche gegeben.
sche Identität herausstellt: Identitätsklärung nach innen durch Mahlgebete Die Stärke dieser Studie liegt darın, dass sS1e die 1eunc  ıst-
stelle eINeT Trankspende, Abgrenzung ach außen durch Einhaltung der Spelse- licher Mähler VOTL ugen führt un:! einseltige Fokussierungen auftf
gebote. Bel der Observanz der Speisegebote sSe1 7zwischen realienorientierter
Auslegung (keine verbotenen Lebensmittel, vgl Aristeasbrieli), die eiINe Teil- paulinisc gepragte Traditionen autfbricht. Die Einzeichnung der

christlichen Mähler 1n ihren kulturgeschichtlichen Hintergrund CI -nahme pagahllen Mahlzeiten ulässt, un! personenorlentierter Auslegung welst ihre ormale Anlehnung und inhaltliche Abgrenzung VO.  D pag$ad-(keine Tischgemeinschaft miıt Nicht-Juden, vgl Joseph und Aseneth), die
weigerlich ZU Rückzug AUS der Mehrheitsgesellschaft{ unterscheiden. 111e  - und jüdischen Mählern der Umwelt, ne1gt Der bisweilen Z.UTLC
Ausführlich wird das Mahl der möglicherweise SOa fiktiven religiösen Son- Schwarz-Weiß-Malerei. Tabellarische Übersichten Schluss der
dergruppe der Therapeuten vorgestellt (77—89), das Philo als Kontrast den ntl Kap ermöglichen 1iıne Systematisierung der Unterschiede
Gastmählern der griechisch-römischen Oberschicht un! den schichtenübergrei- Mahlverlauf und Mahldeutung.fenden Vereinsmählern inszenlert. Die Zusammenschau 89-—94) ergibt, ass Zürich Eva EbelVereine wohlgemerkt ın ihren inschriftlichen Zeugnissen! einen Schwer-
punkt 1n der Mahlpragmatik setizen un Mahldeutungen aum vornehmen,
während sich be1 jüdischen Mählern umgekehrt verhält.

eil und Geschichte. Die Geschichtsbezogenheit des Heils un: das Problem derDie Untersuchung ntl Mahltexte beginnt miı1t den Briefen des Paulus (96—
162), der „als Hauptförderer einer spezifisch christlichen Mahlpraxis“ gelten Heilsgeschichte 1n der biblischen Tradition und 1ın der theologischen Deu-
annn (96) Der Mahlkonflikt ın Antiochlila Gal ‚11—14) ass sich sowohl auf Lung, hg Jörg FTIeY, Stefan Krauter un! ermann Lichtenberger.
prıvate Alltagsmahlzeiten als uch auf Mahlzeiten der Gemeinde beziehen. G: Tübingen. Mohr Siebeck 2009 034 (Wissenschaftliche Untersuchungen
fen bleibt, ob Realien der Personen, estimmte Spelisen bei geme1n- ZU Neuen J1 estament, 248), dnl ISBN: 78-3—-16-150110—4
SamInen Mahlzeiten der grundsätzlich Mahlgemeinschaft geht Das KOMmpTO- Der vorliegende amme ist auf der Basıs e1INes SyMpOosiIiums 1m
misslose Vorgehen des Paulus ZUTLT Aufrechterhaltung der Mahlgemeinschaft OI - Nachgang Martın Hengels Geburtstag entstanden und ein1ıgekläre sich daraus, ass ih; „die ekklesiale Identität der Gemeinde als eıgene
kulturelle un! religiöse GröDße auf dem Spiel“ stehe Während 1n NUO- weıtere Aufsätze erganzt worden, konnte ber nicht mehr Lebzei-
chia eine Abgrenzung VO.  - reiInNn innerjüdischen Mahl{ftfeiern gehe, bilden 1n ten des Geehrten fertiggestellt werden. ET umfasst neben einer Einfüh-

runNng der Hg Beıträge d Uus verschiedenen Disziplinen der TheologieKorinth (1Kor ö,1—13; 10,1—-6.14—-22 und Rom (Röm 14) pagane NS un! Ver-
einsmähler das Gegenüber der christlichen Mähler Jeider mıiıt undimerenzlierten (davon drel 1n iranzösischer, wel 1n englischer prache und ıst {11U11-

Pauschalisierungen dargelegt: „Abgrenzung VO  - den Völlereien un! Sexgelagen mehr Sa112 dem Andenken und theologischen Anliegen des groben
der ast- und Vereinsmähler“ 151],; „Völlerei un! Sauterei paganer Mahl- Tübinger Neutestamentlers gewidmet, der die Heilsverkündigung des
gemeinschaften“ 1156] Fehlende Integration nach innen und FExklusivität christlichen Glaubens unhintergehbar 1n der konkreten historischen
ach außen gefährden ekklesiologisch gedacht die innergemeindliche Iden- Geschichte se1INer Anfänge verankert und begründet sah SO ist etwas1tal und soteriologisch gedacht das eil Unbedacht beibehaltene Verhal- WI1e e1Nn Handbuch dem problembeladenen Begriff der ‚Heils-tenswelsen d UusS paganen Vereinen nehmen wenig Rücksicht auf die größere
sozlale Heterogenität der christlichen (Gemeinde. Als Reaktion auf die Konflikte geschichte“ (die etwas vorsichtigeren Formulierungen 1n Titel und
relativiert Paulus die sättigende Funktion des zugunsten se1Ner äastheti- Untertitel des d.es sSind bewusst gewä. entstanden, das 1n sieben
schen Dimension: Die 1n Brot- un Becherhandlung symbolisierte un! VOIl (38= Abteilungen alttestamentlich-jüdische, griechisch-römische, LEeU-

rechtigkeit, Frieden un! Freude gepragte Gemeinschaft mıiıt Christus un! unter- testamentliche, kirchengeschichtliche und theologiegeschichtlich-sy-
einander bedarf nicht der Sättigung. stematische Perspektiven ZU. Thema samt einem literarischen APp-

iolgenden Kap 163-213) wird ach Mahlbezügen ın den Deuteropau- pendix versammelt; vorangestellt ist e1Nn Abschnitt „Grundlagen“ miıt
linen gesucht: Thess 3,10 wird als Verweigerung des Lebensunterhalts für einem Beıltrag „Heilsgeschichte“ VO Hengel selbst, dem gegenüberarbeitsunwillige Wanderprediger interpretiert, Clie sich aum auftf das ohnehin alle Iolgenden Beıiträge tatsächlich etwas w1e Varıationen dem
N1C. der Sättigung dienende Gemeindemahl, sondern auf häusliche Sättigungs- Thema darstellen, das der Geehrte als sSe1In „wissenschaftliches Ver-mähler beziehe. In Kol ‚16—2 werde nach einer Kritik reich gedeckten
1SC ın eINeT Doppelstrategie das Mahl profanisiert, nämlich das Sattigungs- mächtnis“ (vgl Vorwort) SOUveran präsentiert hat. Er bietet einen Eın-
ahl jede Art VOIl Speisen un:! Getränken geöffnet un zugleich die ahläs- 1C ın die Theologie- un Begrififsgeschichte, benennt die Probleme

der Terminologie, der Hıstor1izıta: un! der Kontinuntät VO .Heils-thetik, die Darstellung der Identität der Gemeinde 1n diesem Mahl, betont
Während für Paulus un! den Verfasser des Kol die en der Gemeinde 1m geschichte“ und stellt die Person Jesu Christi als einheitsstiftende
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Miıtte und 1el derselben heraus. Fast könnte I11all damit die Lektüre Auferstehung un! Vollendung begreift. och sowohl Vergangenheit als uch
schon beenden: Der das ware ungerecht gegenüber den vielen Miıt- künftige Vollendung reichen prägend ın das Dasein der Glaubenden hinein.“
arbeitenden des Bd.es, deren Beıträge hier kurz vorgestellt werden sol- 382f) James Dunn lehrt anhand ausgewählter Passagen „The Book of

cts Salvation story  66 verstehen: .(30€ 1üills his PULrDOSE for Israel bylen uch WEeIN 1n ihnen etlichen Wiederholungen und Über- bringing his salvation all peoples  < (401) Roland Deines zeıgt, wI1e nach demschneidungen auch miıt andernorts bereits VO einıgen mehrfach MitkEv „Gottes Handeln In der Geschichte“ erkannt bzw. erfahren werden ann.Gesagtem) kommt Dabei wagt sich, Was die Identifikation des Handelns Gottes In geschicht-Iie eihe beginnt sachgemäß mıt wel Beiträgen VO  - Rad un! seinem lichen Zusammenhängen „unter dem Anspruch der Wissenschaftlichkeit“„kleinen geschichtlichen Credo“ VO  - 26,5—9 als wichtigem STIO der geht (405) ziemlich weıt ın Richtung auft ine spezilische „hermeneutica SacTa“
NeueTeN Diskussion (Bernd Janowski, Joachim Schaper). Von ads Ansatz bleibt (440) VOTL un! korreliert diese mıiıt den 1er „mentalen Uperationen“ histori-theologisch bedeutsam, INUSS ber eingeschränkt un! erganzt (Zyklizität un! schen Sinnbildung ach Rüsen (41 3.438 ermut LÖöhr S1e „GeschichtlichesMythisierung der Geschichte), die These als solche korrigiert werden (in UDtn Denken 1mM Hebräerbrief“ In Gestalt eines mit Einschränkungen) „heils-Primat der Gesetzesdidaktik VOT der Geschichte). geschichtlich-typologischen Konzept(s)  b (455) ohne übergreifende Geschichts-Es folgen wel Beiträge Josephus: Anna Marıa Schwemer beschreibt seine
hauptsächlich auf der Prophetie Daniels eruhende Vorstellung VOIL der escha-

theorie. Jörg FTey schließlich welst uch das JohEv spezifische temporaleErzählperspektiven, heilsgeschichtliches Denken und einen „Tundamentalentologischen Gottesherrschaft, Bernhard Mutschler analysiert die Reflexion Geschichtsbezug des Heilsgeschehens“ 459.480)., gerade 1n ezug auf JesuTempelzerstörung 1n Jos Bell 6,285—315 und Tmittelt als Grundtendenz der „Stunde“ un! Tod, nach.
Geschichtsdeutung 1M Zusammenspiel VO.  - Gott, ensch und Verhängnis:
„Vaxn trügerischen Heilsbotschaften unentrinnbaren Katastrophe“ (126)

Der Teil „Patristik und Reformation“ beginnt mıiıt eiINeT Untersuchung VO  $
Christoph Markschies ZUT Tage „Welche Funktion hat der Mythos 1n gnosti-Dıie Trage „Heilsgeschichte bei Philo?“ untersucht Leonhardt-Balzer schen Systemen?“ Antwort Er kann als „e1In gescheiterter Denkversuch ZUIMManhand der Auinahme der Zweigeisterlehre (1Q5S „13—-1V,26) 1n (uaestiones Thema ‚Heil un! Geschichte‘“ bei der Inkulturation des ChristentumsIn Exodum 23 (Auslegung VO  - Ex mıiıt dem Ergebnis, ass Philos [S6 In die kaiserzeitliche Kultur 523 betrachtet werden. Winrich LÖöhr thematisiertschichtsverständnis (vor dem Hintergrund hellenistischer Philosophie) indiv]:

duell-psychologisch der tugendhaften Entwicklung der einzelnen Seele 1n
das Verhältnis VO.  - „Heilsgeschichte un! Universalgeschichte 1mM antiken Chri-
stentum “ ım Hinblick auft die damaligen Entwürtfe eiINeT „Wissenschaftlichender Gegenwart orientiert ıst. Chronographie“ (Theophilus, Tatıan, Clemens, Hippolyt, Eusebius), basierendMarc Philonenko schreibht über die Symbolik VO  - Schwarz un! Weiß 1n der auf dem Altersbeweis. T orsten annich ll unter dem 1Ta „Gott, der du 6SGeschichtsvision der Apokalyptik, ealte Ego über Begründungsstrukturendas Kommen der künftigen Heilszeit 1mM rabbinischen Judentum Israels Tora-
durch die Fülle deines Erbarmens gut mit U11ls meiıintest“ aQus Iren. haer. 30 alsÜberschrift 567 1mM Kontext zitiert) zeıgen, „WI1e Irenäus 1n selinen Büchern dieTreue und Buße, Präexistenz des MessI1as, Bestrafung der Völker, Gottes Leidens- Tage nach eil der Unheil ZU zentralen Thema macht  66 Grundlegendgemeinschaft mıit Israel) ermann Lichtenberger untersucht „Geschichte un! dafür ist Gottes Heilsplan, bezeugt ın den biblischen Schriften, ZUT Erlösung BHeilsgeschichte ın der Damaskusschrift“, die auf die Gemeinde des Lehrers der

Gerechtigkeit zulaufen un! enggeführt werden CD 1,1—11 ‚Wurzel einer Pflan-
ler Menschen, 1ın den Irenaus als Häresiologe sich uch selbst hineingestelltsieht 569) Volker Drecaoll geht dem Thema „Heil un! Geschichte 1n der Pau-ung“ ] Die „Zeıt des Z0TrNs“ (ebd welst 1n das U. P mıiıt dessen 56- lusauslegung Augustins“ SV} VO  — dessen Auslegung VOI Gal er 1m Galater-schichtstheologischer Deutung 1n den beiden ersten Makkabäerbüchern sich briefkommentar AUSs ach.dann Daniel Schwartz näher befasst. Er hebt einerseits die Bedeutung des

Moseliedes 37 für das Geschichtsbild VO.  - un! das „zelotische“ Es folgen welı Beiträge Luther Matthieu Arnold handelt über ott als
odell hervor: andererseits beleuchtet die Verschiebung VO Eifer des Pın-

Herrn der Geschichte 1n Luthers Briefen, Volker Leppin unitier der Überschrift
39 1n diesen etzten Zieıten“ über „Gottes Geschichtswirken un! Gottes Heils-has AT (Satt- (Num 25,11 hin ZU. Eifer „Tür das Gesetz iın der Abschiedsrede wirken bei artın Luther“.des Mattathias VO  - 1M;

Die griechisch-römischen Perspektiven des Bd.es werden mıt einem Beitrag Teil VI „Neuzeitliche Theologiegeschichte und systematisch-theologische
VONn Thomas Szliezak („Weltgeschehen mıiıt un hne Götter“‘) eröffnet. ET Perspektiven“ beginnt mıt Reflexionen über „Glaube un! Geschichte bei Kant

un! Hamann“ VO  5 Oswald Bayer unter dem bildhaft eindrücklichen Titeliragt ach „dem Menschlichen“ (Thukydides) un! „dem Göttlichen“ Herodot)als geschichtsprägenden Faktoren (205 VonNn Homer bis Platons Kunstmythos „Scheidekunst un! Ehekunst“. Lirstere bezieht sich auf ants Trennung VO  -
Politikos. Es folgt e1InNn Beitrag VO  e Dheter Impe „Domiıtian als Christen- Empirischem und Rationalem, Genese un! Geltung, Geschichte un! Moral:

feind un! die Tradition der Verfolgerkaiser“, der die historische Skepsis 11-
eiztere stellt amanns Verbindung un! Verschränkung VO  — Historischem un!
Rationalem, Sinnlichkeit un! Verstand, Beobachtung un! VWelssagung nachüber diesen Traditionsbildungen durch eıne (getrennte) Untersuchung der pPa- dem Gesetz der Idiomenkommunikation dar. eres „Geschichts-yol un! christlichen Quellen bestätigt und die komplizierte Entwicklung bis

1Ns beschreibt (Zusammenschau VoO  - drei Phasen: 242) „Jlantı fuit“ „Es verständnis darf ‚heilsgeschichtlich‘ ()08081278! j  ]: Johannes
hat sich gelohn ist en 1{a dQus dem (‚armen Einsidlense I unter dem Stefan Wischmeyer analysiert unverzichtbar einen solchen das geschichts-
Krauter 1er Antworten dus dem Bereich römischer Epik und neronischer Buko- theologische Togramm Hofmanns, der den Terminus ‚Heils-

geschichte“ Tstmals „relativ häufig“ verwendete Die Untersuchunglik auft die Trage nach dem 5innn  b der Geschichte versammelt, nach „Heil“ z
gesichts all des Unheils 1n der Geschichte. Er verbindet 1es mıt Bemerkungen „Heilsgeschichte bei Karl Löwith un! kugen Rosenstock-Huessy“ VO  - TIıtz Her-

Rolle des „Mythos“ und dessen Bedeutung (heilsgeschichtliche) Theo- renbrück wirft e1Nn völlig Licht 674 „terTa incognita“) auft die Geschichte
logie Hans Dieter Betz vergleicht die Berichte ber das leere Trab Jesu 1n den des Verhältnisses der beiden Philosophen samt Verzeichnis der Kezensionen

Werken des Letzteren (Anhang D un! Transkription VO  - ler Briefien einesEvangelien mıit denjenigen VO:  - der Auffindung des leeren Grabes (Sarges) des
Numa Pompilius 1n den Parallelbiographien des Plutarch (Numa 22,71) un! Briefwechsels der beiden (in den USA) VO: pri 1943 (Anhang Klaus
deren Quellen. Wichtigste Gemeinsamkeit iıst die Vorstellung einer „leiblichen Mühller nımmt 1n seinem Beitrag „Rudolf Bultmann un! die Heilsgeschichte“
Auferstehung“ un! das Fehlen eINeTr „archäologischen“ zugunsten eiINer rein diesen den orwurtf der Geschichts- un! Schöpfungsvergessenheit 1n
„mythologisch-literarischen Evidenz“ 2821) Schutz (702£.719f) und mMac. deutlich, ass „Prımär das lutherische Erbe

1S das 1n Bultmanns kritischer Sicht der 508 Heilsgeschichte weıterDer ntl Teil beginnt mıiıt einer Reflexion über „Gott und die Zeit” Reinhard
Feldmeier verfolgt dieses Thema 1n den Evangelien un! bei Paulus VOT dem z 7223 Christine Axt-Piscalar iefert 1mM Gegenzug eine konzentrierte Darstellung
tiken un! gesamtbiblischen Hintergrund. Er hebt besonders die „ Verzeit- VO  - Pannenbergs Programm „Offenbarung als Geschichte“. Christoph
lichung“ Gottes als ater Sohn un! seinem Geschick nach dem MkEv, die Schwöbel überrascht 1n sel1iner „Anatomie“ des onzepts „Heilsgeschichte“angesichts des wiederhalt geäußerten Vorwurftfs der Unklarheit VO:  -Inklusion der Glaubenden 1n göttliche Ewigkeitsprädikate bei Paulus und das
Ausgreifen des Heils durch den e1s5 auf die gesamte Geschichte 1mM Doppel- Hoifmanns heilsgeschichtlicher Konzeption (2: mıiıt der
werk herTvor. Ulrike Mittmann-Richerts „Thesen ZUT offenbarungsgeschicht- These, ass sowohl die existenziale Hermeneutik als uch die heilsgeschicht-
lichen Grundlegung der Christologie“ beeindruckt der energische Zugriff auf liche Theologie Cullmanns das „Problemniveau der Erstgestalt der Konzep-tiıon der Heilsgeschichte“ bei Hofifmann unterbieten „VOLr allem hinsichtlichdie weisheitlich-apokalyptische Tradition als „vorneutestamentliche Synthese der Tage, wl1e die Perspektivität der Geschichtsdeutung und die Erfassung desder Offenbarungszeugnisse Israels“ un! die daraus resultierende ühe
Ansetzung eliner zusammenhängenden „hohen“ Christologie einschl. Prä- Gesamtzusammenhangs der Geschichte zusammenzudenken sind'  < un!
existenz). S51e damit Intentionen der Tübinger Schule (v.a Gese, ber bewertet gleichzeitig die Empfehlung Mildenbergers, die Verwendung des
uch Stuhlmacher un:! Hengel selbst) der „Wesenseinheit VO  - Gott Ausdrucks „Heilsgeschichte“ auf eine theologiegeschichtliche Darstellungbeschränken, als „Kurzsichtig“ (757)un! Gottes Weisheit“ sSe1 1m Frühjudentum „strukturell vorgebildet, was 1m
Christentum 1n der trinitarischen ede VON dem einen .‚ott 1n drei Personen Der „literarische Appendix“ nthält die Predigt VO  . Ulrich '"eckel beim Ab-

Entfaltung kommt“ 320) tegriert worden sSe1 frühchristlich uch ;g  1€ 1n schlussgottesdienst des Symposiums (über 1Petr 1,3—9) SOW1e einen fiktiven
der Tradition noch undenkbare Wesenseinheit des esslas mıt [50H* Dialog (um 100 Chr.) VO  - Folker Dlegert Philons Schrift „UÜber die Vor-

Die folgenden Beıiträge befassen sich wieder stärker mıiıt der Bearbeitun be- sehung“ zwischen Plutarch, Lukas, dem „SeN10T7“ Johannes SOWI1e weiıteren
stiımmter exte un! Textbereiche: Christian Grappe untersucht unter der Über- Christen un Heiden. Der schließt mıt Stellen-, Sach- un! Personenregisterschrift „De la creation la resurrection et la nouvelle creation“ die Rezeption SOWI1e dem Autorenverzeichnis.
(„lectures et relectures“‘) des wichtigen Verses Gen 2! 1ın unterschiedlichen TEL
sammenhängen. Friedrich AÄAvemarıe beschreibht Besonderheiten der Konzeption Man sieht, dass sich einen bunten Strauß VO  - historischen

und exegetischen Minlaturen, Überblicksdarstellungen und themati-VO  - „Heilsgeschichte“ 1n den Briefen des Paulus SOWl1e Verschiebungen, die
sich e1m Blick auf die individuelle Lebensgeschichte der Gläubigen un! VO  - schen Einzelstudien handelt, die 1m Einzelnen reiche elehrung und
Paulus selbst ergeben. ehesten ist eiztere noch Paulus selbst „e1In Ab- viele verschiedene Anregungen ZU. Thema He und Geschichte“
schnitt auft einer heilsgeschichtlichen Zeitachse ß insofern die Völkermis- bieten. Dennoch wird INa  - sich iragen, ob die (seit Ze  en un!S10N, der beauftragt ıst, als entscheidende Phase der Geschichte zwischen uch 1mM vorliegenden erfolgende) ständige Wiederholung der 1M-
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De ecclesiae catholicae unıtate, der einen klaren Rückschluss auf einenmer gleichen Argumente die teilweise schon der Theologiegeschichte
zuzurechnen Sind, vgl VO  . Rad, Pannenberg) die Skeptiker der Heils- Aufenthalt des us 1ın RKom ulässt: „Obwohl ‚yprıan einen Primat des B1-

geschichte überzeugen VEIINAS vgl Müller) werden die schofs VO.  - Kom 1 ınne eINeT ın der Gegenwart fortdauernden Vorrangstellung
entweder überhaupt nicht anerkannte der ber wWI1e die COMMUNIS OPINI1O lltheologischen Grundfragen weni1g bzw. nicht ausführlic be- 1n späateren Schriften bestritt, hat doch niemals die apostolische Sukzessiondacht auch Krauter deutet dies 1n seinem Beıtrag 244-—246), den römischen Stuhl geleugnet der bezweifelt.“ (34) Tertullians „Heilmittel

verlässt diese Ebene dann ber selhst wieder zugunsten der histori- den Skorpionenstich“ 1ne antihäretische Schrift AUS dem Jahr 212
schen DZW. des Teilaspekts VO  D „Heils-“ und „Unheilsgeschichte“. S0 bezeuge nicht LLUT e1n 1Uum der römischen Apostel, sondern verwelse
en sich z B ın dem SAll1ZCIl keine austführlichen Reflexionen gal auft 1ıne damals mögliche Akteneinsicht: „Tertullian sich sicher, daß

der entscheidenden bibelhermeneutischen Tage, WI1Ie {al eıgent- dAiese Akten gab ET verweist den haereticus auf die Gerichtsakten 1m Falle Petr1
un Pauli miı1t der gleichen Sicherheit, miıt der Justinus Martyr 1n se1ner Eingabeıch theologisch verantwortlich VOoO den „vermutungswissenschaft-

lichen“ Hengel Ergebnissen der historischen Exegese erbind- Antoninus Pıus den Kaiser aufmforderte, sich anhand der Akten der Ereignisse
lichen ussagen des Glaubens und der Schriftauslegung der klas- unitier Pontius Pilatus über die Kreuzigung Jesu intormieren.“ _4) ach

kritischer Auseinandersetzung miıt Zwierleins Auslegung VO.  - Joh 1,18—19,sisch formuliert: VO der zufälligen Geschichtserzählung notwen- 1 Petr .13 un em sieht den ONsens der Forschung bestätigt, ass die
digen Vernunftt- der Glaubenswahrhei gelangt. Dıie eINZ1IgenN, die sich genannten Textstellen nicht LLUTL auf einen Aufenthalt des Apostels 1n Kom
dieser rage wirklich tellen, sSind Deines und Bayer 1n ihren (1Petr 5;133; sondern uch auft eiıne euzigung Joh 1,18-—19) 1n Kom (1Clem
eıtragen. ber die „Hermeneutik des Einverständnisses“ uhl- 5;1) schließen lassen. Eıne methodische Überlegung rundet den Beitrag (3.S ab
machers (412) und die „Ehekunst“ amanns auft die Dauer dQUus- „ mS geht nicht die Bedeutung eines Zeugnisses der Petrustradition zeitlich
reichen werden, darf bezweiltelt werden. Auch die Fragen, jeviel auft das atum der Quelle einzuschränken, Iso auf e1Nn literarhistorisches

atum begrenzen. ES zeigt sich immer wieder, die zeitliche ReichweiteHistorizıtat und Kontinulntät eigentlich für die „Konstruktion“ einer
biblischen Heilsgeschichte notwendig und erweisbar Sind, und nach e1INes solchen Zeugni1sses jel größer ist, daß die 38% Epoche des Autors

deckt, Ja über se1ine Lebenszeit hinaus 1n unbestimmte Vergangenheit zurück-„Tat-“ und „Wortgeschehen“ 308f Anm 3] Sind noch nicht ausdis- weist.“ 75—76)kutiert. Deines ıst ım UÜbrigen auch, der aut das Fehlen „konkur- Der erste Beitrag VO.  - Heid, Kirchenhistoriker ın Rom, diskutiert unter
rierende|T| religiöselr] Deutungsansprüche||] 1ın ezug auf die (6 dem Titel »9-  ärtyrergrab 1mMm Römerbrief des gnatıus" 81—108) unächst die
schichte“‘ 1mMm vorliegenden hinweist (410 Anm 16) SO Jeiben besonderen historischen Bedingungen, denen sich die Abfassung des Brieifes
uch nach der Lektüre dieses voluminösen Werkes durchaus noch verdankt, un! schenkt dabei den VOTrausSseßallsSeheN Kontakten zwischen Brief-
Fragen und üunsche offen, Wäas ber die Anerkennung die g Ta schreiber un! römischer Gemeinde besondere Aufmerksamkeit. uch WEl der

rekonstruierte Informationsaustausch 1n mancherlei Hinsicht hypothetisch blei-leistete Arbeit und die Reichhaltigkeit des d.es nicht überdecken ben INUuSS wird in dem vorgelegten mfang nicht benötigt VeTlI-soll
Bonn Günter Röhser INdas (gegen die FEinwände Ziwierleins) den überzeugenden Nachweis füh-

TEE, ass der T1e' des gnatıus nicht 1LUT das Martyrıum der römischen Apostel,
sondern SOgar die Existenz VO  - Apostelgräbern voraussetzt.

Die ın seinem zweıten Beitrag „Jubel (Ta & 09—-197) vorgestellte (56
schichte frühchristlicher Gräberehrung begegnet dem häufig erhobenen KE1IN-
wand, ass die Christen des Jh.s keine Grabverehrung gekannt hätten, miıtKirchengeschichte der überzeugend begründeten These, ass die christliche Grabkultur un!
arın eingeschlossen die Verehrung der yrer nicht TST mıiıt der Verehrung

Blutzeuge Tod un! Trab des Petrus Kom, hg Stefan eid, Christian Polykarps beginnt, sondern (1.) auft jüdischen Wurzeln basiert un! Z 1n der
Gnilka, Raiıner Kıesner. Regensburg: Schnell Steiner 2010; 197 S Verehrung des Grabes Jesu Sar einen spezifisch christlichen Ausgangspunkt
kt 16,90 ISBN: 78—-3-—-7954-—-2414-—5 besitzt.

„L’eEWTUuSs ist ın Rom den Märtyrertod gestorben. Wann und unter wel- Der VO  w} hg eistet 1ne sehr lesbare, einen breiteren
chen Umständen das eschah, ist nicht sicher entscheiden“ Leserkreis bestimmte Einführung die VO  - Zwierlein angestoßene
das esumee VO. Aland! 1n einer Besprechung VO  w Heuss!], Die Debatte über „Petrus 1n Kom  06  9 auf deren Oortsetzung I1l gespannt
römische Petrustradition 1n kritischer Sicht, Tübingen 1959, worın sSe1N darf.
Letzterer dem V, durch Lietzmann 1915, “‘1927) herbeigeführten 4T1er Josef Schmidt
oONnsens adikal widersprochen hatte Den Spuren eussis folgt L16U-

erdings tto Zwierlein (Petrus 1n Kom Die literarıschen Zeugn1sse,
Berlin 2009, “2010) mıiıt der These, dass der erstmals VO  - Dionysıus Barnes, imothy Early Christian Hagiography Koman isto
VOoO  - Korinth behauptete Aufenthalt des us 1n Kom fälschlich Aaus Tübingen Mobhr Siebeck 2010 437 Z kt 29,00 ISBN 97/8—3-—16-—
1Clem herausgesponnen, olglic ohne historische Beweiskraft sSe1. 50226-—2

antworten die Autoren des hier besprochenen Bd.es, dessen AT- Die Beschäftigung mıt christlicher Hagiographie ist der Forschunggumentationslinien 1n mancherlei Hinsicht schon bei Aland und populär; die KBreıte wissenschaftlicher Auseinandersetzungen ZU
inkler* vorgezeichnet S1IN! Werden hier alte Schlachten 8133  g g —- Thema bezeugt uch der V{. des hier besprechenden Buchs durch
schlagen? der Lat ist dies der Fall, 11055 den genannten Publikatio- die Fülle der berücksichtigten Literatur. Den Spezlalstudien Eın-
1eN ber nicht als Nachteil angerechnet werden, denn die durch zelpersonen jüngst t{wa VO  w Anna Silvas Erika Hermano-
Zwierlein wiederbelebte Debatte könnte sich jedenfalls die Hoff- WiCZ) fügt Timothy Barnes LLU.  b e1Nn UÜberblickswer hinzu, das die Ent-
HUNg des Rez als Frischzellenkur auswirken, die 1m Pro und on wicklung der christlichen Hagiographie VO ihren Anfängen D1s ZU.
der ausgetauschten Argumente die 1ine der andere LEeUEeE Einsicht —- Ausgang der Spätantike nachzeichnet.
tage OÖördern EI1INAS. Dem VO. eid hg darf vOorwWes attestiert Anschluss e1Nn knappes Vorwort (VII-XI) 1n dem der V{. seine Studiewerden, die wichtigsten ntl und patristischen Zeugni1sse für all jene als Fortsetzung alterer 'beiten den vordecischen cta INa  um bezeichnet
Interessenten autbereitet aben, die 1n die neueste Debatte über (X) folgt 1n sieben Kap.n die Behandlung der hagiographischen lıteratur, geglie-ıne klassische Tage War us Rom? Einblick nehmen möch- dert nach Zäsuren der spätantiken römischen Geschichte 43-—328) gleich
ten. mehreren Appendices widmet sich Spezialfragen, die dem weıten

ach kritischer Betrachtung gängiger Datierungen VO  - ApPg un Past hält der Feld althistorischer Forschung entstammen: „Were Early Christians erucihed?“
Dortmunder Neutestamentler Kıesner („Paulus, us un! Kom 1mM Neuen 331-—342); „Modern Collections ol Early Hagiographical Documents“ 3—3
estament“;,  66 13—3 1ıne Abfassung dieser Schriftten durch Lukas noch VOT dem IB Eın ausführlicher Index beschließt das Werk wohingegen e1N Fa=

teraturverzeichnis fehlt./0 durchaus denkbar. Während sich Apg Vd5C, WE überhaupt, Im OTWO se1INer Studie bietet eine kurze Diskussion des TLTerminus „Ha-einem artyrıum des Apostels Paulus 1n Kom geäußert habe, enthalte 2 1ım
DEr 4,16—18 iesbzgl. einen recht eindeutigen Beleg Be1 der Diskussion der giographie“ un! ihres Gegenstandes.‘ S1e ist grundlegend die weıtere Be-
Frage, ob sich uch us e1Nn analoger Nachweis führen lasse, hat sich der schäftigung mıt dem Thema un! VO  — heuristischem Wert:;: zudem hätte S1e eiNe

ETEPOG TOTOG 1n Apg LAr schon immer als neuralgischer Punkt des Problems Spezifizierung verdient, ;twa durch eine Darstellung der verschiedenen (sattun-
erwlesen. Die bereits VO.:  - Harnack vertretitene Identifikation dieses „anderen (Jr- SI hagiographischer Lıteratur un ihrer (Un-)Abhängigkeit VO der antiken

nichtchristlichen Literatur.“tes  AA mıiıt Kom hält uch für sachlich angeze1gt. uch der 1n 1Petr 913 notierte
Tuß „dus Babylon“ iefert nach Auffassung Rıs einen aren ntl Beleg für einen
Aufenthalt des Apostels 1n Kom.

Der Beitrag des Munsteraner Altphilologen Gnilka („Philologisches
TOömischen etrustra:  10n, 33—80 behandelt zunächst einen Passus AUuUs ‚yPI1-

Anschluss elehaye, Hagiology: T1 1911), 8161; vgl uch
Van Uytfanghe, Heiligenverehrung (Hagiographie): 1988)

151{.
183 957), 497516 Weiterführend Van anghe, O: ders., L’hagiographie. Un 00  „genre

25 189—-230 Gtien antiıque tardıif: AnBaoll 111 1993) 135—-133
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Die Jüngst durch das Werk VO  a Zwierlein® erneut aufgeworfene un! 1n anderen Provinzen unterschieden und uch die Strukturen innerhalb der Kır-
der Folge auft 1 agungen un! gleich 1n mehreren Publikationen®* heftig d1is- che eprägt hätten. ET stutzt S1C.  n hier auf die Forschungen VO  - Lepelley“kutierte Tage ‚Petrus ın Kom:  . thematisiert der VT. 1mM ersten Kap Aus den und darauf aufbauende ‘'heiten. Zentrum STe dabei die These, ass die
Zeugnissen Y  1e CT, ass us 1 1mM Zuge der neronlanischen Ver- Krise der Städte“ 1mM A Nordafrika größtenteils verschont habe Daher Se1
folgung 1n Kom das artyrıum Tlitt, se1ine Verehrung auf dem Vatikan jedoch hier 1mMm städtischen Leben bis 1n das Jh. hinein eın es Maß Kontinuntä:;
erst das belegbar ist. kıne geme1ınsame Verehrung VO  - us und feststellbar. Zweıtens nımmt 1Ne ENSE Parallelität zwischen den sozilalen
Paulus 1n KRom nımmt ab der des Jh.s (1 258) ad catacumbas Strukturen 1n den Städten un! ın den christlichen (;emeinden deren „hierT-
(401) archical STITUCTIUTE reflection aı the secular structure“ (10) SC WESENHagiographische Dokumente d UsSs der Zieıt bis den Verfolgungen unier s@]1. Ihese Parallelität zeige sich 1n der Sprach- un Bildwelt der jeweiligen
Deciıus sind Gegenstand des zweıten Kap.s. Prozessakten 1n der Form eiINes Pro- christlichen Autoren, mittels derer S1e die Kırche gerade 1n der Sprache des PO-tokolls berichten VO  - Verhandlungen Christen. Diıie besondere Fähigkeit litischen un! sozlalen Lebens der Städte eschrieben hätten un daher ück-
des 1S; das historische Quellenmaterial miıt philologischer Präzısıon dUs- schlüsse auft letzteres erlaubten. Hıer knüpft Averil (:ameron Um
zuwertien un dabei die eigenen Erkenntnisse mıiıt aktuellen Forschungsergeb- die exie der Kirchenväter richtig verstehen, musse I11d.  - S1e allerdings 1n
nıssen konfrontieren, zeıigt sich bei der Besprechung der Passıo Perpetuae el Verbindung mıit den relevanten archäologischen un! epigraphischen BelegenFelicitatis. DIie zwischen der griechischen un! lateinischen Version umstrıittene lesen. T1LeENSs bezieht sich auft die Arbeiten VO  - Millar „Demokratie'  DL
Priortität wird VO  - ihm mıt sprachlichen gumenten konsequent für die ateinı- 1n der rOM. Republik.* ET entdeckt bestimmte Elemente der Beziehungen ZW1-
sche entschieden 718 Die ın ihrem Wert TÜr die Entwicklung der Hagiographie schen 'olk un! Aristokratie, WI1e S1e Millar die Republik herausgearbeitetnicht überschätzende Ifg el Passıo (‚ yprianıi ordnet der Gattung ede hat,; uch bei den Kirchenschrifttstellern. Hiler stellt die = 10124 „1deology of
(82 A fact speech“) eiNe Posıition, die aufgrun: der changierenden attungs- publicity“ (11) In den Mittelpunkt, die sich, miıt der damit verbunde-
STENZEN un der Zweiteilung der Schrift (Vita un! Passıio) diskutabel 15  RS LEeIl wichtigen Rolle des Volkes, uch In den jeweiligen Texten nnde

ach dem dritten Kap., das Märtyrerberichte AUS der Zeıt der Groben Verfifol- Auf diesen Vorüberlegungen aufbauend wendet sich annn den afrıkani-
S5UNß8 zwischen 303 un! 313 behandelt, gelangt der V+}: aD dem vierten Kap 1n schen Städten un! bietet einen gelungenen Überblick ber deren Entwick-
den Bereich der fiktiven Hagiographie. Es ist die Zeıt der en! des Römischen Jung un Erforschung. Fur die untersuchenden Autoren gibt jeweils eiNe
Reichs ZUU Christentum, ın der Mönche die Stelle der ärtyrer Die Einführung ın Leben un! Werk. Am Beispiel Gyprlans stellt außerdem grund-'ıta Antoniı1 über den ägyptischen Mönchsvater, be1 der nach eiINe UTtOT- sätzliche Überlegungen ZUT Trage nach dem Lliterarischen Charakter un! dem
On des Athanasius unwahrscheinlich, lediglich se1ine Editoren- und edak- Wirklichkeitsbezug ihrer stark rhetorisch geformten Schriften | DE kommt
torentätigkeit anzunehmen iıst 168) die TEl Mönchsviten des Hieronymus un! dem Ergebnis, ass S1e 'oT7Z ihres rhetorischen Charakters die Realitäten des S1e
schließlich die ıta artını des Sulpicius SEeVeTuUuSs werden eingehend bespro- umgebenden Lebens ausreichend 38Ll abbilden, hohen Quellenwertchen. Zu ecC welst hier auf Beziehungen der ıten /ANEE nichtchristlichen besitzen. Be1i allen Kirchenschriftstellern untersucht VQ 1n welcher Weise
ıteratur, Sallust und (1CeETO, hin nenn:; intertextuelle 'erbindun- S1e VO xs  0. schreiben, welche Termıinı (V. plebs un populus sS1e mıt wel-
SECIL, etiwa der 'ıta artını der des Anton1iıus (198) und arbeitet ihren histori- cher Bedeutung verwenden un welche Rolle dieses olk ın den christlichen
schen Wert heraus. Gattungsgeschichtliche Fragestellungen werden dabei LLUT Gemeinden un: 1n den Städten spielt.an angemerkt, nicht ausführlich problematisiert. GCyprlans Verständnis VO.  - Kirche ist nach stark VO.  - den Strukturen städt-

Von der hagiographischen lteratur des un! Jh.s behandelt explizit ischen Lebens, dem Gegenüber VO  - pIebs un: rdo un! der „ideology of publi-
LLUT: die exte, die ın Analyse un! Interpretation den Historiker problema- CHyY: gepragt. Das gelte uch für die Rolle der kirchlichen Autorıtäten un des
ISC sind 241); wird Gregor VO  w Nyssas 1ta über se1ine Schwester acrına Kirchenvolkes SOWI1e die dafür verwendeten Begriffe. Für gewöhnlich be-
(entstanden 380—382/83) LLUT knapp thematisiert 23810) die 1ıta des Possidius zeichne letzteres als plebs der populus, wobel beide Begriffe 1Nne 388
VO:  - Calama über ugustinus außerst kurz Twähnt (241) Diese bemerkenswerte terschiedene Bedeutung besäßen. Plehs meılıne das 'olk innerhal eliner konkre-
Einschränkung :Q89] andere exie 1n den Mittelpunkt etien, t{wa die schwierig ten, örtlichen Gemeinschaft, 1mM Gegenüber seinen Leıitern. Der Begriffeinzuordnende 1ıta des Porphyrius VO  - (aza 260-—-283) annn aufgrund des spiegle das Verständnis der plebs 1n den Städten 1m Gegenüber den A US dem
Sprachgebrauchs nachweisen, ass die Vıta, die angeblich VO:  a einem Zee1t- rdo decurionum stammenden Magıstraten wider, Cyprian verstehe Iso KI1r-

des Porphyrius, dem Diakon Markus, ML, tatsächlich eine chenvolk un Bischöfe 1n Analogie 'olk un! Magistraten. Populus dagegenFälschung AdUSs der Ze1t nach 500 ist (281; vgl Van Uytfanghe, Biographie, meıine w1e uch 1M säkularen Sprachgebrauch das (christliche) olk 1mMm All-
1219 ach 550) gemeinen der eine einzelne Gemeinschaft als (‚anze unter Einschluss der Lel-
Festhalten lässt sich Folgendes: Der ist e1nNn Kenner der Späatan- ter. Ekıiıne wichtige Raolle 1m Gemeindeleben habe die plebs nach Cyprilan bei

der Wahl der Bischöfe gespielt. Für diese verwendet den ebenfalls dertike:; davon profitiert se1INe Jjetz vorgelegte Studie, deren Reichtum 1n muniziplalen Welt entstammenden Begriff suffragium. Dieses suffragiumder hier gebotenen Kurze kaum auigezeigt werden kann Sıe bietet
einen überaus gelungenen und sehr wertvollen Überblick über die drücke sich als Akklamation dUs, deren Gewicht 11a  - 1m Sinne der ‚ideology

of publicity“ N1IC. unterschätzen dürfe Darauftfhin wendet sich den Städtenspätantike christliche Hagilographie und wird zweifelsohne, uch auf- un! kommt nach elINer nochmaligen Durchsicht Gyprlans und unter E1lIn-grund der Bedeutung des Themas TÜr die Kenntnis der frühchrist- beziehung epigraphischer un! archäologischer Belege dem Ergebnis, ass
lichen Geschichte, e1n breites ublıkum dUsSs den unterschiedlichen 1n den Städten Nordafrikas die traditionellen muniziplalen Strukturen noch 1M-
altertumswissenschaftlichen Disziplinen finden INer 1n Funktion SEWESEN selen und das olk 1m Gegenüber Okalen 1STO-

Bonn kratie noch iImMmmMer 1ıne wichtige Rolle gespielt habeChristian Hornung Be1l UOptatus sSe1 die Begrifflichkeit sowohl bei ihm selbst als uch bei den
VO:  - ihm zıt1erten donatistischen Quellen wen1ger eindeutig festgelegt. Plehs

Evers, Alexander: Church, Cities, and People Study of the Plebhs ın the werde allerdings noch iımMmmer eiNZig für die konkrete Gemeinschaft VOT Urt 1mM
Church and Cities of Roman Africa 1n Late Antiquity. Leuven/Walpole Gegenüber ihren Leıtern verwendet. Populus dagegen welse e1n größeres Be-

deutungsspektrum auft un! Optatus verwende außerdem ein1ge weıtere BegriffePeeters 2010,( 367 UInterdisciplinary Studies ın Anclient Culture w1e multitudo, CONCUFSUS un: turha /ABEL Beschreibung des Kirchenvolkes. Dieseand Religion, <BEf kt 61,99 ISBN: 8—-90—429-—2206-—8 geringere begriffliche Prazısıon se1l zumindest uch der theologischen und rhe-Die vorliegende Studie geht auft ine 2001 der Univ. Oxford aNns6E- torischen Lage geschuldet, da das donatistische Schisma eine andere gumen-LOININENE Diss. zurück. Alexander Evers untersucht darın die Stel- tatıon erfordert habe als die Probleme (‚yprlansJung und Rolle des Volkes innerhalb der Kirche SOWI1Ee der Städte des Augustinus kehre annn erneut Ekklesiologie (‚ yprlans un! der damit
römischen Nordafrika 1m bis anhand der Schriften Cyprlans, verbundenen Terminologie zurück. Er verwende plebs un! populus wieder 1mM
Uptatus’ und Augustins. Er 11 zeıgen, dass „the people WeTIie still gleichen 1INnn w1e dieser und betone uch die Rolle des Volkes bei der Wahl der
actıve an important within the Iramework ot both ecclesiastical and
municipial ıfe 1n third-, ourth-, and Nith-century North Africa“ (1

Um dieses Ziel erreichen, gliedert sSe1IN Buch neben Einleitung un! Hıer d. ders., Les cıtes de l’Afrique romaıne as-Empire, vols., ParısZusammenfassung (1—16; 299—-307) 1n 1eTr Kap einen UÜberblick ber (5O=- 01 In übersichtlicher orm und auf Deutsch sind die Ergebnisseschichte un! Erforschung des rOMmM. Nordafrika 17-50 SOWI1Ee Je e1Nn Kap
GCyprian 51-—-136), Uptatus 137-205) un Augustinus 207-—-298); Liıteraturver- Lepelleys teilweise greifbar ın dem VO  - ihm hg. Sammelwerk Kom un! das
zeichnis 309—-346 un! Index 736 runden den ab Reich 1n der Hohen Kalserzeit 286 {Il. Die Provınzen

des Reiches, München/Leipzig 2001 er Sonderausgabe Hamburg 2006),geht VO.  - mehreren Voraussetzungen dUus, die 1n se1Ner Einleitung be- dem das entsprechende Kap beigesteuert hat 9—120) Vgl außerdemgründet un! auf die sich 1mMm Folgenden bezieht. Lrstens betont die ‚regionaldynamics“ (3) iIm TOM. Nordafrika, welche die Sıtuation dort VO:  - derjenigen 1n seinen Beitrag ın dem ın Anm. genannten Sammelbd.
Vgl ZU. Fuüur un!: Wider Krause, Jens Uwe, Witschel, Christian (Hg  i Die

ın der Spätantike Niedergang der Wandel? Akten des iınternationa-
Petrus In Rom Die literarischen Zeugnisse UVaLG 96), Berlin New ork de len Kolloquiums 1n München un Maı 2003 (Historia Einzelschrif-

Gruyter 2009 ten 190), uttgar' 2006
Vgl den Aufsatzband VO.  - Gnilka, e1ıd un! Klesner: Blutzeuge. Dies., Christianity and the etoric of the Empire, Berkely 1991

Tod un Trah des us 1ın Rom, Regensburg: Schnell Steiner 2010, Sp 1e. ders., The Crowd 1n Rome 1n the Late Republic, Ann Arbor 19984731. Vgl die Kritik VO.  - Höllkeskamp, K.-J., „Rekonstruktionen einer Republik“Vgl Van Uytfanghe, Biographie (spirituelle): upp.
1-11

Die politische Kultur des ntiken Kom un! die Forschung der etzten Jahr-
zehnte, (HZ Beihefte 38), München 2004
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Bischöfe un! Priester. Außerdem zeige CL, ass uch SeINeET Ze1t das städt- as of Global Christianity0-2 hg. Todd John Kenneth
ische Leben noch iImmer 1n den hergebrachten Strukturen verliel, der Kontinul- Ros Edinburgh: Edinburgh University Press 2009 361 S, mıt geb.
tat 1ın der Sprache entspreche uch 1ne Kontinulntä:; ın den sozialen Strukturen. ISBN: 78-0—-7436-—-3267-—1
uch hier zieht wieder epigraphische un! archäologische Belege nNier- Der Atlas stellt die Entwicklungen des globalen Christentums ZWI1-
STULZ sSe1INeT These heran. schen 1910 und 2010 1n arten, Grafiken und statistischen Tabellen

hat 1ne gut esbare Untersuchung vorgelegt, die gründlich duUus» dar und berücksichtigt e1 sowohl den Vergleich zwischen damals
den Quellen argumentiert und Altertumswissenschaftler WI1Ie für un! heute als uch die Dynamiken der Entwicklungen 1n der Epoche.Kirchenhistoriker VO.  ; Interesse ist Es gelingt ihm, die 388  I Bezle-
hungen zwischen der Kirche und ihrer Umwelt SOWIEe den Wert der Teil (2—45) bietet eiINe Übersicht über die Verteilung un!: Entwicklung VO

Religionsgemeinschaften SOWI1e VO.  - Agnostikern un! Atheisten weltweit:;christlichen Autoren für die Geschichte der nordafifrikanischen Städte eine Darstellung VO  - sozio-ökonomischen Faktoren un: Indikatoren (36-
aufzuzeligen. Außerdem hrt gekonnt VOL, wI1e literarische Quellen undheit 1n den Weltregionen i1st vorgeschaltet (2—5) un e1Nn Abschnitt über Re-
mıt epigraphischer und archäologischer Überlieferung gewinnbrin- ligionsireiheit SOWI1Ee iıne Projektion über die Zukunft der Religionen
gend 1n Beziehung gesetzt werden können. ıtisch vermerkt sel, (44{f) nachgestellt. Teil (48—107) kartographiert das weltweite Christentum 1n
dass die verarbeitete I ıteratur sich 1mM Wesentlichen auftf dem Stand seinen Traditionen entsprechend der Einteilung der World ısuan Database

Teil 11L 110-—207) nach ontinenten un Regionen (inklusive ()zea-der Abfassung der Diss beflindet und mittlerweile ein1ıge Lücken auf-
nien), Teil 210-255) nach Völkern un! Sprachen. Teil Il schlieDBt miıt eINeTwelst, WI1e 7 B den erwähnten VO Krause und Witschel der

die genannte Kritik VO  a K.-J Höllkeskamp Millar. Miıt 16 auf Projektion der Zukunft des globalen Christentums bis 2050 104—107) kın Un-
terabschnitt 1n Teil 238-255 stellt die Verteilung der Religionen un! des

eiztere stellte sich den Kez ußberdem die Tage, welchen Einfluss Christentums 1n den urbanen Zientren dar. Teil 258-—289) kartographiertdiese Kritik uch auf die Thesen VO  . hat Hıer ist sicherlich e1N christliche 1SS10N nach entsendeten un:! empfangenen Missıionaren Je nach
Punkt, dem weiterführende Arbeiten ansetzen mussen. Weltregion un stellt Evangelisierung 290-—311) nach Aspekten w1e Finanzen,

Leipzig Andreas Gerstacker Bibelübersetzungen der Medien dar. 52 jeweils 2-seltige KSSaYS VO  - Fachleu-
ten, die unterschiedliche Herangehensweisen verwenden, sind den Teilen un:!
Abschnitten vorangestellt. Der Anhang bietet eINE kurze Bibliographie AA glo-
balen Christentum, e1INn Glossar un! einen Index der Eigennamen SOWI1e eine Sta-
tistik aller erfassten aten ach Ländern 9—3 Hıer findet sich uch derBrusanowski, Paul Rumänisch-orthodoxe Kirchenordnungen (1786-2008)

Siebenbürgen Bukowina Rumänien, hg Karl Schwarz Ulrich Abschnitt /ABEN Methodologie 342-—352), die die der WCD ıst, auf deren Zahlen
Wı Köln/Weimar/Wien: Böhlau 2011 611 Schriften ZUTLT Lan- un Statistiken die Grafiken un arten autbauen. Miıt dem as wird eine

RO  Z geliefert, die die arten un Tabellen interaktiv erschließbt, indem VOdeskunde Siebenbürgens, 33) geb 79,90 ISBN.: 78-—-3—412-20693—7/ ontinenten, Kegionen, Ländern un! einzelnen Provinzen vergrößerte un dAdUus-

Dieser verdienstvolle Quellen-Bd dokumentiert und kommentiert die führlichere Darstellungen angezeigt werden können. Diıie arten un! Grafiken
Kirchenordnungen, miıt denen die orthodoxe Kirche se1t dem dUS- können uch individuell kombiniert werden, eıgene Vergleiche erstellen.
gehenden 1n den verschiedenen VO.  — umanen bewohnten (Ge- es annn 1ın eigene Präsentationen übernommen werden.
bieten verwaltet wurde Nach eINeT kurzen historischen Einleitung Der Atlas entstand 1mM Umield der StudienarbeitZ Jubiläum der eltmis-

sS10Nskonferenz 1n Edinburgh 1910 un: bezieht sich auft den as zurück, derwird zunächst die Situation 1mMm ungarisch reglerten Siebenbürgen dar-
1910 als Teil des Kommissionsberichtes entstand. Anders als der VO  - 1910gestellt, der bedeutende Metropolit Andrei daguna se1t des ist der rezensılerte Atlas ökumenisch, w1e der VO  - 1910 ist der Überblick überJh.s die Kirche reorganısierte und sich das Bildungswesen das lobale Christentum 2010 der 1ss1ıon orıentiert, jedoch Unterschied

grohe Verdienste erwarb. Hıer iTat 158568 e1Nn „Organisches Statut“ 1n 1910 nicht der Erfassung der Missionsgesellschaften, sondern 1ss1ıon
Kralit, das nicht wen1g VO.  D protestantischen Kirchenordnungen beein- als Dimension der Kirche un! den Veränderungen VO  - 1ss1ıon 1n den etzten
flusst Im „Altreich Rumänlien“, das 18062 durch ıne Personal- 100 en Jede regionale Christenheit soll 1mM Rahmen der globalen Christen-
unıon zwischen den Fuürstentumern Moldau und Walachei entstand, heit dargestellt werden und wird verdeutlicht, ass 1sSs1ıon heute VO.  - überall
gab zahlreiche staatliche Interventionen:; die Trage nach dem nach überall geschieht. uch dieser Atlas hebt die missionarıschen Gruppen

des weltweiten Christentums hervor un! prüft deren evangelistische KräfteRecht der Bischoisernennung WäarT STeIis umstriıtten. DIie Bukowina, Der entsprechende Abschnitt über 1ss1ıon un! Evangelisation gibt allerdingsse1t L: unter Habsburger Herrschaft, äanderte mehrfach ihre Staats- w1e der as aum Auskunft überen, sondern über Christen: ‚Great E:OTN:form zwischen Autonomie un! Zugehörigkeit Galizien; zudem 1SS10N 'hristians ist die Bezeichnung für alle Christen, die 1SsS10N „VOIwurde 1874 die ethnisch serbische) orthodoxe Kirche ın Dalma- überall nach überall“ aktiv betreiben der unterstutzen un! die 1ın allen
tıen, das ebenfalls Osterreich gehörte, der Ne  \wr gegründeten Metro- Traditionen vorkommen. Sıe werden miıt 707 Mıo kalkuliert un! ihr (sTavıtatı-
polie der Bukowina zugeschlagen. Hıer machte die Wiıener Regierung ONsSzeNtTTumM liegt 1n Nordafrika noch einmal deutlich östlicher als das des globa-

len Christentums (293) uch die Empfänglichkeit TÜr die Evangelisation wirdstarke Vorgaben 7A8 Verwaltung der orthodoxen Kirche.
Nach der Bildung des modernen rumänischen Staates wurde 1925 nach Völkern der Sprachgruppen dargestellt

nach langwierigen Verhandlungen das rumänische Patriarchat g - Eın gliederndes Merkmal des asses ist die Lokalisierung e1INes „Center otf
gravıty“ der OE VO  - dem aus esehen statistisch ebenso viele Christen nÖöTd-gründet, das alle bisher voneinander unabhängigen Kirchenorganisa- lich w1e üdlich, westlich w1e östlich leben das das Christentum global,tionen miteinander vereınte. Hierfür mussten NEeUue Bestimmungen B ber uch die einzelnen Traditionen und übrigens uch für die artıertentroffen werden, wobeli die Keglerung der Kirche grundsätzlich POS1IULV Religionsgemeinschaften angegeben wird. Dieser Brennpunkt wird das

gegenüberstand. Das anderte sich völlig nach dem Weltkrieg, als die Christentum 1910 ın Portugal un:! 2010 ın etwa 1ın Mali lokalisiert, gab Iso
kommunistische Parte1 die Macht kam. Sıe ekämpfte die Kirche iıne Verschiebung nach enun eE{I{was nach sten. TOTZ Se1INeEeT Begrenzung
mıiıt allen Mitteln, doch gelang ihr nicht, die Religiosität auSZurot- auf den Zeiıtraum 102 wird diese Verschiebung des Gravıtationszen-
ten. Am Ende der kommunistischen eıt stand die rumänische Kirche iTums durch die gesamte Geschichte des Christentums uUrz nachgezeichnet
besser da als die anderen orthodoxen Kirchen unter kommunistischer 50-53)
Herrschaft. Die Verhältnisse nach 1990 verlangten jedoch wl1le- Der Atlas macht 1ne VO. Informationen zugänglich und be-
der nach gesetzlichen Regelungen sowohl VO. staatlicher Kul- reıtet sS1e e1C. die Debatte über das globale Christentum auf;
Lusgesetz 2006/2007) wI1e VO  — kirchlicher Seıte (Organisationsstatut Se1IN Gebrauchswert wird durch die geste1gert. Auch eueGrt

uch diese sind 1n dem dokumentiert. Gesichtspunkte w1e die Urbanisierung werden berücksichtigt, wobei
Manche der exte sind erstmals 1n die deutsche Sprache übersetzt, das Phänomen der Migration Vo Christen her impressionistisch 1n

andere sind 1m deutschen Original abgedruckt der 1ın bestehender ein1ıgen KSSaYS angesprochen wird. Da die Angaben des Atlasses auf
Übersetzung erneut publiziert. en Quellen ist ıne ausführliche den Statistiken der WCD beruhen, gelten uch ihn alle Aniragenhistorische und kanonische Einleitung vorangestellt, un! S1e Sind deren Methodologie, w1e  A sS1e 1m Anhang erläutert WIT: DIie der
ITG zahlreiche Erläuterungen und Anmerkungen erschöpfend kom- WCD kritisierte Tendenz, die Zahl der Christen höher anzugeben als
mentiert. Im Anhang en sich arten,; Statistiken, Bıogramme andere Quellen, wird durch den1auf Deutschland bestätigt. DIie
WI1e ıne Bibliographie und Kegıister. Auch WEeN INall dem V{. nicht arte gibt hne Differenzierung VO  - (Ost und West die ahl der
1n allen Einschätzungen tolgen INaß 1n selıner einführenden histo- Christen durch die Färbung einheitlich miıt 60—75 % CL Sachsen
rischen Darstellung]), handelt sich doch ıne wichtige Publi- schafft miıt /0,8 9% 1n die 1STe der zehn europäischen Proviıinzen
kation, daZ ersten Mal die Entwicklung der kirchlichen Rechtsver- mıt den meılsten Christen (!) *1733 und Berlin wird mıiıt 66,4 % (!)
hältnisse bei den umänen gut anhand VO  b Quellen nachvollziehbar Christen gelistet 239 Diese Zahlen, w1e die VO angeblic Mıo0o
ist. amı ist der nicht das Studium der Geschichte der 10124 ,  Tea Commi1ission Christians“ 291) für Deutschland, sind nicht
Ostkirchen, sondern uch die kirchliche Rechtsgeschichte VO  - Be- nachvollziehbar. Die evangelistische Ausrichtung des Atlasses
deutung. scheint hier doch die Darstellung beeinflussen, obwohl seıne Za

Thomas BremerJena/Münster len deutlich belegen, dass sich oT7z aller hier dokumentierten C Väall-
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gelistischen Anstrengungen der Anteil der Christen der Weltbevöl- gepragt, die .efahr der Auflösung des Bruderhofs abzuwehren. Klugheit un!
Einfalt mischten sich dabei un! werden 1n den VO.  - der 1.1Nn IBEGEk spärlich kom-kerung ce1t 1910 kaum verändert hat und dass insbes. 1n das

Wachstum der Christenheit stark miıt dem Bevölkerungswachstum mentierten Erzählungen, Berichten un! Briefen anschaulich Die augenschein-
korreliert. och e1INes: Angesichts des Nachweises des „shift of liche a1lıvıta) angesichts des Nationalsozialismus. die AUSs den einzelnen MaßD-

nahmen, esonders dAdUSs der Korrespondenz, spricht, ist be1 näherem Hinsehengravıty“ des Christentums 1n den Süden fällt doch auf, dass die Welt- Ausdruck eINEs beeindruckend radikalen Pazifismus, den diıe Bruderhöfer alskarten mıiıt dem Aquator auf dem unteren Drittel der Seıten proj1ızlert notwendige Konsequenz des christlichen Zeugn1sses lebten un: der S1Ee nichtwerden, Wäas bekanntlich eINeT deutlichen Verzerrung der tatsäch- LLUT dem aat, sondern uch den Großkirchen weitgehend suspekt machte.
lichen Flächenverhältnisse ZUUNgunNnsten des globalen Südens führt Mehr un! mehr iTat neben Einzelschikanen wı1e die Umstellung des Hofes

Hamburg Michael Biehl durch un: Polizei, Hausdurchsuchungen und Verhaftungen der Entzug
der wirtschaftlichen Grundlage des Hofes, der EWIrkte, ass dieser bald aum
och Produkte auf dem Markt absetzen konnte, un! eiINer tatsächlichen

Barth, EMMY: Embassy Besieged. The OTY of Christian Gommunity 1n Verarmung der OmMMUN1tTÄT bis den and des Hungers führte Mıt der An-
Nazı (ermany. With Foreword by Johann Christoph Arnold. kugene, wendung des „Reichserbhofgesetzes“ VO  - 1933 versuchte der aa uch recht-
Uregon (USA) Cascade oo0ks, Plough Publishing, 2010 306 S E pb lich, den Bruderhof enteignen un! die Gemeinschaft zerschlagen.

32,64 ISBN 978—1-—-60899-—-879—1 Neben die mehr taktischen Maßnahmen der Gemeinschaft iTat zunehmend
uch die Bestrebung, die Geschichte als Verfolgungsgeschichte verstehen.Im großen Strom der Reformversuche, der das Christentum durch- Unzählige Male kommentierte der Gründer 1ın Vollversammlungen der Bruder-

zıieht, bilden die nach aCo Hutter genannten „Hutterer  66 11ULI einen hofgemeinde die Weltereignisse un! die Widerfahrnisse der (GGemeinde. In A
kleinen, auf den ersten Blick unbedeutenden Se1ıtenarm. Seiner adı- AaUusSs den Märtyrerakten der irühen Kirche un der Täuferbewegung des
alıtät 200 ber dieser Versuch ımmer bemerkenswerter, als Jh.s suchten die Mitglieder TOS un: Stärkung. IS ist e1n fast unerklärliches

Phänomen, wıe dem erstarkenden, nahezu unangreifbaren Hitlerregime derdie kleine Zahl der Mitglieder vermuten lässt kiınen noch kleineren
e1l bilden die VO. Hutterern als zugehörig anerkannten „Bruderhö- 3Uer Jahre diese winzige VO  — Menschen e1InNn Dorn 1mM Auge allen
fer  66  F die sich VO Deutschland dUS ın die USA und ein1ge wenige Schikanen zeigte siıch dennoch fast eiNe eu, gegenüber den einfachen Bru-

derhöfern nackte (sewalt anzuwenden, die Auflösung ETST 1 Aprildere Länder verbreitet haben Ihre Geschichte berührt sich nicht 11UT 1937, nach langen Behinderungen und dem dadurch bedingten wirtschaftli-mıit romantischen Urchristengruppen, der fundamentalen Kritik chen Niedergang, durchgeführt wurde. Von den ursprünglich rund 100 Per-
der Massenkirche und der Kettung den aal, sondern uch mıt lebten ach der Flucht Y der Jungen Männer VOT dem Militärdienst
den radikalpazifistischen und sozlalistischen ewegungen des Iirühen 1937 och Menschen auf dem Hof. Die verbissene Gegnerschaft der Nazıs,

Jh.s eute leben die „Bruderhöfer“ in den Vereinigten Staaten die nicht ruhten, his die etzten wenigen Mitglieder vertrieben WAärTell, ist viel-
VOoO  - Amerika. Seıt ihrer Rückkehr VOTL wenigen Jahren nach Deutsch- leicht das stärkste positive Zeugnis für die Bruderhöfter.
and ist diese WI1Nnzige Stimme 1m großen Konzert christlicher Reform- FUr den zeitgeschichtlich interesslierten Leser Sind nicht zu letzt die
bewegungen un! 1n der Vielstimmigkeit der Okumene uch hier- Teile des Buches interessant, die VO. Verhältnis zwischen dem heo-
zulande wieder hörbar. Fur Katholiken interessant ist e1InNn offensicht- logen und ‚religiösen Sozialisten‘ Leonhard Ragaz (  8—1  ) und
ich LEeUuUu erwachtes Interesse der Bruderhof-Gemeinden der katho- Eberhard 6a79% berichten. DIie f.in schildert das Zerwürfnis ZW1-
ischen Kirche, das dus einer breiten Übereinstimmung 1n I110Ta- schen Kagaz und no das sich unglücklicherweise 1mM Frühjahr

1933 einstellte: Kagaz mpfand das Kirchenverständnis der Bruderhö6ö-ischen Grundfragen gespeıst ist un! sich 1n eiINeT großen Wertschät-
ZUI1E des Papstes außert. fer als egalitär und kritisierte Arnold deswegen scharf (39  — Ende 1933

Fast achtzig Jahre nach der Vertreibung der Bruderhöfer durch die unterstutzte ber den Versuch des Bruderhofs, ın die Tschechoslo-
Nazıs befasst sich die nachgeborene Generation, die das Wort „Bruder- wakei umzusiedeln, indem 1ne sehr wohlwellende Empfifehlung
hof“ noch nachrangig 1mM Namen der Gemeinschaft Tührt, mıiıt der den mıiıt ihm efreundeten Präsidenten Masaryk schrieb (1 3) Der Jan
eigenen Geschichte. EMMY Barth beschreibt das Leben des Rhön-Bru- zerschlug sich dennoch. Dıie Lın deutet den Vorgang als Missver-

ständnis VO.  - Seıiten des Schweizer Sozialisten. Aus den zıt1erten Be-eTrNOoTies VO  w} der „Machtergreifung“ Hitlers 1m Januar 1933 bis ZUT

zwangsweilsen Auflösung des Bruderhofs 1m SommerT 1937 richten und der Korrespondenz zwischen Kagaz un Arnold werden
ber die tundamentalen Unterschiede beider Reformversuche deut-Der Titel „ANn Embassy esieged“ ist bereits emblematisch das Selbstver-

ständnis der Nachdem eTt 23 Maärz 1933 seine Rede VOL dem ich Eine vertiefte Analyse dieser Auseinandersetzung hätte Z Wi

Reichstag 1n der Krolloper gehalten hatte, lasen die Mitglieder des önhofs über das Ziel, das die +a sich sSetizte iıne Geschichte der Verfolgung
auf Anregung des Gründers und Leıters Eberhard Arnold3-1 die Rede durch die Nazıs bieten hinausgeführt, ware ber für das Verständ-
nach. Die tT.ın ıtlert azu die Stimme eines Mitglieds des Hofes „Ich empfand, N1s sowohl des Bruderhofs als uch VO Kagaz’ nNsatz hilfreich.

WIT 1ne Oischa: 1n einem anderen Land waären, mit e1INeTr völlig anderen An Embassy Besieged ist dUus dem Blickwinkel eINeT Nachfahrin
Sprache un! e1INeT völlig anderen Atmosphäre.“ (44) urch die Umstände ihrer dieser Geschichte geschrieben. Der Gewinn ieg deswegen 1m direk-Zeıt un! ihre eigene Entscheidung sahen sich die „Arnoldleut“ gleichen
’un wI1e die frühen Christen, deren Leben 1mMm Diognetbrie{f klassisch duUuS-

ten Zugang YARE Erleben und ZUT Reflexion einer leinen christlichen
gedrückt „Jede Fremde iıst ihnen Vaterland un! jedes Vaterland eine Gruppe, die irüh und konsequent, Der weitgehend unbeachtet VO

der Mehrheitsgesellschaft, VO Nazıregime terrorT1ıs1ert wurde. DasFremde.“ Markantestes erkmal un! damit uch der stärkste Sprengsatz ın
ihrem Verhältnis ZUIN nationalsozialistischen aa ihr stTenger Pazifismus Quellenmaterial, das die TEn bietet, entspricht eiINeT oral AIstorYy, 1n
un die daraus resultierende Verweigerung des Militärdienstes. Die viereinhalb der dennoch 1m Fokus der Details der größere Bogen der Geschichte

1mM nationalsozialistischen Deutschland erlebten s1ıe deswegen als INOI- sichtbar wird Der Bericht ist hne Pathos, nüchtern, eTZ:  en! Es ist
StTrOse Belagerung ihrer unscheinbaren Botschaft. e1Nn nicht gerınges Verdienst dieses Buches, einen ersten Blick auft e1nNn

Es sind verschiedene Aspekte, die das gut geschriebene Buch uch deut- weitgehend unbekanntes Kapitel der Reformbewegungen ın der Kır-sche Leser interessant machen. ES enthält eine Vielzahl mündlicher Beiträge, che des Jh.s eröffnen, deren kritische Geschichte allerdingsdie (erstaunlicherweise) bereits 1n den ZWanzlger und dreißiger Jahren des VerTI-
Jh.s auifgezeichnet wurden. Es handelt sich meist Beiträge des BrTu- TST noch geschrieben werden I111USS

derhof-Gründers Eberhard no. ber uch 19124 „Rundgespräche“, 1so Rom Achim Buckenmaier
Gemeindeversammlungen er erwachsenen Mitglieder. Sicher ware ıne
Publikation 1n der deutschen Originalsprache noch auifschlussreicher un! farbi-
SCL, ber selbst 1m Amerikanischen hört den deutschen Tonfall der stark
durch 1ne enthusiastische Gruppensprache gefärbten Gesprächsbeiträge. Dass Theologiegeschichte
eiıne christliche Anfang des Jh.s ihre eigene Geschichte fast vollstän-
dig dokumentierte und als aktuelle Geschichte (sottes deutete, ist 1ın sich be- Spiritus el Lıttera. Beiträge Augustinusforschung. Festschrift ZU.
reıits erstaunlich. DIie Dominanz der Gründergestalt ist dabei unverkennbar. Die Geburtstag VO.  w} Cornelius us ayer OSA, hg. -unTTrTam FOörster
allermeisten der aufgezeichneten Beiträge bestehen dus seinen en un! Deu- Andreas TO Christof Müller. Würzburg: Echter 2009 929
tungen VOT der Gemeinschaft och uch die Versuche, ın Zeiıten größter Be- (Cassiciacum, 39.6 Res et 1gna. Augustinus-Studien, brosch. /2,00
drängnis durch die Nazıs die Stimmen aller Mitglieder hören un! eine ISBN: 78-3-—429-04175-—5
inmütigkeit der Gemeinde herzustellen, lassen sich 1n den Ausschnitten der IDıie vorliegende Festschrift versucht, einem Theologen gerechtaufgezeichneten Gespräche gut nachvollziehen. werden, der seline lebenslangen Forschungen dem Schrifttum des Au-Die Verfolgung durch die Nazıs hatte mehrere Aspekte. bediente s1e gustinus VO.  - H1ıppo gewidmet hat. Die vierzehnseitige Publikations-sich der Diskriminierung der Gemeinde als „Edelkommunisten“. Eberhard Ar-
nolds Versuche, dieses die Nazıs leicht handhabende Klischee KOT- liste(des Cornelius ayer eug VO.  z den vielfältigen KTr-
rıgleren, führten nach Darstellung der f.in verschiedenen Besuchen ın Ber- gebnissen dieser Forschungen. Entsprechend umfangreich musste
liner Ministerien, Kontakten mıiıt einzelnen Nazigrößen und Briefen, uch die Schrift T: Geburtstag dieses „Nestors der Augustinus-

Hitler selbst. Die Jahre VON 1933 bis ZU) Tod Eberhard Arnolds 1935 forschung“, w1e 1n der Festschrift selbst wiederhaolt genannt wird,
Te6Il für diesen un! die Gemeinschaft durch diese vielfältigen Aktivitäten ausfallen.
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on allein die acht Grußworte VO  . eiern der Kirche wı1e aps Bene- Teils Se1INES Werkes über „Jesus VO  S azareth“, „WIT  d einerseıts den
dikt un! Erzbischof Zollitsch, ber uch der Politik, ıne lateinische Lau-
atlıo VO  - Karl Heıinz Chelius, die schon genannte Bibliographie des Jubilars großen Unterschied der Denkformen und der prägenden theologi-

schen Ansatze sehen, 1n denen sich die unterschiedliche konfess1io-
und eine ange Tahula gratulatoria umfassen Seliten. IS folgen 4Ü Beiträge ne Herkunft der beiden Autoren konkret ausdrückt. Aber zugleic.
„dUuS den Bereichen Philologie und Philosophie, Theologie un Pädagogik erscheint die tiefe Einheit 1m wesentlichen Verständnis der Personwı1e Geschichts-, Musik- un! Rechtswissenschaft“ OTWOT! der ia A XI). mei1ıst
auft Deutsch, ber uch auf Englisch, Französisch un Spanisch Die Festschrift Jesu und sSe1INeT Botschaft. unterschiedlichen theologischen NSsatl-
wird abgeschlossen durch Abkürzungsverzeichnisse der Werke ugustinus’ 26  - wirkt der gleiche Glaube, findet Begegnung mi1t demselben Herrn
und der Bücher der Bibel SOWI1E e1Nn Verzeichnis der Mitarbeiterinnen un: Mit- ESUS statt.“
arbeiter, 1n eTsSter Linie der Autorinnen un! Autoren Miıt der voluminösen Monographie „Got 1m Wort“ legt R 9 angjäh-

Die ockere Einteilung der Artikel In die wel Bereiche „Augustinus un rıger Profi. für Systematische Theologie der ev.-theol Fak der Unıv.
se1ne 2011 {23 Beıträge; 3—446 un! „Augustinus un die Folgezeit“ z Bei-
trage; 449-825) ist deren Vielfalt geschuldet, Was die Hg 1n Anbetracht des BE6-

Göttingen und Abht VO Bursfelde, LLU.  = das Ergebnis se1nNer Studien
stellten Themas „Beiträge Augustinusforschung“ un! des ubilars als 11VEeI-

Luthers Theologie VOTL, die ST w1e der Untertitel besagt, 1n ihrer (‚Aanze
VO  . der Sprache her verstehen sucht Begonnen wurde das Werkmeilidbar. ja SOßar wünschenswer:‘ bezeichnen (XI  la Angesichts der Fülle der Bei- nach Auskunft se1INeEes Autors 1n der Absicht, „den dritten Band destrage annn hier nicht jeder einzelne TWwÄähnt der gar näher besprochen werden:

einen knappen, inhaltlichen UÜberblick geben mehrll diese Kez nicht Handbuchs Systematische Theologie über ‚Wort (sottes‘ schreiben.
sollen ein1ige VO  - ihnen Der kurz genannt werden. Be1 der Arbeit diesem Thema zeigte sich aber, dass dessen Dimen-

Se1INeT Untersuchung VO  - „Augustine’s trained relation ıth poetry  An s1o0nen 1m Luthers den Rahmen Jenes Lehrbuchs un SeINeEeT
kommt Jan den Boeft dem Ergebnis, der augustinische Grundsatz PET DO- vorgegebenen Struktur Die Bedeutung der Lehre VO OTTte
ralia ad incorporalia Ließe keine positive Würdigung der Dichtung 1n ezug auf (sottes Luthers Theologie lässt sich, wurde M1r klar, 1U 1m Ää-
ihre Asthetik A  P den Kirchenvater interessierten LLUFrC ihre Inhalte (3—16) Gerald
Bonner betrachtet den Pelagianismusstreit un konstatiert, diese Kontroverse sammenhang dieser Theologie als SAll1ZCI systematisch AaNSEMESSEN
habe keine Bedeutung über Afrika hinaus gehabt, sondern sSe1 VO  - den afrikani- darstellen Hınzu kam, dass zunehmend deutlicher wurde, dass

Luthers Wort-Theologie inn1g mıt seinem Sprachde  en überhauptschen Bischöfen unter ihnen Augustinus ZAUT Stärkung der eigenen Posıtion
benutzt worden un! habe 1L1UT deswegen 1Nne solche Wirkung entfaltet, weil der zusammenhängt, dass 6S1e 1m Horizont e1INeT sprachtheologischen
Bischot VOIl 1ppoO jel azu geschrieben habe (1 7—29) einem Durchgang un! sprachphilosophischen Interpretation zureichend egriffen WEeTI-
durch die wichtigsten Werke Augustinus’ untersucht Bernard Bruning die Be- den kann Beide Einsichten bestimmen die kıgenart des Jetz vorlie-
deutung VO  — continentia Uun! stellt test, ass S1e als e1Nn Aspekt VO  - carıtas be- genden Buches.“ (V)
handelt wird 31-—66) Therese Fuhrer widmet ihren Beitrag „Hermeneutik un! Der 1n eSsus Christus 1n der Kraft sSe1INeSs Hi Geilistes {ffenbare ott
Metaphysik“ der scheinbar widersprüchlichen Beurteilung VO  e Sprache durch ist 1n der schöpferischen, versöhnenden und vollendenden ebendig-Augustinus, enn en sich be1l ihm eınerseıts skeptische Außerungen 1n
ezug auft den Wert VO.  - Sprache, die auf ihre Konventionalität un! Arbitrarität keit se1ines trinitarischen Se1ns deus loquens el verbosus, der sich
rekurrieren, un! andererseits die zuversichtliche Behauptung, bestimmte WOT- worthaft seinen gefallenen Geschöpfen herablässt und 1n mensch-
ter uügen die ahrheı 1n sich un! selen metaphysisch festgelegt; allerdings B7 Sprache eingeht, den gefallenen Geschöpfen heilsamen SAl
könne diese Wahrheit ann entdeckt werden, WEn INa schon vorher 6I- spruch gewähren und sS1e aQus der erkehrtheit ihrer Bosheit und
kannt habe, Wäds wahr sel1. stellt I11U.  - test, ass Augustinus diese beiden Auzt- den Übeln der Welt herauszuruten. Entsprechend [11USS nach der
fassungen VO.  - Sprache einer ertragreichen Hermeneutik ausbaut, indem Verkehr Gottes mıiıt dem Menschen und des Menschen miıt ott „SallZgerade die Arbitrarität VO.  - Sprache UZE Begriffsdehinitionen festzulegen,
die VO  - ihm, dem Festlegenden, als wahr Tkannt wurden 129-150) ach „TO-

VO Wort und VO dem dies Wort 1m Hören empfangenden Glauben
her verstanden werden“ 29) „Neque N1mM deus (ut dixi aliter ITmischer Mentalität bei Augustinus” iragt Hans Armın (G(ärtner un! stellt bei hominibus UL Ua egıt aut agit YQUaLLL verbo prom1ss10n1s. Rursus,der Untersuchung VO.  - Aug C1LV. fest, ass eine solche bei Augustinus nicht

gebe, sondern lediglich se1ine pPagallEIl Leser da abhole, s1e tünden Seine NeC 1105 CU. deo UIMNY Uas aliter INQUaIn fide 1ın verbum
Mentalität basiere dagegen auf der Bibel 159-163) Aus der Perspektive eines prom1ss10N1s 1US  : 50"'3 y z1t. ebd.) Auf der Basıs dieses
Juristen entwickelt Johannes Hellehrand Forschungsfragen dem ema „AU- Grundsatzes, der 1mM dreieinigen ott beschlossen und durch esus
gustinus als chter“, deren Untersuchung sich ohne, da der Bischof schließ- Christus, den inkarnierten LOgOS, uns erschlossen ISE entfaltet
ich VO.  - se1INeT Richtertätigkeit stark beansprucht worden sSe1 un! diese in da- s Denken als Sprachtheologie, die alle dogmatischen Lehraspekteher uch geprägtenmusse 199-225) Jan TikHejslergeht den Inkonsequen- umfasst und eiINeT differenzierten Einheit zusammenschließt, wel-
ZenNn 1n der augustinischen Terenzverwendung nach un! erklärt die ıtallıon die-
S65 Dichters durch Augustinus oTZ der Ablehnung se1iner Komödien einNnerseIts che dem 1n der chri beurkundeten Evangelium entspricht.
mıiıt der Vorgehensweise des S55 Justus, andererseits damit, ass lerenz 7A38 K.ıs Werk ist 1n dreizehn Kap gegliedert. den beiden ersten wird grund-

legend VO.  - Sprachlichkeit überhaupt —45) un! VO. Verhältnis VO  - .ott un!allgemeinen Bildungsgut gehört habe, das VO  - Gebildeten HUL einmal herange-
nworden sel 227-—-244) Beim Vergleich der ambrosianischen un! august1- Sprache 6—90) gehandelt mıit dem rgebnis, ass der ın sich un! TÜr sich ew1g
nischen Auslegungen ZUTLT Verleugnung Petr1ı kommt Hans Va Reisen dem sprechende trinitarische ott sich 1m inkarnierten ‚Og0OsS ın, mıit un! unter Men-
Ergebnis, Ambrosius habe eher versucht, den Apostel verteidigen, während schensprache dergestalt ausgesprochen hat, ass menschliche Teilnahme
Augustinus ihn kritisiere, dabei ber Gemeindemitglieder 1mM 3C“ habe, die die der innergöttlichen Kommunikation Töffnet. Dieser durch Gottes Wort vermit-

telte Erschliebungsvorgang wird ın den Folgekap.n, die durchführen, Was 1n denau{ie aufschöben 339-—-352) ıne hilfreiche Einführung 1n Augustinus’ unvoll-
vorhergehenden grundgelegt ist, unter eltf Aspekten expliziert: Schöpfung unendetes Werk Julian gibt der inzwischen verstorbene Thomas Gerhard

Ring 353-—-376) Die VO  - Robert Zollitsch gehaltene Festrede Wort (92—112); der ensch als Wort-Geschöpf 113-—-120); das menschgewor-
Z.U) Geburtstag VO  - Cornelius ayer iıst ebenfalls ın der Festschrift abge- ene Wort 121—143); das sakramentale Wort 4—1 Kirche des es
druckt. S1e beschäftigte sich mıit „Augustinus ZU. Ziel VOIl Bischofssynoden‘“ 170—192); Gesetz un! Evangelium 193-251); Wort und Schrift

Wort un! Glaube Wort und e15 485-—536):; Wort (Gottes un Ver-und 1e die nliegen der Wahrheit un! Einheit als uch heute och grund- nunft 537-549) SOWl1e Eschatologie des ortes 50—6 multiperspektivi-legend für Synoden und Bischofskonferenzen fest 421—446
Der zweıite, rezeptionsgeschichtliche Teil der Festschrift ist och vielfältiger scher Weise wird e1Nn Horızont erschlossen, der geistreich un begeisternd

als der eTsSte: DIie Themen Tstrecken sich VO  - der Aufnahme der augustinischen einen UÜberblick über 156 Gesamttheologie gewährt, wobei die Grenze des ( 3@-
Lehre zweler Cıivıtates 1n die Pädagogik Kousseaus (Winfried Böhm, 449-—457) sichtskreises un! die Beschränktheit der jeweiligen Perspektive sprachlich be-
ber die schwierigen Umstände der patristischen Forschungen Berthold Jta- sSUimMmM: un! 1m Hören auf (sottes Wort, ın dem Anfang un Ende begriffen sSind,

zugleich anszendiert werden.ers unter den Nationalsozialisten (Stefan Rebenich, 697—707) bis hin ZU. Eıin-
uss ugustinus’ auf das Maria-Magdalena-Bild des Bibelepikers ida (Tanja aps Benedikt XVL Rıs Monographie über lesen und w1ıe
Thanner, 773—796); VO. Gedanken der Komplementärtugenden bei Radulfus diejenige über ESuSs den ökumenischen Geschwistern eigenerArdens un seinem ön augustinischen Fundament (Stephan TNst, 51-575)
ber den Einiluss VOIl Augustinus’ Theologie auft Bachs „Wohltemperiertes Kla- Werke rechnen wird, bleiht abzuwarten; VO vornherein ausgeschlos-
l1er  66 (Christian Overstolz, 653-—679) bis hin ZULI erortung Augustinus’ ın der SCIl ist nicht. Dagegen werden pr1ımär historisch-kritisch orlıentierte

Ausleger Rıs Buch w1e schon dem vorhergehenden (vglAtheismusdebatte die Thesen Richard Dawkins’ (Larissa Seelbach, 733—
741) Schröter, ESuUS 1mMm Kontext DIie hermeneutische Relevanz der Trage

Münster Luise Ahmed nach dem historischen ESuSs ın der gegenwärtigen Sıtuation, 1n HL7
134 905—928, hier: 920{) wahrscheinlich attestieren, verTrTate
mehr über selinen utOTr als über se1linen historischen Gegenstand.

Rıngleben, Joachim: ,ott Wort. Luthers Theologie VO  - der Sprache her. Her- Richtig ıst, dass das Denken des Reformators produktiv rezıplert
meneutische Untersuchungen ZUT Theologie. Tübingen Mohr Siebeck und sich das Ererbte konstruktiv anverwandelt. Richtig ist auch, dass
2010 (XIIM) 6338 SS In ISBN: 78—-3-—-16-150578-—2 1.S Wort-Gottes-Theologie 1n ONTiIexTte spateren Datums stellt,

Joachim Ringlebens Jesusbuch Jesus E1n Versuch begreifen, "Eü- S1e unter ezug auf klassische Sprachdenker WI1e Wilhelm VO  - Hum-
bingen 2008 hat der amtierende aps mıiıt Freude als „einen ökume- (8)  t! Hamann der Bruno Liebrucks, 1U die wichtigsten
nischen Bruder“ selnes eigenen begrüßt. „Wer die beiden Bücher 11, interpretieren. Man INaß dies historisch für bedenklich C 1I-

hest‘“. Joseph Ratzinger/Benedikt XVI 1 Vorwort des zweıten achten: 1n systematischer Hinsicht ist das Verfahren hingegen be-
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grüßen, weil auftf diese Weise e1N theologischer Gesamtentwurtf VOoO  - Büuch,; das Ergebnis eINeT internationalen KOooDperatıon unter Ad111e6-
großer innerer Konsıstenz entsteht, der lutherisch uch VO  b denen g —- rikanischer Agide
nann:' werden verdient, die 1n Bezug auf L.S Theologie geschicht- el wird 1n acht eıträgen e1Nn Rundgang durch die katholischen Länderıch andere und ggf. abweichende Akzente setzen. kuropas präsentiert und jeweils dargestellt, Wäas I11all sich nach Lage der bisheri-

Was das Sachurteil über Rıs Auslegungskonzept etr1 wird CIl Forschung dort untier „katholischer Aufklärung“ vorstellen ann: Frank-
über den theologisch-philosophischen Entwurf VO  - Sprachlich- reich effrey Burson), die habsburgischen Terrıtorıen (Harm Klueting), die

keit und über die Art und Weise sSe1INeT Profilierung gegenüber ande- katholischen JTerrıtoriıen des Reiches Michael Printy) Italien (Mario Rosa),
Malta (Frans C1appara), Polen-Litauen Richard utterwick), Portugal (EvergtonıM e  - Ansatzen 1n Philosophie und Theologie efinden Se1IN. Dez1i-

diert un ın aller Schärfe grenzt R 9 ein1ıge Beispiele geben, Sales S0UZQ) un! Spanlien Andrea Smidt) ıne Einleitung VO.  — Ulrich Leh-
se1ine VO  - her entwickelte Wort-Gottes-Theologie VO  m derjenigen NeTr Töffnet dieses Panorama unNn! das esamte weıte Feld des Themas. Erschlos-

S@.  - wird der 117e e1N Personenregister EndeKarl Barths ab, die se1InNer Auffassung zuliolge den ezug 7AHRE wirk- Die Autoren seizen dabeli jeweils eigene Schwerpunkte, Cdie den histori-lichen Sprache programmatisch ausblende un! 1m paradoxen Wider- schen Gegebenheiten un! der Quellenlage ebenso geschuldet sind wW1e dem FOT-
spruch ihrem Namen ABr Entsprachlichung des Gottesverhältnis- schungsstand un ihren persönlichen Präferenzen. Während etwa die Belitrage
SCS und der Theologie tendiere (vgl Nicht minder deutlich distan- VO.  - Klueting un! Butterwick tendenziell eiINe Perspektive „VOIL ;ben!'  66 einneh-
ziert siıch VO  > bewusstseins- der subjektivitätstheoretischen An- 198133  w un auf Fragen der kirchlichen Urganısatıon un! Rechtssetzung e1inge-
satzen 1mM Geifolge Schleiermachers, die ebenfalls den für den (SOÖöEfes:- hen, sind diejenigen VO  - Burson und Kosa eher theologischen un! philoso-

phischen Problematiken un! Leitiragen interessiert, anhand derer S1Ee exempla-lauben konstitutiven Bezug auf menschliche Sprachlichkeit tenden-
Z1e auflösen würden (vgl Selbst gegenüber e1INeTr hermeneuti- rische E1n- und Überblicke geben. Dıie durchweg hohe Qualität der einzelnen

Beiträge steht dabei außer rage, selbst We®. S1e punktuell einmal aktuellsteschen Theologie WI1e {wa derjenigen Ebelings der Jüngels ll Forschungsergebnisse nicht verarbeiten ollten.sich 1M Sinne dessen, Was realistisches Sprachdenken neNnNT, Völlig Recht betont Lehner einführend die „ IDal y faces of the atholicterschieden w1ssen vgl 8) enlightenment“ un! benennt damit e1Nn el  OUV des Bd.es Gleichwohl kön-
Zur Realistik des Sprachdenkens gehört nach die Einsicht, ass Sprache LDEeN uch -  WIC.  ige grundlegende europawelte Gemeinsamkeiten testgestellt

eın indifferentes edium, sondern sich selbst religiös qualifiziert sel, werden, WOZU die Neubesinnung auf die Reformimpulse des IrTıienter Konzils
ass zwischen Wort (Gottes un! menschlicher Sprachlichkeit VO  - ornherein ebenso gehört w1e die Einflüsse des Jansen1smus, Fragen des Staatskirchen-
eın bloß aäußerlicher, sondern e1N intrinsischer ezug walte1als ob Spra- rechts (Regalismus), des päpstlichen Einflusses auft die Ortskirchen (über Nun-
che als apriorische Möglichkeitsbedingung den theologischen Inhalten abstrakt tiaturen un Inquisitionen) SOWI1E der beinahe überall anzutreffende Antı-Jesul-

t1ismus.VOoTauszuseizen sel; vielmehr gelte umgekehrt die Voraussetzungen theo-
logisch erfassen, die 1mMm Sprachvollzug immer schon 1n Anspruch5! Man wird den Hg.n kaum ZU Vorwurftf machen können, dasswerden, hne defNinitiv auf den Begri{ff gebracht werden können. Von daher
erschließt sich die Leitthese VO  — K.s Lutherdeutung, „dass die menschliche

den Beıträgen kein einheitlicher Begriff VO  ! „katholischer Auftfklä-
Sprache selber metaphysisch 1mM Horizont des göttlichen Se1INs verstehen rung“” zugrunde liegt ıst darin zuzustimmen, dass dies 1nNe gewalt-

Samnle und dem gegenwärtigen Forschungsstand UNaNnsEIMESSECNE Ver-un! uUNllsSeTe Sprache e1Nn endliches, gebrochenes, veräußerlichtes Medium des
unerschaffenen göttlichen ortes ist (cf. Ps 94,9 F17  W Von diesen un! Vel- eindeutigung mıt sich gebrac hätte Jedoch hätte e1in wen1g mehr AT-
gleichbaren Thesen wird eiNe Auseinandersetzung mıiıt Rıs analogia verbi-Kon- beit der Begrifflichkeit nicht geschadet, wW1e S1Ee miıt etwas Tiefen-
zept ihren Ausgang nehmen haben, WE S1e dem LEirtrag, den der Ansatz VeEelI- schärfe eINZIg Butterwick bietet 304—-311):; etlichen Autoren scheint
spricht un! 1n reichem MaßDße erbringt, auf „entsprechende“ Weise gerecht WeTI-
den ll

der Begri{ff kaum reflektiert lediglich als Epochenbezeichnungdienen. Dann jedoch esteht immerhin die Möglichkeit, dass sich der
Im Anfang das Wort diesem Grundsatz ist nach alles 1N- Begriff miı1ıt eiINer Auflösung der Sache iın viele Einzelbestandteile all-

begriffen, Wäds christliche Theologie 38 hat. Kann IIl Wäas 1M mählich verflüchtigt. Insofern wirtft der durchaus die altbekannte
Prolog des Johannesevangeliums geschrieben un! lesen steht, Trage LEeuUu auf: „„Was ist Aufklärung?“ebenso gut miıt „Im Anfang das Bild“ wiedergeben, w1e unlängst elıtere Fragen mogen dieser Stelle das Anliegen der Hg auf-
1n ThZ 67 X: 103—130, 123 behauptet wurde? AT Diskussion sol- greifen, einen Forschungsdialog führen. Zunächst: Der Schwer-
her und äahnlicher Fragen geben Rıs Entwurt und insbes. se1ine Lehre pun. der Beıträge liegt meı1ist 1n der zweıten Hälfte des Jh.s wWI1Ie
VOoO inkarnierten Wort, VO sakramentalen verhbhum VIsIDile, VO  w der ber möchten die Autoren das Verhältnis des Katholizismus ZUTLT Ge-
Kirche des Wortes, die als Ccreatura verbi eın leibhaftes Est 1ın sich lehrtenrepublik der 508 „Frühaufklärung“ definieren? Möglicher-birgt, und seline abschließenden Erwägungen über Horen un! Sehen weilse führt hier die VO  3 Butterwick getroffene Unterscheidung VO
vielfältigen Anlass. „Das Horen csoll vergehen, damit das Sehen aktiver) „katholischer Aufklärung“ und (rezeptivem) „aufigeklärtemalles 1n allem er 6173 heißt Ende des dreizehnten und Katholizismus“ weıter 304)
etzten Kap.s über die Eschatologie des Wortes Bı1s sSsoweıt 1st, bleibt kın welılterer lohnender Untersuchungsgegenstand ware sicherlich
nach der Vorrang VO Wort, Sprache, Schrift SOWI1Ee Horen und Le- uch die Konfessionalität der katholischen Aufklärung, die sich 1n der
SC  a Gottes und der Menschen willen erhalten, uch WEeNnNn der Auseinandersetzung mıiıt anderen Konfessionen (im Reich der 1n Po-
Glaube Jesus Christus als Heischgewordenes Wort Gottes schon len-Litauen), ber uch 1ın der Auifnahme tridentinischer Reform-
Jetzt darauf angelegt sel, alle Sinne 116  u bestimmen vgl 619) impulse (in Spanıen der Italien) ze1ıgt. Auch Arbeiten ZUT Rolle VO.  .

München Gunther Wenz Orden als Kommunikationsnetzwerke und ITransporteure VO  b een)
der vergleichende Studien verschiedener Art en sich als GI-
kenntnisfördernd erwelsen. Beachtenswert waren zudem die Ent-Companion to the Catholic Enlightenment Europe, hg. Ulrich

Lehner Michael Prinfy. Leiden/Boston: Brill 2010 462 Brill’s wicklungen und Tendenzen 1n der Bildungseinrichtungen gelehr-
(v‚ompan1on the Christian Tradition, 20), ten Theologie SOWI1Ee die Historiographie als Splegel aktueller Diskur-
1833513

In ISBN 978—-90-—-04—

Auftklärung un! Katholizismus dieses Paar galt der Forschung lange Detailkritik ware dieser Stelle beckmesserisch: sSe1 lediglicherwähnt, dass der Verlag einem bedauerlichen Trend Iolgend uch beieıt als antagonistisch: Wenn 1€ Auftklärung“ überhaupt mıiıt Re-
ligion zusammengebracht wurde, dann doch her 1n der Form des diesem uch Lektorat gespart hat Den beiden Hg.n ist ber S0r
lutherischen der reformierten Christentums, und WE Katholi- lungen, einen 1n zweifacher Hinsicht bemerkenswerten „Begleiter“1NSs katholische vorzulegen: Er bietet viel solide InformationZ1ISMUS mıt Aufklärung Verbindung brachte, dann auf dem VWegeverschiedenartiger Abgrenzungen. An diesem selbstverständlich und Überblicke Leser, die handbuchartiges Wiıssen suchen, dazu
platten Geschichtsbild äanderte sich uch nichts, nachdem Sebastian reichhaltige Lıteraturverweise VAYSE weıteren Lektüre. Er splegelt damit

ber uch den Stand un! die Vorläufigkeit der Forschung und wirdMerkle 19083 den Begriff einer „katholischen Auifklärung“ entwickelt
hatte, der sich 1n der zweıten ahrhunderthälfte VO  b Bernhard für alle, die sich forschend mıt der Epoche befassen, 1Nnem erglebi-
Schneider aut ‚Werden un! We hin befragen lassen musste. Sicher- gEN Kepertorium VO  - Informationen un! Fragestellungen.

Aachen Bernward Schmidtich Tagen die nach wWI1e VOTL einflussreichen (Selbst-)Stilisierungen
VOIl Gelehrten und Autklärern der eıt dazu Dei,; dass Katholizismus
her miıt kultureller Inferiorität ın Verbindung gebrac wird als mıiıt
eigener autfklärerischer Tätigkeit. The Council otes of Edward Schillebeeckx 2-19 Critically annotated

Die aktuelle Forschung ist jedoch aDel, dieses Geschichtsbild bilingual, hg. Karım Schelkens. Leuven: Peeters 201417 XXXVI)
gründlich widerlegen, indem S1e sich ın etlichen Studien dem Ver- A (Instrumenta Theologica, 34), pb. 28,00 ISBN: 8—-9-042—-924536
hältnis VO  b Katholizismus un! Aufklärung widmet Zu den besonders The publication DYy Karım Schelkens of the Council Notes of Edwardverdienstvollen Werken dieser Art gehört das hier vorzustellende Schillebeeckx 15 important contribution LO the research Vatican
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IL nOot ONLy because the late Edward Schillebeec (1914-—2009) Wäas and for bishops who amle LO Vatıcan Iirom the Americas, Africa and
O1LLE of the most ımportan and INnSspirıng theological Vo1lcCces of the Asıa especlally. 'h1s 15 the only WdY zl be able SECUTE the
twentieth CENTUTY, hut Iso because ıt sShows NC agaın how much “catholicity” of historical interpretive approach tO Vatıcan 11 1ın
the interpretation of Vatican 11 must rely wide I1 of SUOUIGES the OIle
1ın order LO understand the “*ln of the council fathers and e0O10- Sag Paul SA} Massımo Faggiolig1ans. Since the beginning of the reCent anı moOost Iruntful historiogra-
phical effort around Vatıcan I, begun DYy Gluseppe erigo 1926-—

and led DYy the “Fondazione PCI le SCIENZE religiose Glovannı Obst, OTSTEeN: Das Heilige un! das Denken. Untersuchungen Phänomeno-
XC di Bologna“, the council diaries of bishops, theologians, and ob- logie des Heiligen bei Klaus Hemmerle. Würzburg: Echter 2010 285
SETVEIS al Vatıcan 11 have proved LO be irreplaceable SOUICe of infor- Bonner dogmatische Studien, 49) kt 30,00 ISBN: 978—3—429-—03316-—3
matıon VEl before being tools for interpretation. S.’s notes not Der Freiburger Religionsphilosoph un: spatere Bischof VO  - Aachen
less valuable In the preface, Mathijs Lamberigts polnts Out that irom Klaus Hemmerle (1929—-1994) hat eın sehr vielfältiges Schrifttum hin-
these notes GINEISCS S.'S particıpation 1n the early work around the terlassen, dessen inneren Zusammenhang darzustellen bis heute e1nNn
schema De fontibus revelationis (the future constitution Del Verbum) Desiderat der Forschung geblieben ist. I heser Aufgabe widmet sich
MorTeover, Lamberigts that “the present edition provides die vorliegende Untersuchung, die 2009 VO.  - der ath.-Theol Fak
18137 ullding block 1n the study of the role oi the Dutch bishops during der Unıv. Bonn als Diss. AaUSENOININEGIL wurde Thorsten hst möchte
the council“ (XIMM) the introduction LO the volume, SS biographer zeigen, dass Hs Phänomenologie des Heiligen das Zentrum se1Nes
Erik Borgman” iTrTames S5.’S partıcıpatıon al Vatıcan 1n the CONtexTi of Denkens bilde und VO.  b er seinen philosophischen und seinen
his biography and especlally 1n the Context of the investigations DÜ Dy offenbarungstheologischen Denkansatz organisch miteinander VOI -
the Holy ffice 1n 1961 agaınst him one of the possible FrecasO11s, if nOot binde Dementsprechend lautet die Grundthese der Arbeit, „dassthe moOost ımportant, why he, ike M.-D Chenu, Was appointed sich ın se1Ner reflektierten Nachf{folge dn Se1INeT Theologie; ez.|official perıtus at the council). 1nNe spezifisch VO. unterscheidend Christlichen bedingte Phäno-

S.’s Council Ooles the Lirst L[WO periods of Vatıcan October 1151)e6= menologie des Heiligen handelt“ (269 Methodisch optiert e1INn
cember Ö, 19062, an the cruclal passage of the five “sStTraw votes” ecclesiology Mitdenken mıt H 9 VO.  - dem sich verspricht, die implizite FEinheit
of October 3 1963, with detailed chronology of that ote Ca  ıINn the making  33  F des H.schen Denkens VO. innen her aufdecken können: 50 iststarting October The original Dutch version of S5.’s notes 15 1n the appendix das Merkmal der Untersuchung, dass sS1e ‚Wäal aut der einen e1te mıiı1ıtLO the volume. This diary sShows interesting COMpar1sons ther nds of
diaries: similar ther already published council diaries“, S notes sShow eINeT eigenen sich sic!] vordergründig nicht 1m Werk Hemmerles VOL-

lot of CHEISY ın the MNrst SessS10N 1962) subsequently, 1n the second sSessS10N handenen Fragestellung dieses herantritt, sS1e auf der anderen Seıte
1963), the CHEISYV LO dry an the diary PIOVES 1{910 difficult task for ber gerade darın ın das Zentrum se1ines Denkens hineinragt.“ (14)
bishops an theologians fully immerged 1n the hectic schedule of the council. Die Untersuchung gliedert Sic  h 1ın 1eT Kap ach e1INeT der Problemexpo-Like ther diaries?, S.’s nNnOotes do nOot only the interventions IN aula, but sıt1on dienenden Einleitung rekonstrulert 1mMm eTrsten Kap., Sse1NerT These ent-show Iso the work behind the SCeNES anı the personal involvement and sprechend, H.ıs Phänomenologie des Heiligen unter Bezugnahme auf den späatenjudgment of the author during the events

Particularly interesting few about the debate the liturgical Heidegger un Weltes Phänomenologie des Heiligen. Als zentrales Merkmal
constitution Sacrosanctum Concilium, where shows his understanding of the der „Freiburger Schule“ (19) arbeitet den nachmetaphysischen Ansatz ın der

Gottesfrage heraus, der mıit der ontotheologischen Identifizierung VO  - .ott und
eed for liturgical refiform: E Mass: liturgical blunder! NO COMMUNI1ON, e1n brechen wolle „VWenn .ott rTklich als der chöpfer alles Gewirkten 6I-concelebration. No communal SINZ1INg, Just the Capella S1ıstina. No —-  yr“  - Just scheinen soll, ann darf selhbst nicht ‚se1nN‘, ohne 1n eiINe Abhängigkeit E1:;bow Itrom the Pope towards the observers! The altar Was invisible almost 19053881 wıe uch immer VO Denken vorgegebenen Terminus geraten.“ 27 Der
S, Yet something 116 during the Mass, the Pope orbade all the OWS
anı genuflections commonl1y due his PEerSoONn LO avold iverting attention Irom NEUGC, nichtmetaphysische Zugang ZUTLTI Gottesirage wird dabei nach durch die

Kategorie des Heiligen angezeiıgt (vgl. 31) Während Heidegger die Trage nachthe altar L No celebrations, Just byzantinism! eed IOr liturgical renewal de- dem Heiligen der Seinsirage unterordne, ste. sS1e bel 1n Abhängigkeit VO  -
monstrated Dy such pening!“ Nnote of October In 1962, 3) ften enchan! 1ın einem personalen Kontext. Charakteristisch Se1 dabei, ass nicht
ın his assessments, could SUmMMaTrTIZzZe directly the of the debate and the das Denken VO  e sich ausgehend das Wesen des Heiligen begreife, sonderndivision between the [wWwO maın pos1t1ons about the liturgical reform: z Keno-
vatıo liturgica 15 UNNEGESSALY. Status 813101 2) unıversal renewal 15 impossible vielmehr 1n der Haltung lassender Freigabe erfahre, ass ihm das Heilige bereits

begegnet se1l un! durch das Heilige S1C.  h selbst überantwortet worden sSel1. Dasbecause needs differ from COUN! COUNUTY the disadvantages of the VeOlI- Denken wird VO  - eTt ZU verdankenden Denken, das auft selinen Ursprungnacular 1n bilingual country). THUs; solution: prımary cCompetence tO the verweist, ohne sich Se1INeET bemächtigen. Während „das Ichepiscopal conierences” Note of October O 19062, 8) He 15 enlightening 1n his ‚VOT‘ dem heiligen Geheimnis verbleibt“ (72) begegne 1n seinem Den-blunt 1eW of the nostalgia IOr the Latın expressed Dy SOIlleE council athers:
“Spellman an McelIntyre proclaim that atın 15 the on[y liturgical anguage, but ken und 1n seinem eigenen freiheitlichen Vollzug dem Heiligen. Indem

sich das Ich Der auf den 6S herausfordernden Ruf des Heiligen einlasse, werde
TONOUNCE ıt 1n such Americanised ashion that Ol understands them: 1mM Grunde des Heiligen des göttlichen Geheimnisses gewahr. er omMm'the Nnes  K spoken ‚aın the INOTIE ONlle 15 inclined favour 1t. {It 15 status dem Ergebnis, „dass sich bei Hemmerles Phänomenologie des eiligensymboll of priest-‘intellectuals’ opposed the 6S  1!  CS note of October 2 e1nNn Denken handelt, welches S1IC.  h als eın philosophisches ın se1nNerT eigenen1962, 13) Freiheit aus der Begegnung mıiıt dem Heiligen übernimmt un! gleichzeitig arın

f keep 1n mind the recent important publication of Wille- als e1n theologisches andenkend auft den einen TSsprung verweist, der
brands’s diaries“, Mathijs Lamberigts 15 right when he SaVS that “Schil- selbst ireigegeben hat“ (75)

zweıten Kap stellt die Auseinandersetzung H.s mıiıt Baader un demlebeeckx’s diary 15 LO degree complementary Willebrands’ publi- spaten Schelling dar. Der rtrag des Kap.s besteht darin, ass die Herkunfitcatıons“ (XIIM) But there 15 INOTIe that this publication Dy Karım
Schelkens cshows that real understanding of Vatıcan 11 15 possible des H.schen otıvs der Irennung VO  - .ott un! eın und der ihn typischen

Bestimmung VO  - „Denken“ als sich relational vollziehendes verdankendes Den-without Ser10uUs historical (an. primarily arcCchıva. research about ken aus dem kritisch gewendeten Idealismus nachweisen ann. Diese beiden
what appene al Vatıcan {1 and how it wWas received and interpreted otive bilden dementsprechend uch den Leitfaden selnerT Untersuchung. Die
DYy the makers and wıtnesses of that eventiT. At V6ars SINCE the nachmetaphysische Unterscheidung VO  - .ott un:! eın bei lässt sich nach

auf Baaders „Theo-Ontologie“ (106 zurückführen. 'en! ott 1n der nto-opening of Vatıcan IL, this book 15 reminder 118 historlans and institu-
tions about the need tOo and make avaijlable the archives and theologie Schellings des Se1ns se1ner Selbstwerdung bedürfe, werde bei
PapeTS of the council fathers not only 1n Kurope but all VeLr the WOTL. Baader als Schöpfer edacht, der es Seiende S1IC.  h selbst ireigebe, hne da-

durch se1ine Transzendenz un! Freiheit verlieren. Insofern das SEe1IN, w1e FE
Schellings Seinsverständnis weiterführend, darlegt, Geschehen der Beziehung
und der Freiheit sel, könne VO Denken nicht ın objektivierender Weise be-

Edward Schillebeeckx GE theoloog In Zn geschiedenis, Baarn: Nelissen griffen werden. In Abhängigkeit VO.  - Baader entwickelt e1Nn Verständnis
1999); English translation Edward Schilleheeckx: Theologian In Hıs iStOTY, VO  - Denken: An die Stelle des cogıto ıtt das COgIltor, insofern S1IC.  h das Denken
London New Oork: Continuum 2003 eTst ın der Beziehung ZU. anderen konstituiert, Ja sich darin als VO. anderen
FOT example, M.- eNu, OLtes quotidiennes Concile, ed. Alberto Mel- konstituie: erIia. Hıer eröffne S1IC.  h eın Zugang ott. „Nur 1n der gelassenen
loni, Parıs: Gert 1995 Haltung seliner selbst, die 1n der göttlichen Freigabe ihrem Anderen liegt, geht
Such Yves Congar’s fundamental ?-volume Journal du concile, ed. T1C dem Denken der göttliche .ott 1n der eigenen Ireien ewegung SU1 125) Auf
jeu, Parıs Cerft 2002 diesem Hintergrund erschließt sich Cdie „eigentliche Tiefe“ 131) des
““ YOL Will Be Called Hepairer of the Breach  2 The Diary of 'e- charakteristischen lassenden Denkens. Anders als das fassende Denken
brands 8-1 ed Theo Salemnik, Leuven: Peeters 2009 (cf. ThRv 106 könne den ireien Anruf (Gottes vernehmen un bezeugen, hne ih; objekti-
15| 20410; 433—434) an Les agendas conciliaires de Megr J. Willebrands, SECTE- vleren. Die sich 1n sSse1INeT Schelling-Interpretation andeutende Einsicht, ass
taıre du SE  at POUL l’Unite des Chretiens, ed. LeoO Declerck, Leuven: verdankendes Denken Gespräch ıst, erTreiche durch die Bezugnahme auft Ro-
Peeters, 2009 senzwelg, die Ende des zweıten Kap.s beleuchtet. Die spezifische orm
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sel1nes Gottdenkens bilde nunNmehr die dialogische Analogie: SS ist das Dialogi- Die Bedeutung der vorliegenden Untersuchung esteht darin, dasssche, welches 1 Zwischen AB Gottesgedanken Das espräc.zwischen .ott un! ensch ereignet sich demnach für Hemmerle 1mM och OMHe-
S1e das Denken H.s systematısieren und sSe1INe Religionsphilosophie

LEeI des mitmenschlichen Gesprächesj miıt se1iNner Theologie verbinden sucht. Allerdings stellt sich die Fra-
E, ob H.s Beıtrag ADas Heilige un! das Denken“ den Interpretations-dritten Kap untersucht S „wWIl1e die bei Hemmerle philosophisch VeTlI-

standene Phänomenologie des Heiligen strukturontologisch verändert wird“ schlüssel für sSe1IN Gesamtwerk abzugeben CIIa und obh die These,
146) Anhand der Schrift „Vorspiel ZUT Theologie“ zeıgt CT, ass sSe1InN SEe1INS- se1ine Theologiekonzeption der reflektierten Nachfolge Se1 „Nichts
verständnis durch eiıne Neubestimmung der TIranszendentalien mıiıt Hilfe der deres als seine Phänomenologie des Heiligen“ (5! Hervorh. Rez.)Strukturontologie Rombachs reformuliert. Während ber „zunächst dUSs- nicht sehr gewagt ist. Besteht nicht doch 1ne größere Differenz ZWI-schließlich die spezifischen Bedingungen menschlichen Daseins‘“ 169) schen dem Heiligen und Gott, die dementsprechend uch schärfergehe un! diese auf der Linie der Freiburger hermeneutischen Philosophie hervorzuheben wäre? Außerdem ist beachten, dass se1INe trınıta-„VOI dem Hintergrund eines bestimmten Seinsverständnisses“ 169) auslege,tendiere Rombach Hermetik, für die keinen allgemeinen Seinssinn mehr rische Ontologie inhaltlich WI1Ie methodisch ohne Bezugnahme auf die
gebe, sondern e1INe Vielzahl 1n sich geschlossener Dimensionen, die L1UT 1mM Phänomenologie des Heiligen entwickelt hat ENaUET:! Die trinıtarı-
Sprung erreichbar selen. Den entscheidenden Unterschied zwischen un! sche Ontologie ist keine Phänomenologie des Heiligen, sondern Phä-
Rombach macht allerdings 1mM Verständnis göttlicher Ursprünglichkeit fest. nomenologie der Liebe ‚Liebe“ bildet die zentrale theologische ate-
Rombach denke .ott immer I11UTr 1n ezug aut die Schöpfung, ın die sich VOI - gor1e des „späaten“ E nicht der Begrift des Heiligen, der bezeichnen-
liere, indem Je LLEUE® Möglichkeiten für die Geschöpfe hervorbringe und 1N-
dem sich ihren freien Vollzug binde, WOoTr1n einen „nachmetaphysischen

derweise ın seinen „Thesen e1INer trinitarischen Ontologie“ nicht
vorkommt. diesem Zusammenhang ware uch edenken, obPantheismus“ erblickt. hingegen bestimme 1n Se1INeT Phänomenologie der PE die Rezeption der Strukturontologie edingte Umbruch 1mMmdes Heiligen die göttliche Ursprünglichkeit unter Berufung auf Bonaventura als Denken H.s nicht tiefer ist als VO  w dNSENOMIMEN. Tifft A dasssich bereits In sich vollkommen vollziehende Drei- Dzw. Mehrursprünglichkeitmıt der olge, ass die Unabhängigkeit Gottes gegenüber der Schöpfung 56- „die Strukturontologie ın se1ne Phänomenologie des Heiligen in

ahrt bleibe. tegriert|“ (197; 1m UOriginal hervorgehoben), ohne dass adurch sSe1INn
Phänomenologieverständnis modifziert würde? Aus der Tatsache,vierten Kap stellt den „Inneren Zusammenhang zwischen der Phäno-

menologie des Heiligen Uun! dem Christusereignis“ 213),; zwischen der Ke- dass sich Hs Gottesbegriff grundlegend VO  . dem der Strukturtheolo-
ligionsphilosophie un der Offenbarungstheologie bzw. der triınitarischen nto- g1e Rombachs unterscheidet, kann nicht pauscha. abgeleitet werden,logie H.s dar. Im Zentrum steht dabei die VO:  w selbst nicht thematisierte Tage,ob das Denken 1ın der reflektierten Nachfolge gegenüber dem Denken des Heili-

dass die Methode der Strukturphänomenologie nicht übernommen
habe (vgl 197), zumal INa diese nicht notwendigerweise und 1mMgenNn LEeUu bestimmt werden musse. Miıt AUS der Perspektive der Phänomenolo- UÜbrigen uch H.s Verständnis der Strukturontologie mı1ıt dergie des Heiligen mitdenkend, womıiıt se1n „‚spates’ Denken“ dAdUS der se1Nes TÜ

hen' Denkeni(s|“ (213; 559) gedeutet werden soll, zeigt auf, ass das Hermetik des späten Rombach verbinden und damit VO.  b der herme-
Denken der Nachfolge als e1ines verdankenden Denkens dasselbe Denken w1e neutischen Phänomenologie abgrenzen I11USS uch WenNnn sich 1m
das der Phänomenologie des Heiligen sel. Die Menschwerdung des Sohnes Werk Hıs keine direkten Bezugnahmen auf Rombachs Veröffentli-
hebe die Beziehung des Denkens ZU. Heiligen nicht auf, sondern eröffne eine chungen AD Phänomenologie en, ist seın Denken nach 1971
1euUue Beziehungsmöglichkeit des Menschen .ott: „Während eine ‚allgemei- ennoch, bedingt Üurc die Aufnahme der Strukturontologie, 1N€ENne Phänomenologie des Heiligen den göttlichen .ott noch ausschließlich Strukturphänomenologie. Deshalb INUSS gefragt werden, ob seın Den-Vor  d dem Seinsgeschehen verspurt, liegt se1ıne Göttlichkeit 1mM unterscheidend
Christlichen zugleich 1mM Seinsgeschehen offen.“ Das Zwischen des ZWI1-

ken überhaupt systematisiert werden kann der ob nicht vielmehr
als Struktur gedeutet werden könnte. | S ıst e1Nn Verdienst der VOTI-schenmenschlichen Gesprächs bleibe der der Gottesbegegnung, werde ber liegenden Untersuchung, diese Fragen Provozleren und, darüber; ZUT Stätte trinitarischer Beziehungsmöglichkeiten Sich-Geben)“ 223) hne

ass .ott dadurch seine Unabhängigkeit gegenüber der Schöpfung verlöre. Die hinaus, mıt mitdenkend Impulse für e1n nachmetaphysisches Olt-
entrale These ().s lautet VOTLT diesem Hıntergrund: „Da ott 1n der dialogischen denken geben.
Analogie die Freiheit des Zwischenmenschlichen N1C übergeht, sondern Karlsruhe Dominik LOrenzsich 1ın diesem Zwischen als selbst äußert, äandert 1es den Nachfolgenden
Z Wi die Beziehung selnes Denkens ZUT 1m Zwischen wahrgenommenen Begeg-nungsmöglichkeit 1a anı ber den Analogiegedanken un die dem
Menschen gegebene Freiheitsmöglichkeit nicht (ana) Gerade iın dieser Systematische TheologieBeziehungsmöglichkeit, 1ın ihrer Gotteserfahrung „Innerhal; des Se1nNs-
geschehens“ DL unterscheide sich die reflektierte Nachfolge VOoOIl der Phäno- Stinglhammer, Hermann: Einführung In die Schöpfungstheologie. Darmstadt:
menologie des Heiligen Dzw. der christliche Glaubensakt VO.  - dem religiösen Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2011 134 (Einführung Theologie), kt
Grundakt. Die reflektierte Nachfolge sSe1 ‚In einem och konkreteren INn 1nNne 14,90 ISBN: 78—-3-534-22838-—6
Phänomenologie des Heiligen“ 223) Das Ergebnis der Untersuchung lautet: Die vorliegende, d Uus Vorlesungen erwachsene Publikation des Pas-„Jede reflektierte Nachfolge ist iImmer uch INe Phänomenologie des Heiligen;nicht jede Phänomenologie des Heiligen ber ıst eINe reflektierte Nachfolge.“ Dogmatikers ermann Stingl1hammer erhebt den Anspruch, 1n
(228) die schöpfungstheologischen Hauptthemen auf einem „didaktisch

Transparenten und intellektuell anregenden Weg“ (7) einzuführen. ImWie 1mM Vorwort angekündigt, ist ().s Studie „stellenweise nicht ersten eil wird „Schöpfung als theologischer Begriff“ reflektiert (9—einfach lesen“ 5) Der Grund dafür liegt allerdings nicht lediglichi 65):; der zweıte e1l eTroOrTtert „schöpfungstheologische Profilierungen1m „‚Zwiespältige[n] (15) des Gesprächsdenkens HS: sondern uch
darin, dass auf der methodischen Ebene die TeNzen zwischen der

1ın der Theologiegeschichte“ un! greift zentrale Aspekte des hristli-
hen Schöpfungsdenkens auf 66-—96 Der dritte eil „SystematischeDarstellung selines Denkens und der mitdenkenden Interpretation @ Reflexionen“ widmet sich Standardthemen 1m Dialog mıt den Natur-allzu oft verschwimmen drohen mgeke hätte INa  g sich 1M eI-

sten Kap einen ausführlichen Vergleich der Posıtionen Heideggers,
wissenschaften: Evolution, Theodizeefrage, Hominisation (97—120)

Schöpfung als theologische Sinndeutung der Wirklichkeit ıst den V{. e1:Weltes un! H.ıs gewünscht:; eschran sich hingegen darauf, S1e nerseıts „Weltanschauung aQus dem Glauben“ (12) insofern S1e Ausdruck einernacheinander vorzustellen und Gemeinsamkeiten wI1e Unterschiede „theologischen Asthetik bzw. Wahrnehmungslehre“ (15) ıst, andererseits kom-verschiedenen Stellen kurz und teilweise stark vereinfachend plementärer Blick gegenüber einer analytisch-wissenschaftlichen Perspektiveanzudeuten. Die Lesbarkeit der Untersuchung wird uch durch einen auf eın und dieselbe Wirklichkeit, die WIT „Welt“ NEeIMNNeN Darum hat Chöp-eXzZzessIFVVven Nominalstil erschwert, der sich deutlich VOIL der lebendig- fungsrede eine soteriologische un! eschatologische Struktur, die eiINer tech-
{lüssigen Denkweise H.s abhebt, sodass iragen INUSS, ob nicht nokratischen, die atur schonungslos ausbeutenden Zivilisation kritisch ent-

gegenzustellen ist. Der heutige Zugang Wirklichkeit erscheint dem utoreinem Mitdenken mıt 1mM Weg steht. efremdlich ist die beträcht-
liche Zahl der sprachlichen Nachlässigkeiten. Um I1UT ein1ge Be1- grundverkehrt, erhebht doch die Schöpfungstheologie hartnäckig die Tage, „ob
spiele „indem“ (60, 90, 160, 124, 224) STa' IB dem  “ N1C. das eistige Grund un! Ziel des Naturalen ıst un! N1IC. umgekehrt“ 37  enSchöpfungstheologie ist allerdings nicht analytische Welterklärung, sondern„W1e  66 „als  66 (183, 2281 „TTrotz dass  IO „dadurch, indem“ „Sinnaussage“ VOT dem Hintergrund der Tage ach dem „Warum aller Wirk-(230); „[dlie Ahnlichkeit iıst 1m Vergleich Hermeneutik dahin- lichkeit“
gehend, dass ]u (159); erscheint die ıne Grundfarbe des Schö- Diesen knappen hermeneutischen Klärungen lässt der V{. umfassende
HNenNn als der 1iıne Grundton [ ]u Eın eil der Ausdrucksfehler biblisch-theologische Reflexionen folgen. Die verschiedenen Akzente der atl.
tangıert direkt den Sinn S50 I11USS z.B gefragt werden, Wäds sich Schöpfungstheologie finden ihren gemeinsamen Sinngehalt 1m heilsgeschicht-
unter der „Wirkungsweise“ der trinitarischen Ontologie „1M realen lichen Kern der Schöpfungsrede, „Vor-Gabe der Heilsgeschichte“ (21) „Theo-logie der Hoffnung“ (42) Se1N. Das „Innere Gefälle ZUT Anthropologie un!Seinsvollzug“ 146) der unter der „Beziehung des Gottessohnes ZUL Soteriologie“ ebd.) bedeutet für „Schöpfung“, S1e als freie, Adus göttlicher LiebePhänomenologie des Heiligen“ 219 vorstellen So. formaler Hın-
sicht ist ebenfalls vermerken, dass das Lıteraturverzeichnis unvoll-

verdankte Wirklichkeit erfassen. ‚ott bleibt jedoch seiner Schöpfung 38a
ständig ist. über der freie un:! transzendente Tund, ber uch als der sich VOIl seliner

Schöpfung Bestimmen-Lassende. Die ntl Schöpfungstheologie leuchtet diese
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Grundlagen christologisch A US: In Christus werden Schöpfung und Erlösung als 5!  3080081 worden, twa VO. der Entwicklungsphysiologie, der Psy-
Einheit postuliert (66) die ntl. Schriften verwehren S1C  n gnostische SpIr- chologie der der Linguistik. S5e1ine physikalische Bedeutung hat
tualisierungen der Erlösung uUun! 7zielen auf die „Ermöglichung Identität
durch christologische Verwandlung“ (65) wesentlich 1 Kontext der Faraday-Maxwellschen Theorie der Elek-

trızıtät erhalten, VO  - dorther einem zentralen un umfassendenDer theologiegeschichtliche Durchblick ım zweıten Hauptteil befasst sich Begriff der Grundwissenschaft der aTtur werden. Nier Feld VOGI -mıiıt dem patristischen GLreatio-eX-nihilo-Prinzip un der augustinischen Erb-
sündenlehre, die VO. V{f. 1n entsprechender Kurze bis 1n die Gegenwartstheo- steht die Physik 1 Allgemeinen eıinen Wirkraum VO  - Kräften DZzw.
ogie nachgezeichnet werden. Daran schlieDßt sich e1n Überblick den meta- 1Ne€e dynamische Sphäre, deren spezifische estimmung davon ab-
physischen Schöpfungstheologien der Scholastik CEIE: schließlich werden In hängt, ob sich e1N elektromagnetisches, eE1N (Gravıtatlons- der
raschen Schritten die Bruchlinien zwischen Theologie, Philosophie un atur- twa e1n uantenTe handelt Bemühungen 1ne Vereinheitli-
wissenschaft der Neuzeıt gestreift und schöpfungstheologisch relevante chung physikalischer Feldtheorien sıind se1t Längerem 1mMm Gange,Aspekte der beiden Vatikanischen Konzilien skizzilert. doch bislang hne durchschlagenden Erfolg geblieben.Der dritte, systematische Teıil greift Zzuerst die LEeUu aufgeflammte Diskussion

den Stellenwert des Evolutionismus VOT dem Hintergrund der kreationigsti- In die Theologie ist der Feldbegri{ff durch Wolfhart Pannenberg
eingeführt worden.* Nier ausdrücklicher Bezugnahme auf hysika-schen Position einNnes „Intelligent Design“ auf. Der V, vertritt 1ne klare Differenz

zwischen theologischer un! empirischer Erkenntnisform: „Nicht a USs der EMP1- lische Theoriebildungen hat den Begriff (;ottes mıiıt demjenigen des
TIe folgt eiINe zwingende Sicht auft ,ott 1mM Sinne Sse1INeT Beweisbarkeit. Vielmehr dynamisch-energetischen Kralft- und Möglichkeitsfeldes aSsSsozıulert. ET
olg aus dem Glauben ott eine spezifische Deutung der Empirie der Schöp- sah sich dazu durch die traditionsgeschichtliche Herkunft des
f'ung“, womıiıt 1ne „grundsätzliche Kompatibilität der innoptionen christlicher Feldbegriffs berechtigt, den auf die stoische Pneumalehre zurück-
Schöpfungstheologie mıt verschiedenen Weltbildern 1mMm inne der naturwıssen- hrte Die Vorstellung eiNes Feldes VO  - universaler Potenz, knerglieschaftlichen Interpretation der Wirklichkeit“ (98) möglich ist. Die Theologie hat und Dynamik ıst nach Ps Urteil ungleic. besser gee1gnet, den ibli-dann ber deutlich machen, ass der „lebensspendende Og0S, die schöpfe-
rische Vernunit (‚ottes selbst“ (99) als tieister Grund der Wirklichkeit denken schen ussagen über den (se1st Gottes bzw. (Gsottes Geistigkeit moder-
und glauben 1st. Dieser ‚0g0S ist selbst e1N ynamischer, der Evolution Le.  S Ausdruck verschaffen, als der klassische Nousbegri{ff bZzw. der

Begriff e1INes vernünftigen und willentlich tatıgen Personsubjekts. Wiıeass Uun! damit die Schöpfung eiINer „Creat1io appellata“ 101) maCc. mehr
och einem „interaktiven Geschehen zwischen Schöpfer un! eschöp 1mM diesen Vorzug in trinitätstheologischer und pneumatologischer Hın-
Kaum Gottes selbst“ (102) Eine reın differenztheoretische Gegenüberstellung sicht auszuwelsen un! geltend machen versucht, ist eines der Zen-
VO:  - chöpfer un! eschöp: verfehlt somıit den Gehalt christlichen Schöpfungs-
denkens, das se1ine Sinnspitze 1n einer trinitarischen Schöpfungskonzeption

tralthemen VOoO  - LS Di1ss., die unter Anleitung VO Michael Welker
entfalten I11USS. gefertigt und 1mM Sommer 2009 VO. der e0 Fak der Ruprecht-

Karls-Univ. Heidelberg AaNSENOIMMIMNEIN worden ist.uch auf die leidvolle Kehrseite des Schöpfungsglaubens, die Theodizee-
irage, geht der V{. e1Nn un! nımmt mit der „No-better-world-These  66 die Sicht- In der Einleitung der Arbeit wird 1m Verein miıt methodischen krwägungen
welse e1N, ass Leiden für die Posıtivıtäa: eiINer Werdewelt konstitutiv ist (vgl skizziert, Wäas unftier der Titelwendung „T’heologie der atur  6o 1mM SINnNe Ps 1N-
1081) Das (sutseiın der Schöpfung liegt für ih; darin, ass die Welt mit der ähig- haltlich verstehen ist. Weil Theologie un! Naturwissenschaft VO e1nNn un!
keit geschaffen worden ıst, „Freiheit hervorzubringen, freie Personen, die fähig derselben Welt redeten, selen die theologischen Bezugnahmen auf aktuelle
Sind, ott Leben“ 109 Das gewaltige Leiden ın eINeT solchen turwissenschaftliche Erkenntnisse un auf das daraus resultierende Weltbild
Schöpfung ist für den VtT. eın Zeichen dafür, „wıe hoch .ott die mensch- unverzichtbar. die Systematische Theologie dürife die Ergebnisse der atur-
eFreiheit bewertet“ ebd.) wissenschaften nicht 1gnorleren, unter denen neben der iologie der Physik als

Schlussteil grei der V{. das entrale Sinn-Bild der Schöpfungstheologie der Basiswissenschaft der atur besondere Bedeutung zukomme. ZiwarT musse
Moltmanns, den „Sabbat (sotte als Ziel der Schöpfung auf un! folgert unbeschadet der Einheit des gemeinsamen Bezugsgegenstandes mıiıt e1INeTr
daraus, ass die ‚vollendete Schöpfung nicht] lediglich auf die erneuerte Men- Asymmetrie der Zugangsweilsen un! mıit perspektivischen Unterschieden 1ın
schenzeit beschränken ist] wIıe 1es e1ım Aquinaten der Fall ist“ (119) S1e der Betrachtung dessen geTreC.  ( werden, Was atur der Welt heißt. och
ist als Teilhabe der trinitarischen Dynamik Aufhebung 1n die ‚wigkeit BD dürfe die Ungleichmäßigkeit der Gegenstandsnäherung nicht ZULI Alternative
tes, Leben 1n (Joh 1818 stilisiert un! ZU. Entschuldigungsgrund VO  - Nichtkenntnisnahme un Unwis-

Zusammenfassend gesagt ıst die än  ung 1ıne hilfreiche und enheit werden, welche 1n der Beziehungsgeschichte VO.  - Theologie
brauchbare Urjentierung zentralen Aspekten der heutigen Schöp- un! Naturwissenschaft nicht selten unrühmlichen un! kontraproduktiven

Konflikten geführt hätten. Es se1 alles daran gelegen, das Verhältnis zwischenfungstheologie. S1e stellt die wesentlichen Grundlinien schöpfungs- beiden dialogisch gestalten.theologischen Denkens Transparent und anregend dar. Rückiragen
tellen sich die konzeptuelle Gewichtung und Verteilung der ach versuchter Einordnung Se1INeEeT Theologie der atur ın den Kontext des

Gesamtwerkes un nach eINeT Skizze ihnres zeiıt- un! ideengeschichtlichen Hın-Themen. Die Dringlichkeit der Au{fgabe, wW1e schöpfungstheologisches tergrundes entfaltet Ps Beıitrag /ABS Dialog zwischen Theologie un atur-
Denken 1n eINeT naturwissenschaftlich gepragten Welt vermittelt WT - wissenschaft ın TEL Teilen. Der dem Gottesgedanken gewidmete Zentralteil ist
den kann, ist wen1g deutlich geworden. DIie 1m Glauben ETI- miıt der rage befasst, „Wl1e nach annenDberg angesichts der naturwissenschaftt-
schlossene Sinn-Struktur der Schöpfungsrede ist VOTD1L  ich darge- lichen Weltbeschreibung VO  - .ott un! seiınem Handeln gesprochen werden
legt, Der 1ne Grundfrage ist auch, WI1Ie die oft beschworene Kom- annn  I (16  —_ Gleich Begınn werden die Anwendung des Feldbegri{ffs auftf .ott

patibilität der Ebenen VO theologischer und naturwissenschaftlicher und das Problem diskutiert, welche physikalischen Feldtheorien VOTZUßSS-
welse rezıplert un! wı1e das Verhältnis der physikalischen un theologischenPerspektive SENAUET denken ist. Hiıer ist der V{. die Antwort schul- Verwendung des Begriffs des Feldes bestimmt hat. Eingehend eTroOTtert wird, obdig geblieben. Er macht sich einfach, die Vermittlung VO.  z Evolu-

tion und chöpfung wissenschaftstheoretisch allein mi1t einem „Rat-
un ggf. mıt welchem Recht bestreitet, VO physikalischen Feldbegriff theo-
logisch lediglich einen metaphorischen Gebrauch machen. Terminologie-zınger-Zitat“ eisten wollen: „Das christliche Bild der Welt ıst, dass geschichtliche rWwägungen schließen sich Von systematisch entscheidender

die Welt 1n einem sehr komplizierten Evolutionsprozess entstanden Bedeutung iıst LS These, bei lägen unterschiedliche theologische Feldkonzep-
1st, dass sS1e Der 1mMm Tiefsten ‚.ben doch dus dem LOgos kommt.“ 99) tionen VOT, die sich entwicklungsgeschichtlich verorten ließen. 521 der Rückgriff

auf den physikalischen Feldbegri{ff 1n der Frühzeit orm e1nes einzigen trını-ber gerade das sollte uch 1n eINeTr Einführung 1n die Schöpfungs-
eologie gezeıgt werden: Die Brücke diesem „Tiefsten“ ist wech- tätstheologisch-pneumatologischen enkmodells erfolgt, habe später das Ur-

selseitig 1m Empirischen und 1m heilsgeschichtlichen Zeugn1s Wen18g- sprünglich eine Modell IM wel verschiedene Oonzepte auigetrennt un! diese
Je für sich weiterentwickelt“ (97  än- nämlich eınerseıts bzgl der Geistigkeit desSTtenNns umrisshaft auszuleuchten, soll dieser Satz für das moderne Den- dreieinigen ottes, andererseits bzgl des Geistes als der dritten trinitarischenken nicht kryptisch klingen. Dazu hätten gründlicher die Brüche und Person. Bei der Stoffdarbietung verflährt entsprechend: Zunächst begibt sıe

Brücken des neuzeitlichen Hor1iızonts unNnseTeS Weltverständnisses sich, W darf, auf das trinitätstheologische Feld, sodann
tersucht werden mussen. S0 verbleibt die Einführung letztlich 1n e1- VO Heiligen e15 als dynamisch-energetischem Schöpfergeist un! £15 des
111e sehr retrospektiven binnentheologischen Durchblick. ber das Lebens handeln, 1n welchem Zusammenhang grundlegende Verbindungen
iıst ben uch e1n Zeichen dafür, w1e anspruchsvoll die Schöpfungs- zwischen Feld- un! Evolutionstheorie 1M P.schen Denken auigedeckt werden.

Der Mittelteil der Arbeit schließt mıiıt Erörterungen ZU. Themenkreis VOIl Kon-eologie heute 1m Grunde 1st, WEeNnNn der theologische mıt dem NnNatur-
wissenschaftlichen Blickwinkel zusammengespannt wird tingenz un! Naturgesetz, innerhal! derer der Auseinandersetzung Pıs mıiıt

Lınz Franz Gruber Jacques Monod besondere Auimerksamkeit gewidmet wird
-eT:i wird der theologische Zentralabschnitt der Diss. durch einen WI1S-

senschaftstheoretischen un! einen mıiıt dem Titel „Weltbeschreibung“ versehe-
Lebkücher, Anja Theologie der atur. Wolfhart Pannenbergs Beitrag Z.U Dıa- Ne.  - Teil Lirsterer handelt VO.  - den kriteriologischen Voraussetzungen und Be-

log zwischen Theologie un! Naturwissenschaft. Neukirchen-Vluyn: Neu-
kirchener Verlage 2011 192 5 34,90 ISBEN 78—-3-—-7887-2505-—1

Ziur sonstigen theologischen Verwendung des Feldbegriffs vgl dieWenn VO.  D Feld die ede ist, denkt der gewöhnliche Sterbliche e1n gehaltvolle Tübinger Diss. VO  5 Evers, Raum Materıe Ze1it Schöpfungs-Landstück Dzw. einen Acker, den bestellen gilt übertrage- eologie 1m Dialog mit naturwissenschaftlicher Kosmologie, Tübingen 2000,
270277Nne  } Siınn ist der Feldbegri VO.  — diversen Wissenschaften 1n Gebrauch
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dingungen der Wissenschafttlichkeit VO.  - Theologie, wWwWI1Ie S1e 1n Se1INeT MonoO- die zuerst eintallende Aufgabenbeschreibung eINeT Schöpfungslehre,graphie VO.  - 1973 „Wissenschaftstheorie un! Theologie“ un: anderwärts 1n
Auseinandersetzung mıt dem logischen Posiıtivismus, dem kritischen Katıona-

doch du die geht das vorliegende Werk prazıse und stellt sich
lismus, ber uch und nicht minder mit Konzeptionen hermeneutischer Wis-

den entsprechenden methodischen un! inhaltlichen Herausiforderun-
SCIL | S steht damıit 1n Kontinuintät ZUTLT Poetischen Christologie und ZUTsenschaften rTheben suchte Besondere Beachtung chenkt die in 1ın die-

SE usammenhang der Forderung nach Überprüfbarkeit un! Bewährung. Der Poetischen Gotteslehre, die der 2002 emerıhlerte Kölner eologe
mit Weltbeschreibung betitelte dritte Teil der Arbeit verfolgt die schöpfungs- lex Stock 1n den etzten ahren vorgelegt hat * Fast alle Kezensionen
theologischen KOonsequenzen der teldtheoretischen Deutungen des Gottes- dieser VOTangeSangeENeEN s1ieben Bd.e der kamen darın überein, dass
gedankens weıiter, Ps Verständnis VO  . Kaum un: Zeıt, VO  - Anfang un! sich hier e1nNn eigenwilliges Werk handelt, das 1n Se1INeEeT Ur1igina-Ende des KOsSmos SOWI1Ee des 101° anthropischen Prinzips entwickeln. Eın ab- 1ıtät un! SeINeET überaus kenntnisreichen theologischen Kommentie-schließendes Kap kommt sodann erneut auft die Beziehung VO.  - Feld- un! EVO- rung VO. Werken der bildenden UnNnstT, Dichtung und geistlichen Lıte-utionstheorie sprechen, ın der Folge unter dem Aspekt eiINerTr Theologieder atur In außerster Knappheit eine Fülle biologischer, humanbiologischer, Tatur SENAUSO gewinnbringend lesen ıst, WI1e zugleic se1ine An-
identitätstheoretischer, sozlologischer un sonstiger Gesichtspunkte namhaft schlussfähigkeit den theologischen Diskurs schwierig ist. Gleiches

machen, wI1e S1e wa 1n der großen Anthropologie VO  — 19833 der 1n einschlä- gilt uch für den 1U  - vorliegenden ersten der Schöpfungslehre,
gıgen Passagen der Systematischen Theologie P.s begegnen. obgleic die wissenschaftstheoretischen Klärungen hier welıterent-

wickelt wurden.S Arbeit ıst kenntnis- und perspektivenreich. Ihre Stärke liegt 1m
Detail. Schwächer ist die Systematik ausgeprägt, nach welcher die Das Werk gliedert sich, gerahmt VO:  - VOorT- un! Nachwort, 1n fünf Teile ESs

der angesprochenen Themenaspekte geordnet wIird. Als zweiflel- beginnt mıt dem ausführlichen, wissenschaftstheoretisch interessanten Kap„Natur  66 (25—96) das bis 1NSs Detail durchgearbeitet ist un einiges der spaterenhaft I11USS bereits die einleitende Behauptung gelten, die Gliederung Ausführungen ın 1UCe vorwegniımmt. Der darauffolgende Abschnitt „Mythos“der Arbeit ergebe sich dUusSs der systematischen Durchdringung des
Stofitfes“ 45} der AdUSs zahlreichen Veröffentlichungen Pıs IN1INEeN- beschäftigt sıch mıt dem biblischen Grundlagentext des Sechstagewerks (97—

146) Es folgt e1Nn Kap ZU ‚Credo  66 7176), das das große Glaubensbekennt-gerTagen worden sSe1 DIies trıfft sowohl für die Gesamteinteilung als N1s schöpfungstheologisch durchbuchstabiert. Im Kap „KRıtus“ 177-253) flie-uch für die jeweiligen Unterabschnitte und ihre Zuordnung ZUEe1IN- Ben verschiedene Quellen AUS dem Bereich der Liturgle in die Schöpfungslehreander 11UT bedingt Eiıne klare un! strıngente Systematik ist nicht e1n. DIie Bilder der uns werden abschließend unter der Überschrift „Kosmos“
255—314 behandelt Viele der dort besprochenen er Sind als Farbtafeln 1ıniImmer erkennbar. Offenkundig wIird dies twa den Marginalien

Z.UT des Logos ın Pıs Schöpfungstheologie, die dem Abschnitt der des Buches abgebildet. Andere Darstellungen SIN  d passenden Ort
über Kontingenz und Naturgesetz verhältnismäßig lose angehängt 1n schwarz-weiß abgedruckt, wobei 180058  - sich zumindest manche uch 1ın Farbe

nNnschte (Zz Friedrichs ‚Mönch Meer“ 1m Vergleich mıt Rothkossind, dem Weltbeschreibungskap. überzuleiten. Die ‚her d1ll- „Grün auft Blau“ 307 313) Einige Abbildungen S1IN!  d völlig untypisch HÜrhangs- bzw. anmerkungsweise erfolgende Behandlung dieser Thema- den Vf{f. als Z.Wi nicht unpassende, ber doch austauschbare UAlustrationentik wird ihrer systematischen Bedeutung nicht annähernd gerecht und ohne tiefiferen Kommentar 1n den Text gestreut (so 1m Kap ARIMS } Abbil-wirtt Fragen auf, die direkt s Sicht der feldtheoretischen Auslegung dungs- un! Abkürzungsverzeichnisse SOWIE e1nNn Namensregister runden dasdes Gottesgedankens bei betreffen. Wenig überzeugend erscheint Werk ab Die Anmerkungen sSind als Endnoten hinter den lLext esetzt 325-—353)dabei insbes. die Grundannahme, wonach e1Nn ursprünglich einheit- Aus dieser Gliederung ist erkennen, dass iesmal anders als 1nliches Denkmodell ın wel verschiedene Konzepte separlert habe, firüheren d.en der die zugrundeliegenden Quellen die Strukturdie Aspekte sSe1INeT theologischen Feldtheorie entweder triniıtätstheo-
ogisch der pneumatologisch explizieren. Selbst WeNnN I1189  m ent-

vorgeben. Deshalb gilt wohl für das Buch insgesamt nach WI1e VOTL der
Anspruch, dass die Zusammenstellung verschiedener Themen gleich-wicklungsgeschichtliche Akzentverlagerungen Rechnung stellt, Sal e1Nn Sternbild autfleuchten lässt Benjamin). Fuür die einzelnenlassen sich die Geistigkeit des dreieinigen Gottes un! der göttliche Teile sich gilt dies hier jedoch mıiıt Ausnahme des uch 1n diesere1s5 als dritte trinitarische Hypostase konzeptionell nicht ause1ın- Hinsicht außerst gelungenen eTrsten Kap.s wen1ger. Das INnaß damitanderdividieren, WI1e dies veranschlagt. Denn adurch würde das un aDen, dass die FTrage nach den Quellen einer poetischeneigentliche dogmatische Problem mehr verstellt als eINeT Lösungge. Schöpfungslehre gleich Anfang problematisiert wird (12  —_ Obwohl
dadurch 1nNe größere Übersichtlichkeit und uch 1ıne gewIlsse ITans-Einen Zugang ZUL Wahrnehmung und möglichen Lösung des arenz bzgl der Arbeitsweise des ViIis gegeben SInd, I1aß I11d.  - diesedurch den Feldbegri bezeichneten trinitätstheologisch-pneumatolo- Entscheidung dennoch bedauern. Denn wird der für die cha-gischen Problems verschafft I1a sich I1UT, WE I11d.  - dessen Genese rakteristische Erkenntnisgewinn erschwert. Wo sich SONS mittels1m Blick behält, WAas, w1e das OPDUS INASILUMM der Systematischen heo- 384 Konstellation historisch und gattungsmäßig ganz verschiede-logie Pıs belegt, metaphysischen, religionsgeschichtlichen un! ÖT-

ijenbarungstheologischen Vorüberlegungen nötigt, die durch unmittel-
Ter Quellen un! ihrer Kommentare 1Nne neuartıge Erkenntnis e1IN-
stellt, droht 1U  } das Sternbild In einzelne Abhandlungen ause1n-bare Bezugnahme aufnaturwissenschaftliche Theoriebildung nicht anderzufallen, die 1ın sich geschlossen sSe1IN scheinen. Die notwen-ersetizen Sind, weil über deren Valenz TST auf der Basıs besagter Präli- igen (Querverbindungen sind mühsam herzustellen und erscheinenminariıen entschieden werden kann Was Der die rage Detri{ft, ob dadurch mı1ıtunter her als Wiederholungen denn als Verdichtungen.und inwieifern physikalische Feldtheorien ZUH: Lösung der uch Das legt die grundsätzliche (Trux der Verfahrensweise offen, nämlich7YARS besseren Verständnis trinitätstheologisch-pneumatologischerProbleme beitragen können, lässt S1e sich nach meiınem Urteil I1UT
die Fülle des Stoffes eınerseıits ordnen mMUuUssen, zugleich ber
immer uch anders tun können: ITKIIC. gelungen scheint diebeantworten, WEeNnN I9  - intensiver als 1n vorliegender Arbeit gesche- Konstellation des Stolffes gerade dort, S1e weni1ger intersubjekti-hen auf deren begriffliche Prämissen und logischen Implikationenflektiert. Allein die Logizıtät eines ebenso Tealitätsoffenen WI1Ie reali-
ven Krıterien entspricht, sondern allein der stilsicheren subjektivenEntscheidung des Vfis anheimgestellt ist. Unbeschadet dieser E1N-taätserschließenden Begriffs bietet das gee1ignete Medium, das Ver-

hältnis naturwissenschaftlicher und theologischer Theoriebildungen schränkung fördern die einzelnen Kap durchaus schöpfungstheo-
konstruktiv und 1n eiINer Weise reflektieren, die für beide Teile 1n logische Motive JTage, die 1ın ihrer Herleitung und Prägnanz die

Originalität des Werkes zeıgen.wechselseitiger Achtung iNrer Zuständigkeit förderlich ist. Nimmt
dies wahr und ernNst, dann öffnet sich e1n weıter Hor1izont und Bereits 1m Vorwort un! annn 1m ersten Teil „Natur'  66 werden ein1ge grund-

eın Feld, das gedanklich beackern aller Mühe wert ist. sätzliche Positionierungen 1m vermınten JTerraın der Schöpfungstheologie VOI-
SENOMMEN, die S1IC.  h normalerweise dialogbereit mıiıt den NaturwissenschaftenMünchen Gunther Wenz ze1gt: ‚Nicht schon die grenzwahrende, sondern erst die grenzüberschreitendeKommunikation würde die öhe des erwünschten Dialogmodells erreichen.“
(16) Wenn enn ber die Naturwıissenschaften eın Interesse diesem Dıa-

'0C. lex: Poetische Dogmatik. Schöpfungslehre. KErster Band: Himmel un log haben, INUSS sich die Theologie, die ihren amateurhaften Übergriffen abD-
Erde Paderborn: Schöningh 2010, 360 S 538,00 ISBN: 78-—-3-506— hängig VO. explodierenden kxpertenwissen der Naturwissenschaften ist, ann
/6897—1 dieser asymmetrischen Beziehung überhaupt aussetzen”? Solche „dilettanti-schen Quälereien“ (22 wird Karl Barth zitiert) sind nicht des Vi.s Sache ET be-Nach einer Tagebuchnotiz VO.  w Stier* 1st e1Nn bleibendes Desiderat

der theologischen Schöpfungslehre, die 1n Gottes Freude onkre- scheidet sich Iso damit, professionell se1in eigenes Fach betreiben. Eınen
Dialog mıt den zeıtgenössischen Naturwissenschaften SUC. INa hier VeOeI-ten und Individuellen wurzelnde intime Beziehung zwischen Schöp- gebens. Stattdessen geht dem Werk darum, ın ragnanter Auseinanderset-fer und eschöp ZUTLTC Darstellung bringen. Das ist sicherlich nicht ZUNS mit „Darwins Uter“ 33-58 und „Galileis Fernrohr“ 8-—83) 1Nne den

0C. lex Poetische Dogmatik. Christologie. Bde Paderborn: Schö6ö-1eT, Fridolin: Vielleicht ist irgendwo 1ag Aufzeichnungen. Freiburg: Her- ningh —2 ers Poetische ogmatik, Gotteslehre. Bde Pader-der 1981, 204{; ıtiert und kommentiert 1m vorliegenden Werk, 33—96 OTN! Schöningh 4—2
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Naturwissenschaiten alternative Sichtweise der atur als möglich un sinnvoll betrachtet der VT die lturgıe der Osternacht als eigentliches Schöpfungsfest
etablieren Der V{f oriıentiert sich el der auft Freiheit beruhenden kultu- un! OMM! dem Ergebnis ass hier schöpfungstheologische Einsichten Aus

rellen Weiterverarbeitung der vielfältigen Phänomene der atur DIie künstleri- 381 rituellen Sequenzen, die sich unmittelbar der OnNnKreien Materıe AdUS-

bilden (Kerzenweihe Feuerweihe, Wasserweihe] ‚Wäar sind JG-schen Naturansichten sSind intersubjektiv reflektierbar un! VO  e daher annn ih-
1e.  b 88l eigenständiger Erkenntniswert ZUSEINESSEN werden Außergewöhnlich doch gerade AUS den Texten, die Se1ITt der Reform der Osternachtfeier nicht
ausführlich geht der V{ hier auf philosophische Referenzen ants KAU e11 mehr Gebrauch sind
15 Faktisch jedoch wird Allgemeinen die dichterische Imagınatıon 9E- Der abschließende Durchgang durch die uns Kap „Kosmos legt
genüber der naturwissenschaftlichen Abstraktion eher als „schöne Phantasie Schwerpunkt auft Clie formale Gestaltung Wenn mıiıt der Schöpfung das (Ganze
enn als 5  arte Wahrheitspräsentation“ angesehen (84) Deshalb verbindet der des Weltbildes Modell dargestellt werden soll legt sich die Kreisiorm
Vf die das Kulturwissenschaftliche Tanspo: Schöpfungslehre och nahe die jeweils 116  e mıiıt der inearen Sukzessivität der Genesiserzählung
mıt dem „SC1INCIL ugen trauendeln| natürlicheln| Menschenverstand“ (72) un! vermitteln 1sSt Der lext EeVOoZzI1erT! Bilder, die auf diese Weise e1116 Referenz ZU

relatıviıert die Naturwissenschaften ihrer Bedeutung für die Theologie erheb- Text haben, hne einfach Ilustrationen SC11 S1e bringen ihrem produkti-
ich Fuür BiHE Schöpfungslehre wird ach WI1e VOT Cie Unterscheidung VO  - ben Ve  - Weiterverarbeiten der (;enes1is als „visuelle Theologie 277) Neues ZU

un! nien Himmel un: Erde SinNnNVvoller Se11 als das Schema VO  - Zentrum un! Vorschein tTwa We1 der christliche Schöpferlogos der des Kreises
Randständigkeit das m1T den neuzeitlichen Naturwissenschaften etabliert dargestellt wird der at| Text ber O111 externes Gegenüber Cchöpfung
wurde 773 So verändern naturwissenschaftliche Erkenntnisse die Phänomene, kennt (281) der WwWe1n Kunges „Morgen die Erschaffung des Lichts als
doch nicht sehr Der Mond den Menschen se1t unvordenklichen Zeıten KrE1gNIS anschaulich vıdent macht (298) Besondere Beachtung OM der

Himmel stehen sehen 1st heute noch „irgendwie uch der alte geblieben Landschaftsmalerei die die atur als Ort der religiösen Erfahrung des Erha-
(79) benen un Schrecklichen VOL ugen führt I ıe demütige un zugleich The-

1)as Kap „Mythos“ beginnt gleich MmM1T7 p' Seitenhieb bende Erfahrung der SISENEN Kreatürlichkeit un! dadurch die Erfahrung des
die exegetische Zunft ass nämlich theologisch TST interessant werde, Schöpfers AUS der atur können solche Landschaftsbilder der Schöpfungstheo-
WEeI11) die Schrift uch als Offenbarungsurkunde gelesen un! nicht historisch logie erschließen (309) Konsequent beschränkt sich der V{iI auft die Bildwerke
relativiert wird (97) ıe Arbeitsweise des V{ 1st Lliteraturwissenschaftlich AUS- der Tradition bis 111S hinein Wo die uns der etzten hundert 111S

Spiel kommt bleiben LUr andeutende WEl uch wertvolle Hınwelse 50 WEeTI-gerichtet Was ihn die ähe der synchronen LxXegese bringt Gleichzeitig 1st S16
aber uch otrikt theologisch Hıer gilt 1U  - den Text der enes1s „duS den Werke VO  - one Kandinsky und Mondrian als Bilder Zl ersten un
den Zwangen UNSeTeTl Zugriffe Wirksamkeit befreien SO ent- zweıten Schöpfungstag vorgestellt „Die Schöpfungstheologie wird durch sol-
faltet der \A sehr überzeugend strenger Urjentierung der Lektüre des End- che Kunstwerke die Schöpfung nicht LUr VO  - ihrer anthropischen
textes (Gen 1—7 4a die Anschauungslogik anfänglich VO.  - .ott geschaffe- Vollendung, sondern VO.  - ihren elementaren Anfängen Gründen un! Prozessen

her 1115 Auge fassenH6  - Erde, die dieser welıter formt (nicht allein durch das Wort) S50 entsteht VOT

dem L1L1EeTIEIN Auge das Bild des Schöpfers als andelndem Subjekt ja als unst- An vielen tellen legen sich praktische Konsequenzen AUS den
ler, der SC111 Werk zunächst ersinNnNt ann beginnt un! vorantreibt innehält be-
trachtet un! SC111 Werk für gut belindet Auf diese Weise rettet der V{f das Theo- theoretischen Einsichten nahe Das gilt nıicht 1U die Osternacht-
logumenon VO.  - der Creatıo nihilo, das ‚.WäaTl! nicht dem Wortlaut ach feier der die Eucharistieirömmigkeit sondern uch für die tref-

fenden Einlassungen ZUTL ökologischen Ethik Lebenshaus des Men-biblischen lext enthalten 1st das dieser ber als Sinnpotential durchaus
sich tragt 135 138) uch die rage der Gottebenbildlichkeit bindet der VT schen (Z 142) Auch die gesellschaftlich viel diskutierte rage der
CNg den 'Text zurück und wels dadurch die derzeit als Konsens anzusehende Sonntagsruhe findet ihren Niederschlag, WE edacht wird dass
estimmung des Menschen als „Kultbild Gottes (123) als nicht besonders christlicherseits die „Sabbatruhe“ VO. der „Grabesruhe“ verdrängt
Cchartfes Paradigma zurück Allein die Herrschaft über die Tiere macht dem worden 1ST und der Tag der Neuschöpfung eative Aktivıtät ireisetzt
Text nach Gottebenbildlichkeit Au  n Diese prekäre kreatürliche Notwen- 114) Vieles wird angedeutet ohne jedoch entfaltet werden SO
digkeit, das GISCILE Leben das en der anderen opfern, ıst e111 sich 111USS5 ohl SCU111, W der Bereich der Dogmatik nicht verlassendurchziehendes tarkes OLV des VT. 5, das bereits ı der Christologie anklang.“
S0 bestätigt sich hier die SCHULLL theozentrische Ausrichtung (in Abgrenzung werden ı1l ıe Nutzung VO untypischen Quellen tührt die
jeder OopO- der Christozentrik) des Gesamtwerkes Als Soteriologie 1St Versuchung m1T sich Gedanken Ursprungsor der Quellen

verweilen Das gefä.  ( das Unternehmen S16 als SCIHLULIL dogmati-die Christologie insgesamt als integraler Bestandteil der Schöpfungslehre 11ZU-
sehen 6 sche Quellen etablieren Dass Der gerade JENE ambivalenten Stel-

darauffolgenden Teil liest der V{f uch das .TE! als zusammenhängen- len höchst lesenswert sSind und Z.UL1I selbstdenkenden Beteiligung
den Text der den Glauben voraussetzt Dieser ber ıst gerade uch angesichts AdN1lIMMeTell macht den integralen Gesamtblick deutlich der sich C 111-
der Theodizeefrage die der V{ ZWi 1Ur UrZz ber äaußerst m1T uUrs

letztlich existentiell durchzubuchstabieren
stellen kann WE I111all UT die Schule der 1ST Fur

auf 1ler bearbeitet 1561 59) das Theologietreiben als (3anzes hat das Konsequenzen chöpfungs-den drei Abschnitten des Credos werden verschiedene Schwerpunkte heraus- eologie heißt hier epiphanische Wahrnehmung der Natur als Schöp-gestellt eht zunächst m1T der Schaffung der unsichtbaren Welt auf dem
Feld der Angelologie wieder die rage der absoluten Souveranıtat des Iung; Iso allein die Erfahrung mıiıt ott ı Triebfeder olchen
Schöpfers eröffnet der christologische Teil die Trage ach dem Zusammen- Theologietreibens nicht C111 ott VO Hörensagen 158 m1T erwels

auftf10 42 Der Zugang solchen „unerzwingbaren Erfahrungenspiel Z W6E616T1 Schöpfungsparadigmen Ist die Logos-Vernunfit die sinnvolle Ord-
HNUNg, der Grund der chöpfung der der personalisierte Wille (sottes Iso die (95) die selbst nicht gemacht hat liegt ber der uns
Unterbrechung dieser Ordnung? Beides Der Mensch ıst durch die chöpfung Poesıie Gedichten und Bildern die solche Erfahrungen ansprechen
angesprochen un! antwortet mıiıt Lob un! ank ihm INn auifscheint un! In der kommentierenden Art und Weıse WIEeE der Vf miı1t 381  I1 Werken
mıt Klage un! ihm dieser verwehrt bleibt Schließlich OM drit- umgeht letztlich Iso theologischen Stil wird die als De-
ten Glaubensartikel die lebensspendende Krafit des (‚eistes Sprache die die siderat beschriebene inlıme Beziehung zwischen chöpfer un! Bseufzende eatur der Auferstehung der Schöpfung reiten weiß uch die schöpf jeweils gewürdigt sodass das Werk ‚her die Begegnung ZW e1eTEschatologie 1St integraler Bestandteil der Schöpfungslehre

Kap „Rıtus" erweılıtert der V{ beständig die bereits WONNENEN Erkennt- ubjekte nachempfindet als den wissenschaftlichen Zugriff auf C111

Objekt fokussiert. Eın solcher Stil ırmtiert den theologischenBetrieh1NEeUuUe Dimensionen un! Aspekte die hier AUS BENUNLN liturgischen
Quellen ewınnt Gleichzeitig weiß die Brüchigkeit un!: Machtlosigkeit produktiver Weise. Gerade deshalb möchte sich 38815 Offnung
dieser AUS alten Texten und Traditionen erhobenen Einsichten der heutigen dieses Projektes wünschen, Verbund VO. Autorinnen und Auto-
Welt Wenn die Sensibilität für Stiımmungen un: Atmosphären schöp- IS  - C111 Team das die als C111 SCINELNSAMNLES Projekt weiterentwik-
iungstheologisch bedeutsam 1st ann hält das Sanctus der Messe gegenüber
dem Lärm der industriellen Welt den F PaQUEE: VO. Einstimmen den Klang

kelt und uch den Bereichen auszuführen VELLNAS, die der V{. LLUFTrC
andeuten kann, weil S16 CISENEN Interessen und Möglichkeitender unsichtbaren Welt wach 196{f) Solche Zusammenhänge herzustellen hne überschreiten. Der T’heologie Wäale 3881S- solche Öffnung wünschen;sich dabei pauschalen Modernekritik ergehen der sich sehr den Leserinnen und Lesern ber uch der erhoffende ZzweıteNostalgie verheddern 1st 1Ne der groben Leistungen des Buches Hıer wird

deutlich Wäas uch 1ST Theologie Modus der Bıtte, der ott der Schöpfungslehre dus der Feder des
reiten Wäas verloren gehen scheint und doch bedeutsam 1Sst (205) einzel- Rheine 1rk Va de LOO
91781 Schöpfungsliedern der Frömmigkeitstradition (Ps 104 Ps 143 un! dem
Iiranziskanischen Sonnengesang) entdeckt der VT den fürsorglich dem en
der Geschöpfe zugewandten Schöpfer un! den gegenüber der (GGenes1is

„persönlichen l1on  + geschwisterlichen Schöpfungszusammenhang
220) Der Abschnitt über Schöpfung un: Eucharistiesakrament 225—235) VOI-

Wenz, Gunther Studium Systematische Theologie Christus Jesus un!
die Anfänge der Christologie Göttingen Vandenhoeck uprecht 2011tieft die bereits ı der Christologie EWONNENEN Tkenntnisse ber den ambiva- 357 95 ISBN 978—3 25-5670383-—1 £15 Zum pneumatolo-lenten Zusammenhang VOIl „Verehren un! Verzehren“ (S Weil).* Abschließend gischen Prozess altkirchlicher Lehrentwicklung Göttingen Vandenhoeck

Ruprecht 2073 379 kt 49 15 ISBN 907 8— —5255
Vgl Stock lex Poetische Dogmatik Christologie Vierter Figuren
— Paderborn Schöningh 2007 302313 ach Religion‘, ‚Offenbarung‘, ‚Kirche und ott liegen 1U ‚.We1

0OC. lex Poetische Dogmatik Christologie Dritter Leib un Leben wellere Bd der auf ehn geplanten Reihe Studium Systemati-
Paderborn Schöningh 2005 331335 sche Theologie VOT, über deren Zielsetzung, Anlage und Gestalt be-
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re1ts das Nötige gesagt wurde (ThRv 106, 1! 4411) Miıt ‚Christus‘ und (sanz ohne Zweiftel liegt hier e1N Lehrbuch VOr: das für Studierende‚Geist‘ ıst zweifellos das theologische Zentrum der Reihe erreicht. 1m Hauptstudium un! für alle tachtheologisch Interessierten höchst
Die Bd.e sind, möglich, 1mMm Zusammenhang lesen, denn S1e geeignet und ihnen csehr empfehlen ist. Das schier unerschöpflichesSind durch e1Nn starkes Band miteinander verknüpft. Dieses besteht 1n Wissen W.s ist 1n 1ne Form gebracht, die den Lernprozess der Studie-logischer Formalisierung 1m Prinz1ıp der „Einheit VO  — Identität un! renden anregt un: fördert. Wenn 6S1e dann die Bd.e gründlich urch-
Ditferenz“ (Bd 6/287), 1n einer Theo-logik also, die sich der Alterna- gearbeitet aDen, werden ihnen vielleicht uch Fragen kommen, die
tive VO  - Identität und Alterität entzieht. der nach der Maxime des dieses hervorragende Werk tellen S1N! Zwel davon selen hier
Leontius VO  - Byzanz formuliert: „Einigung mittels Unterscheidung genannt:und Unterscheidung mittels Einıgung“ Christologisch bedeu- Geschichte und Theologie
tet dies: Die Identität Jesu wird (Ostern {ffenbar. (OOstern ist das {UT- Es ist W.s erklärtes Credo, dass dogmatische Begriffe hne g -datum des Glaubens. Lrst dort wird erkennbar, WT der vorösterliche schichtliche Anschauung leer, historische Anschauungen ohne ste-Jesus WAär, aber, dass die Differenz zwischen dem irdischen Jesus matisches Begreifen dagegen 1n sind Im Wechsel zwischen
und dem Christus der österlichen Herrlichkeit, kurz gesagl: zwischen „materialen Informationen“ und „systematischen Urganisationsvor-Kreuz und Auferstehung, el nicht aufgehoben, sondern als Diffe- schlägen“ ebd.) vollzieht sich se1ine Theologie 1n ihrem charakteristi-
L[e117 1ın die Identität eingetragen und ausgehalten wird. Was für die schen Stil Dieses Verfahren bewährt sich hervorragend 1n den theo-
Beziehung zwischen VOTI- und nachösterlichem Jesus gilt, gilt ebenso logiegeschichtlichen Abschnitten. Für mich sind die Kap 14174 VO  >

die Beziehung zwischen dem österlich Erscheinenden und dem 6’ die die Lehrentwicklung VOoO  - den altkirchlichen Konzilien bis
Erhöhten, gilt für die ın der altkirchlichen Lehre entfaltete / Wel- Z.ULI Reformation umreißen, die besten des SalıZeEN Werkes. ber dieses
Naturen-Lehre und gilt schließlich die 1T1N173: und noch einma| Verfahren bewährt sich schlecht 1n den bibeltheologischen Teilen.

die Beziehung zwischen immanenter und ökonomischer Irinıtät. Was hier auf dem Stand der neuesien Exegese historischen In-
Und hen diese Theo-logik erschließen, iıst Werk und Wirkung des Tormationen bieten hat, ist kaum geelgnet, die Schrift theologischHeiligen Ge1istes eNande die Pneumatologie nicht als Lehr- erschließen. Sicher, das ist nicht Se1INE Schuld, ber WE die histo-
gegenstand, sondern achtet auf den Prozess, der sowohl| 1M NI wıe risch-kritische Forschung 1U  an alles und jedes 1n der historisch
1n der kirchlichen Lehrentwicklung dazu führt, die Zusammengehö- 1n Zweifel S6ZOßEN hat, dann bleiben 11UTI Formulierungen WI1e
rigkeit der differenten Dimensionen dISEINESSEN erfassen: dieser kann nicht grundsätzlic bestritten werden“, „‚nicht prinziıpiell 1n Ab-
Prozess ıst selbst pneumatologisch eNNenN. Miıt dieser theo-logi- rede geste werden“, „‚nicht völlig VO  . der and gewlesen werden“
schen F1gur ist nicht I11UT 1ne klare Posıtion 1mM Streit den „nistori- usf., die die biblischen Abschnitte des Christus-Bd.es durchzie-
schen Jesus“ formuliert, ıst uch e1nNn Mittel gegeben, die trınıtäts- hen Der Leser, der des biblischen Grundes des Glaubens innewerden
theologische und christologische Lehrentwicklung als einen Prozess will, wird 1n e1N Meer des Zweilels und der Ungewissheit gestürzt. Die
darzustellen, 1n dem auch Trinitätslehre und Christologie nach der systematischen Aussagen, die auft diesem schwankenden histori-
Logik der Einheit VOIl Einheit und Diferenz einander zugeordnet sind. schen Grund errichtet, schweben weıt obernha. der Texte S1e wirken
Die Titel ‚Christus‘ und ‚Geist‘ sSind auf e1 Bd.e beziehen; sS1e nicht selten steil und abgehoben. | S gelingt nicht, die narratıve der
handeln beide VO Glauben Christus 1n der Kraft des Heiligen doxologische kıgenart der biblischen exte, die ihrerseits weıt mehr
Gelstes. sSe1Nn wollen als Interpretationen historischer Sachverhalte, onstruk-

H1V 1n den theologischen Prozess einzubringen. Die einzige AusnahmeMit diesem mehreren Stellen wieder erinnerten Rahmen ann SD-lingen, den immensen Stoit ın gut abgegrenzten, uch Je für sich esbaren Kap.n ZUTL Emmausgeschichte zelgt, Wäas hier möglich SCWESEN wWa-
präsentieren. DIie Literaturangaben welsen N protestantische Klassiker, W.s 1yp systematischen Theologietreibens stößt diesem wichti-

ber ebenso neueste Forschungsliteratur dQUusSs beiden Konfessionen und aQus der SCIL Punkt seıne TeENZzZenN.
deutschen un! angloamerikanischen Theologie Au  N behandelt breit die Aktualisierungsfähigkeit reiformatorischer Theologiehistorische Jesusforschung VO  — der „Old Quest“ bis „Third Quest“ Leitend konzipiert die Reihe bewusst und nachdrücklich als e1N Stückist die Unterscheidung zwischen dem irdischen Jesus Jesus, wWwW1e VO  - rTeilormatorischer Theologie. An mehreren Stellen verweiıst auf seINeOstern d Us gesehen wird un! dem historischen Jesus, wl1e Gegenstand bloß „T’heologie der Bekenntnisschriften der ev.-Iu: Kirche“ (1996/98 alshistorischer Untersuchungen ıst. Die Botschaft Jesu wird 1n Gegenüberstellung Rahmen und Hintergrund se1ıner Ausführungen. amı ist gegeben,und zugleich In ähe Johannes dem Täufer 1mM eschatologisch-apokalypti-schen Horizont gedeutet. Wichtig ist die Trage, w1e die Verkündigung Jesu dass die Lehre VOIL der Rechtfertigung des Sünders 1m Zentrum steht
VO:  D der Sünderliebe Gottes Toragerechtigkeit ste. „Jst die Rechtfertigung Welche Schwierigkeiten INa  w sıch damit heute einhandelt, wird
der Ungerechten gerecht?“ ach dem Grundsatz der Vergeltungsgerech- nächst bei der Tklärung der Gründe eutlıc. die Jesu Hinrichtungtigkeit, die miıt och uch als Wirkung der Tatsphäre deutet, ann s1e Tührten Wiederholt behauptet und I1USS behaupten, dass
N1C. gerecht se1nN. Jesus wollte die Tora nicht aufheben, sprach ber VO  5 letztlich der Konflikt das Gesetz sCWESEN sel, der Jesus da1lls Kreuzder Liebe Gottes, ass uch die Ungerechten VON ihr N1C. ausgeschlossen sind gebrac. habe Das Problem ıst, dass die nt! Prozess- und Passıiıons-un: ihnen die Möglichkeit Gerechtigkeit geschenkt wird. Das Gericht
droht jenen, die diese Chance verwertlen. Die Konflikte das Gesetz Waren

berichte davon nichts 265 Eiınen Eindruck VO.  - der gewundenen AT-
gumentatıon, die deshalb aufbieten I1USS, gibt Kap 1nauch, derentwillen eEsus a1lls Kreuz gebracht wurd: Die Auferstehung, die, bDer allein die Tatsache, dass das Thema immer wieder aufgegriffenw1e immer I1a die Debatte das leere Tab entscheiden INas, doch „1IM dieser

Welt eine Spur hinterlassen hat“ U# erwelst die Gerechtigkeit Gottes, die WIT'  d! bezeugt, 1n welcher argumentatıven Not sich der V{T. efindet.
die „Gottlosen un! gottwidrigen Süunder“ 5/320) VOT dem Zorngericht retitetl. DIie größere Schwierigkeit liegt indessen darin, dass INan die Botschaft
Die „ZuKun des Gekommenen“ (5 Kap 16) wird ergeben, ass die bereits VOIl der Rechtfertigung nicht mehr w1e Luthers Zeiten mMuUunter g -durch Christus Gerechtfertigten ann selbst vollendet gerecht seın werden. 245201 jüdische Werkgerechtigkeit EeIC stellen kann vermeidet alle

bietet selbstverständlich ıne enge geschichtlichen Stoffes VO.  - der antijüdischen Töne, 1mMm Gegenteil, tragt mıiıt einsichtsvollen Ausfüh-
Urkirche bis Z U Abschluss der altkirchlichen Lehrentwicklung. Besondere gen ZABE Verständnis der Vergeltungsgerechtigkeit der Tora beiAufmerksamkeit widmet der anonentwicklung, „Wle 1es für evangelischeLehre obligat ıst  cb 6/27 Kanonizität un! Inspiration sind beide heute sehr

(vgl 5/Kap. 1:2) und steht damit regelmäßig VOT der Tage, WI1e
denn sSe1INn kann, dass wel sich widersprechende Gerechtigkeitensirıttene Begriffe. Für ist das Evangelium VO.  - Jesus Christus die des Gottes geben scheint. Am Ende lässt den jüdischen PhilosophenKanons, die 1n wechselseitiger Bezugnahme zwischen Geschichte un! Theo-

logie erschlossen werden I1USS Konzeptionen w1ıe der religionsgeschichtliche Jakob Taubes JN, dass der Gegensatz zwischen paulinischer Recht-
SaTZz, die Dialektische Theologie der uch der „Canonical Approach“, die fertigung und Tora-Gerechtigkeit unautfhebbar ıst, Ja dass die paulini-
diese Wechselseitigkeit ach eiNer e1lte auflösen, werden verwortfen. Die Käan- sche Lehre die „Jüdische Religion destruiere“ 6/249) Und scheint
der des Kanons können offen bleiben. Was die Lehrentwicklung betrifft, wird dann wieder se1n, dass die Vergeltungsgerechtigkeit der OTa 11ULI
der Weg Von den Apostolischen Vätern bisZKonzil VOIl Chalcedon bzw. ZU. als Drohkulisse aufgebaut werden INUSS, die Rechtfertigung derun! Konzil Von Konstantinopel eben als der Prozess geschildert, VO  3 dem Sünder 1n uUMNso ellerem Licht erstrahlen lassen. Ein Christentumdie ede Die Formel Von Chalcedon IN1USS weıter bearbeitet werden, hne Bezug Z.U. Judentum ist undenKDar, sagt Das Judentum wirdnicht Formel eTrstarren. Dass 1es schon ın der Tradition der Theologie gebraucht, , das göttliche Gebot der Gerechtigkeit der Dankbarkeitgeschah, WIT! Johannes VOI Damaskus, ugustin un Thomas VOIl Aquin des umsonst Gerechtfertigten | anzuempfehlen‘“ 6/248) Kann dasgeze1gt. Und ist dem häufigen Missverständnis wehren, die traditionelle
Christologie habe die Lehre VO  - der Person Jesu Christi VOI sSelNner Heilsbedeu- das letzte Wort se1n? Es ist INr ın diesem Zusammenhang unverständ-
tung abgetrennt. Der mündet deshalb ın ergiebige Ausführungen alt- lich, die tiefschürfenden Studien des Systematikers FT.-

Marquardt ZU. Thema Gesetz und kvangelium völlig außer chtkirchlichen, mittelalterlichen un! reformatorischen Soteriologie. Eın „Epilog  66widmet S1IC.  h der Tage, „wlıe un! wodurch der E1 ktuell wirkt‘'  66 6/353) und lässt. Marquardt ist 1n dieser Frage weıt vorgedrungen, sieben Bd.ebeantwortet sS1e mit Blick auf die Sakramente: hier wird noch einmal e1nNn SaAaNZeETr liegen VO  w} ihm VOTL ber bei geschieht ihm, dass L1UTr mıiıtTraktat ZUT Sakramentenlehre geboten einer kurzen, abweisenden Bemerkung edacht wird
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überboten“ (SO der Aufsatztitel, 96) un vertritt deshalb mıiıt Nachdruck die Hoff-Das reformatorische TO durchzieht und pragt diese Bd.e, und
ist schließlich iragen, welche Aktualisierungsperspektiven NUuNg auf eine eschatologische Allversöhnung uch der ater un der ‚pier
das reformatorische Erbe anzubieten hat. ach ihm gilt das Evan- miteinander. Gericht interpretiert ın diıesem INn treffend als ‚Gnade Ver-

söhnung“ 104) un! als einen „Resonanzkörper“ (ebd.) des Gewesenen. Wenigergelium 1L1ULI für gute; die SCcH ihrer Sünde, SCIl ihres {[OTAa- und plausibel ist für mich allerdings AUS 38L diesem Grund se1nNn Insıstıeren auftgottwidrigen Verhaltens das Zorngericht (Gottes fürchten muUussen und
die dann ZUT: grenzenlosen Sünderliebe Gottes, WI1e S1e ESuUS verkün- dem Ganztodmodell, das Auferweckung als radikale Neuschöpfung denk-

bar werden lässt un! damıit die 1mM Gerichtsgedanken implizierte Dialektik VO  >
det hat, ihre Zuflucht nehmen können. Ist das das Problem, das viele identitätssichernder Kontinuntäi un erlösender Diskontinuität unterminilert.
eute heute haben? Ist das Problem, das viele Leute haben sollten? Fıs vermittelnde These, ass der Glaube „Gott ZULTauULl, cdiese Kontinuinta:; 1n der
Die rage ist, ob das reformatorische Frbe d us dem Kampfkontext der Auferstehung 18133  wr erschaffen“ (98) scheint mMI1r logisch widersprüchlich un!
Reformationszeit herausgelöst werden kann, der wWIe vermitteln daher eher Indikator als ‚Ösung des Problems Se1IN, Signifikant iıst freilich,
ist, ohne 1n diesen Kampt erneut einzutreten. deutet selbst Zweifel ass 1mM vlerten, den religionspädagogischen onkretionen gewidmeten Buch-

abschnitt eın eINZIgeT Beıtrag konkretisiert, wıe diese traditionellen Gerichts-WE einleitend iragt, ob sinnvoll sel, 9 Streitfragen längst bilder eschatologiedidaktisch aufgearbeitet werden könnten. Bilder des Hım-
VETSAaANSENET Jahrhunderte“ erinnern, „die vielen als Quisquilien mels lassen sich da leichter abrufen und bearbeiten ihnen widmen S1IC.  h dennerscheinen werden“ (5/26) Dennoch ll nicht davon ablassen., uch gleich wel Beıträge.den Entdeckungszusammenhang reformatorischer Theologie erNeut Prominente Themen 1mM INngangs- w1e 1m Schlussteil des Jahrbuchs sind
freizulegen. Er hat den Mut, einen Gesamtentwurtf reformatorisch g - Sterben, Tod und Todeskonzepte: Norbert Mette beschreibt auf Basıs LE UETET

pragter Theologie 1M vorzustellen und ihn damit uch auftf den empirischer aten, wıe Kinder 1mMm Laufe ihrer Entwicklung allmählich e1in „„KO-
Prüfstand tellen Man darf se1N, Was die folgenden Bd.e, härentes Todesverständnis“ (45) konstruieren, den Tod also 1n se1INerTr 201

arte als unvermeidlich, unumkehrbar und universal begreifen. Dabei genügedie den Themen Schöpfung, Sünde, Versöhnung und Vollendung g Ta
widmet sSe1Nn werden, ZULI rage nach der Aktualität reformatorischer nicht, einNzZ1ig Pıagets Stutenmodell der kognitiven Entwicklung als Hınter-

Theologie noch erbringen. grund{folie anzulegen, die individuelle Konstruktionsleistung erfolge vielmehr
multifaktoriell Heınz Streih un (‚onstantın Klein stellen 1m Anschluss eine

ortmund Thomas Kuster empirische Studie Todesvorstellungen Jugendlicher VOTL un zeigen mıit Hilfe
qualitativer Leitirageninterviews auf, w1e sich diese thanatologischen onzepte

Was etztlich 79 Eschatologie, hg Rudaolf Englert Helga Kohler- auf dem Weg ZU.: Erwachsenwerden verändern. uch S1e kritisieren e1INEe e1N-
eıtıge Bezugnahme auf Pıaget: Eın ‚reifes‘, .Tealistisches‘ TodesverständnisSpiegel / Norbert Mette isabeth Naurath / FriedrichSchweitzer. zeichne sich nicht zwangsläufig durch die Annahme dUus, mıiıt dem Tod sSe1 allesNeukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2010 DE (Jahrbuch der eh- vorbel. Vielmehr handle sich hierbei e1in „agnostisch-atheistisches urch-gionspädagogik, 26), pb. 24,90 ISBN 78-3—-/7887-2470—2 gangsstadium“ 73} Junger Erwachsener, dessen Hauptmotiv 1n der „Abgren-TOLZ des weithin ungeklärten erkenntnistheoretischen Status’ escha- ZUNB VO den Kindheitsmustern un dem Kinderglauben“ (72) suchen Se1.

tologischer Satze, [010/ der bleibenden Strittigkeit ihrer inhaltlich- mittleren Erwachsenenalter ste1ge der Glaube e1n Weiterleben nach dem
Tod dagegen wieder signifikant Ein Beıitrag Z., U 111 Wandel 1n der Bestattungs-systematischen Gehalte, SC  ießlich uch noch angesichts der ETO-

S10N überkommener postmortaler Ordnungssysteme oT7Zz der le- kultur 76-—86) un! einNe Analyse VO:  e} Todesanzeigen 249-259 runden das 1: 16
bensweltlichen Pluralität individueller Hoffnungskonstrukte geht menteld ah und geben zugleic. 1INDLIC 1n die 1e traditionsentkoppelter

Jenseitsvorstellungen.den Hg.n dieses religionspädagogischenuCc nichts Ger1inge- entrales ema 1ın den „Vertiefungen“ ist dagegen das Verhältnis VO.  - ZeeıtTes als ine „Eschatologiedidaktik“. Auch WE das Projekt, das da un! Ewigkeit. Sowohl Magnus Striet als uch Klaus Stosch kritisieren 1n ihren„auftf se1ne Voraussetzungen hin geprült un! 1ın seınen möglichen Kon- eiträgen eiNe rein negatıve Verhältnisbestimmung VO  3 Zeeıt un! Ewigkeit, die
turen okizziert‘ werden soll, Vorwort noch etwas zögerlich 1n An- Ewigkeit als gänzlich inkommensurabel Zeıt, als strikte Zeitlosigkeit un
führungszeichen gesetzt wird, ıst das e1nNn ambitioniertes jel Wıe Zeitjenseitigkeit verstehen ann. Stattdessen geht ıe VO.  - der zeittheoreti-
wird angegangen! schen Annahme dUs, „dass uch eschatologisch eine subjektivitätsermögli-

Abgesehen VO. einem einleitenden „Schlaglicht“, das die Reichweite VO  - chende Zeıt geben wird“ (91) Nicht die Zeıt höre Iso einfachhin auf, ohl
Hoffnungsbildern ausloten will, un! einem abschließenden „Rücklicht“, das ber das Leiden ihr. uch Stosch rückt „e1In prozessuales Denken VO.  -

.ott un! der menschlichen Vollendung ın ihm“ 1n den Mittelpunkt derber Idee un! Entstehung des Jahrbuchs der Religionspädagogik se1it seinen An-
fängen 1n den 1980er Jahren Auskunft gibt, gliedert sich der 1n 1eTr Ab- ulmerksamkeit un! verwel1gert sich VO.  - daher (u unter zustimmender /Zata-
schnitte: „Zugänge“ —8 ) eröffnen VWege un klären theologische un! lebens- tiıon Striets) ebenfalls e1INerTr absoluten Zeitjenseitigkeit der Eschata. Zugleich be-
weltlich-empirische Voraussetzungen, „Vertiefungen“ 87-—-168) bieten ystema- tont CL, Ewigkeit könne „‚weder als Zeitlosigkeit noch als immerwährende Dauer

konzipiert werden“ (134 Beide kommen überein, „Got:! als die Zukunft dertisch-theologische Grundsatzreflexionen, „Seitenblicke“ 169-—186) holen die
interreligiöse Perspektive (Judentum, slam, Buddhismus) zumindest ansatz- Zeıt verstehen“ (V. Stosch.,. 134, vgl 71el,; 91), 1ne ursprünglich VO Pan-
welse mi1t 1NSs Boot un! „Konkretionen“ 72 schließlich fokussieren die nenberg eingebrachte These, die gegenwartiıg ohl Recht als Mehrheitsmei-
Thematik auf unterschiedliche religionspädagogische Handlungsfelder. An- HU1 gelten darf. Von hier ausgehend könnte 1U erneut nach der klassıi-

schen Definition des Boethius zurückfragen, der ja nicht die Zeitlosigkeit alshang findet sich außerdem e1Nn farbiger Bildteil. Obwohl evangelisch verantwor-
tet, ist das Jahrbuch sowohl VO.  - Hg.- w1e uch VOoO  - Autorenseıiıte konsequent solche, sondern den Lebensbegriff 1n den Mittelpunkt se1nes Ewigkeitskonzepts
interkonfessionell ausgerichtet. Das ist angesichts der Komplexität des Themas stellt, die Inkommensurabilität VO  - Ze1t un! Ewigkeit Iso N1C. als Wert sich
nicht 1Ur arbeitsökonomisch naheliegend, sondern konzeptuell unabdingbar: bestimmt, sondern als Funktion der überschäumenden und durch nichts be-

grenzenden Lebensfülle und damit verbunden: intimen Menschennähe!) (5O6t=Die vielfältigen Schwierigkeiten mıiıt dem Thema sind konfessionsübergreifend tes.dieselben, und uch die (systematisch-theologischen wıe die religionspädagogi-
schen) Debattenstränge orientieren S1IC.  h längst nicht mehr Bekenntnisgren- Es spricht den analytischen Scharisinn Dresslers, der sich 1n seinem
ZEN, sondern verlaufen QUET azu. Zum Interkonfessionellen ıtt nicht wenl- Beitrag explizit „Vorüberlegungen e1INeT zeıtgemahben Eschatologiedidaktik“
SEr ertreulich das Interdisziplinäre hinzu: Neben genu1ln religionspädagogi- (sSo der Aufsatztitel, 137) widmet, eben diese drei Themenbereiche Zieıit und

Zukunft; Endlichkeit, Tod un! Vorstellungen über den Tod hinaus:; Schuldschen un -didaktischen eiträgen finden sich exegetische, entwicklungspsy-
chologische, religionssoziologische un! -empirische Aspekte ebenso w1e un Gericht als eschatologiedidaktische Erschließungsfelder 147-152) iden-
systematisch-theologische Fundierungen. s würde weıt gehen, die .lste tifiziert haben Die inhaltlichen Linıen des ahrbuchs bestätigen in Weniger
der Beiträge der der Beitragenden uch L1LULI eNNel 1n der umme werden überzeugend allerdings scheint I1r sSe1INn stark Bultmann orıentierter Eschato-

logiebegriff se1N, der Eschatologie 1n klarer Frontstellung ZUT pOKalyp-ın diesem Jahrbuch exte csehr unterschiedlicher Couleur versammelt. Ich
ll mich deshalb mıt ein1ı1gen subjektiven Leseeindrücken egnügen. tik platzieren ann. Wenn Eschatologie 1L1ULI noch als e1N „le]ndgültiger Abschied

Eine nicht unbedeutende Rolle spielt naturgemäß die Gerichtsthematik. VO.  - der Apokalyptik“ denkbar se1n sollte, dann wird das weder dem
Michael Langer er‘ sich historisch über Rubens „Höllensturz“ das geistesgeschichtlichen Phänomen Apokalyptik gerecht, noch kann eschatolo-

gisch überzeugen. Denn U.s einseitige F1IXlerung auft die präsentische Eschatolo-Thema Angesichts des Umstandes, ass das religionspädagogische Reden
ber Cie Hölle heute „‚milde geworden‘“ sel, möchte auf die rage, ob not- gıe der erfüllten Gegenwart unterschlägt nicht die notwendig Eschatolo-
wendig sel, 1€ Hölle religionspädagogisch revitalisieren“, „mıt einem gie gehörenden futurischen emente, sondern droht eine existential und Je 1N-
eingeschränkten ‚Ja‘ antworten“ (41  mp Dass Ial dabei angesichts eiINerT weit- dividuell konturierte Heilserfahrung VO  - der Historie mıit ihren kleinen un! BT0-
gehend verlorenen existentiellen Prägekraft traditioneller Lehraussagen und Ben Katastrophen abzuschneiden un! damit geschichtslos werden lassen.
der sS1e illustrierenden Bilder negatıven Endgültigkeit wen1g Ngs VOTL Ju- Gerade diesen universalen Geschichtsbezug des Heils ıll apokalyptisches
gendlichen Iraumatisierungen haben braucht, die orge VOL einem Rückfall Denken, WE uch kontrafaktisch, wahren. Und ebenso hält die schöpfungs-
ın Drohpastoral un! amı verbundener Gottesvergiftung folglich her 1ine Pro- weite Relevanz des Thofften Einbruchs des Messianischen wach, eine Dimen-
jektion der Lehrkräfte un! weniger eın echtes Adressatenproblem darstellen S10N, die ebenso konsequent unterbelichtet: „Der noachitische Bund j ist

jedenfalls zerbrochen un! ann 11ULI noch 1n dem Sinne gelten, ass .ott keinendürfte (SO die ese VO  - Bernhard DresslIer, 1513 kann ı8l konzediert werden.
Dass trotzdem miıt einer simplen Revitalisierung nicht ist, zeıgen die Menschen aufgibt.“ 143)
problemsensiblen Ausführungen VO  - Ottmar Fuchs Gerichtsthematik. Apokalyptik als geistesgeschichtliches Vorkommni un! als spezifische
uch wirbt dafür, die rage des Gerichts nicht infach übergehen, weil Weise eschatologischen Denkens ist ohl bleibend umstirıtten. Eın w1e uch 1M-
s1e die Sehnsucht nach Gerechtigkeit wachhalte. ‚ugleic. ‚ber S1e. die INeT gearteteT Konsens ist derzeit jedenfalls nicht absehbar. Es spiegelt Iso 56-
menschlich-distributive Gerechtigkeit „n Gottes Gerechtigkeit aufgehoben un! wissermaßen den wissenschaftlichen Proporz, WEe1Nnn als Kontrastifolie
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Dressler Folkert Rickers, Gründungsmitglied des ahrbuchs, nachdrücklich für geschichtliche Perspektiven bietet, während Qie beiden anderen sich
eiNe religionspädagogische Würdigung dieses Phänomens ıntrıtt, nicht zuletzt Fragen der Individual- bzw. der Universaleschatologie widmen.
deshalb die entsprechenden biblischen exie 1n ihrem jeweiligen Übergreifendes Thema der philosophiehistorischen Belträge ist
historischen un! weltanschaulichen Kontext Schülerinnen un! Schülern über- die rage nach der Denkmöglichkeit e1INeT sich uch über den Hıatus
aup zugänglich machen können. Zentrales nliegen Rıs ist den Jugend-
lichen die „eschatologische Dynamik“ 162 Ö.) apokalyptischen Denkens, die des Todes hinweg durchhaltenden, diachronen personalen Identität.
sich ın den Visionen eiINeT Gesellschaft un! den Antızıpationen einer | S sind wege, die das philosophische Problemniveau verbürgen,

das derjenige nicht unterschreiten sollte, der sich mı1t individuellerZukunft Bahn bricht, nahezubringen. Das ıst ihn mehr als 11ULI e1N Un-
terrichtsthema neben vielen anderen: „Eschatologische Dynamik sollte /ABE (Jn- und universaler Eschatologie beschäftigt
terrichtsprinzip werden.“ Es irrmıtiert allerdings, ass nicht LLUFr 1n se1INeT Dass das S Einzelnen uch ohne eiNe befriedigende chlussthese endenDarstellung der Apokalyptik, sondern uch des damit verbundenen Bildungs-
begriffs 1mM Wesentlichen auf Lıteratur dAdUuUsSs den 1970er un! 1980erTr Jahren kann, zeıgt der eTsStie Beitrag VO  - Friederike Schick (3—-18 der sich miıt der Iden-

titätstheorie John Lockes befasst: Kriıterium personaler Identität ist nıicht die sichrückgreift. urchhaltende Selbigkeit einer materiellen (oder uch geistigen) Substanz, SO11-
Dass 1ne solche Eschatologiedidaktik, w1ı1e S1e das hier bespre- ern 1ın synchroner Hinsicht die ichbewusste aktuale Binnenperspektive,

chende Jahrbuch für Religionspädagogik 1ın Angri{ff nımmt, e1n NOT- die Fähigkeit ZUTLT denkenden Introspektion, un diachroner Hinsicht dann
wendiges Unterfangen arstellt, braucht eigentlich nicht welıter TOT- entsprechend die Fähigkeit, dieses Ichbewusstsein ber die Zeıt realisieren,
tert werden. Trotzdem, und ın aufsteigender Wichtigkeit, miı1t den sich Iirühere Bewusstseinszustände erinnern (Erinnerungskriterium).
Stimmen der Autorinnen und Autoren Lkirstens, weil dieses Thema In Weil ber die berechtigte Kritik der Autorin dieser Begriff postmortaler

Identität 1Ur die Selbigkeit eINeEes subjektiven Bewusstse1ins (Identität der Per-der religionspädagogischen Liıteratur bisher träflich marginalisiert
wurde (SO die Diagnose Rainer Lachmanns, ZU2, Lehrpläne und CUTTI- son) erreicht, nicht ber des gesamten, leiblich verfassten Lebewesens (Identität

des Menschen), ann die rage nach der Denkmöglichkeit eINeEs vollen AQIT-
culare Entwürtfe der etzten Jahre AU: Thema durchforstend erstehungsbegri{ffs miı1t Locke letztlich nicht beantwortet werden.
Zweitens, weil eschatologische Modellbildungen natürlicher eil der 'elier Oesterreich beschäftigt sich miıt der Tage nach Tod und Unsterb-
geistigen Entwicklung VO  b Kindern und Jugendlichen sind, eshalb I  e1' 1 deutschen Idealismus 9—36) Das thanatologische Grundproblem,

wıe die mıiıt dem Begriff des natürlichen Todes gegebene Annahme e1INes otalennotwendigerweise auftauchen und 1n gee1gneter Form pädagogisc.
bearbeitet werden mussen (vgl Strei  €e1Nn, 74) Drittens, weil escha- Untergangs des Menschen Tod mıiıt dem starken Subjektbegriff des deutschen

tologische onzepte un Modellbildungen 1M Alltag handlungslei- Idealismus austarıiert werden kann, wird anhand der Entwürte Fichtes, Hegels
un! Schellings bearbeitet. Jle drei verbindet nicht LLUT die Absage die über-tend sSind. Striet hat recht „Eschatologische Begriffe sSind praktische kommene Thanatologie der traditionellen Substanzenmetaphysik, sondern ınBegri{ffe. Sıie bestimmen das Bewusstseın, unausweichlich.“ (95) Eit- e1Ns damit die Zusammenfassung des Autors die entschiedene Absicht,

Wäas prosaischer, ber 1n die gleiche Richtung formuliert der Alt- „die Erscheinung des natürlichen es relativieren un! die Überzeugung
me1lster protestantischer Eschatologie, Jürgen Moltmann: Eschatologie VO  - der Unsterblichkeit der Subjektivität sichern“ (20) Die Wege, die el
lehrt das „Widerstehen und Vorwegnehmen“ TW} und dient der eingeschlagen werden, sind verschieden. Gemeliınsam ist ihnen ıne gewisse
Heiligung des Lebens un! der tätıgen Antızıpation göttlicher A Tendenz /AÄABEN Bonisierung des Todes, Wäas esonders mıit Blick auf ege. heraus-

gearbeitet wird. IDieser Befund ist durchaus VO.  ; übergreiftendem eschatologi-kunftsverheißung gleichermaßen. Viertens und SC  ießlich, weil
Auferstehung der Kernartikel des christlichen Glaubens schlechthin schen Interesse: Wıe lässt sich eschatologische Hoffnung auft sich durchhaltende
ist. personale Identität aufrechterhalten. ohne ın eine Thanatodizee abzugleiten?

Historischer Referenzpunkt des Beitrags VO.  - Walter Jaeschke 37-50) sindESs ist deshalb gut, dass { Jta Pohl-Patalong „Auferstehung als die Unsterblichkeitsdebatten des Vormaäarz, die der Junge Feuerbach mıiıt seliner
Thema für den Religionsunterricht entdecken“ will Weniger Projektionsthese einleitet. (3anz anders dagegen die Debatten, die nach Hegels
gut ware freilich, WE damit 1ne antıintellektualistische Stoßrich- Tod 1m Jahr 1831 losbrechen un! ın denen Feuerbachs Unsterblichkeitskritik
Lung einherginge. Zumindest missverständlich ist nämlich ihre fol- 5' keine Rolle spielt: Gefragt wird nicht ob ege. 1ne personale Unsterb-
gende These „E1in rational nachvollziehbares Verstehen VOIL Auferste- ichkeit vertritt, sondern diskutiert wird ber die grundsätzliche philosophische

Legıtimiıtät un Plausibilität einer solchen Posiıtion überhaupt un! 1n 1NSs da-hung entspricht nicht dem Gegenstand und kann nicht iel religions- mıiıt natürlich uch über Begriffun Gehalt e1INerT Philosophie, die sich mıt einempädagogischer Bemühungen sSe1IN.“ Warum eigentlich nicht? Na-
türlich hat s1e recht, WE sS1e gerade das Kontrafaktische, gegenüber solchen Gegenstand 1PSO der Gottesirage aussetzt.

Den Abschluss des ersten, philosophiehistorischen Durchgangs bildet Mar-der alltäglichen Lebenserfahrung Sperrige eiNner olchen Hoffnungs- kus Enders 51—-80 mıiıt e1INeT Rekonstruktion un! Kritik der Thanatologien Hei-
Ngur didaktisch Iiruchtbar werden lassenll Natürlich hat sS1e weıter- deggers un! es Beide Posıtionen werden ausführlich und immer nah
hin recht, WeI1 6S1e den Zweiftel als „inhärente Perspektive“ des den Quellen referiert. Bei Heidegger ıst das zunächst die ın eın und eıt ent-
Glaubens würdigen ll Und natürlich will uch niemand den (Z0- wickelte die Analyse Enders’ „Umdeutung des Todes“ als des Endes des
heimnischarakter der Auferstehungshoffnung zugunsten eines VelI- Daseıins e1INer „Seinsmöglichkeit desselben“ (57) Eigentlicher Kritikpunkt ist
meintlich durchschauten Lehrstücks utfheben ber mıiıt Schüle- freilich jetz’ mıiıt Blick auf die Freiburger Antrittsvorlesung der „nihilistische

Grundzug der anthropologischen Position Heideggers“ (60) Das BENAUE egen-rinnen und Schülern AaNSEINESSEN die lebensweltlic Konsequen- stück Heideggers aktivisch grundierter Thanatologie tellen die entsprechen-Ze  - reflektieren können, die dus den jeweiligen Modellvorstellun- den Passagen 1ın 'es phänomenologischer Ontologie dar Hıer iıst der Tod
SC resultieren (SO die didaktische Zielformulierung P.-P.s, 211), 1ne absurde, dem Menschen außerlich bleibende un!: allen seinen Entwürtfen

doch des Nachdenkens darüber, dass a) Auferstehung LTOTZ e1Nn Ende setzende Grenze. es Thanatologie wird als eiıne „theoretische
ihres transhistorischen und transempirischen Charakters kein wıider- Neutralisierung auf Grund eiıner lebenspraktischen Verdrängung des mensch-
vernünftiger Gedanke ist und dass daher die Hoffnung auftf e1Nn sol- lichen odes  66 (80) gebrandmarkt; eın Vorwurf, über den sich ebenso trefflich

treıten ließe wı1e über den Vorwurf, Heidegger denke nihilistisch.hes Geschehen VOL dem Forum der Vernunft ausweispfilichtig, ber
uch ausweisfähig ist. Ich bin kein religionspädagogischer Fachmann Den zweıten Themenkreis Fragen der Individualeschatologie erötfnet e1n
und deshalb L1UFTF sehr bedingt vorschlagsberechtigt, ber das scheint exegetischer Beitrag Christof Landmessers 83-—100), der die Auferstehung der

oten als paulinisches Theologumenon ZU. Gegenstand hat DIie zentrale TheseIMNır zumindest mıiıt Blick auf die gymnasiale Oberstufe kein unerreich- : lautet, ass 1ın der ursprünglichen Missionspredigt des Paulus die „Vorstel-bares iel sSe1N. Wichtig ware allemal, nicht LUr als wlssen- Jung VoIn der leiblichen Auferstehung der Menschen | zunächst keine AdUS-
schaftstheoretisches Propädeutikum der zukünftigen Studierenden, drückliche Rolle“ (84) gespielt habe Paulus sSe1 zunächst alles aran gelegen,sondern dem unseligen und Je nach Standpunkt entsprechend die Sünden tilgende, aQus dem Zorngericht Gottes rettende un! weltenwendende
fideistisch der positivistisch grundierten Mythos, dass Glauben Bedeutung der Auferstehung Christi hier un! jetz als den Kernartikel schlecht-
und Vernuntit, Bekenntnis und Nachdenken Gegensätze selen, uch hin des Christentums verkünden. Das Nachdenken über die Auferstehung
1m Hinblick auf dieses Herzstück des Glaubens e1Nn für lemal den der oten, erstmals literarisch greifbar 1n Thess 4,13—18, sSe1 TST durch den
(;araus machen. Tod der ersten Gemeindemitglieder nötig geworden; ıne Krisenerfahrung, die

Berlin
das ursprüngliche Bewusstsein unmittelbarer Heilsgegenwart als „limitiert“Matthias Kemenyı (91) erscheinen ließ | S geht ın dem alten el die rage nach dem Ver-
hältnis VO  - präsentischer und futurischer Eschatologie bei Paulus un der da-
mi1t verbundenen Debatte die Tage, ob Paulus 19808  - Apokalyptiker ist der
nicht nicht arum, einseltig zugunsten einer Posiıtion votieren. VielmehrEndangst un! Erlösung. Untergang, ewlges en und Vollendung der

Geschichte 1n Philosophie un! Theologie, hg. etierTr kı Fried- TU schlicht den texthistorischen Gang der Entwicklung ın Erinnerung un!
rich Hermannı. München: Fink 2009 282 - 34,90 ISBN: 9783-—-3-— macht auf diese Weise deutlich, ass gegenwärtige und futurisch-eschatologi-
/705—4757—9 sche Hoffnung ihre Kraft aus dem soteriologischen Gehalt des Christusereignis-

S65 ziehen.Der 1n interdisziplinärer Kooperatiıon hg Sammelbd. enthält Referate, Religionswissenschaftlich orlientiert sind die Überlegungen Stefan Schrei-die auf 1ne 1mMm Jahr 2008 veranstaltete Tagung gleichen Namens —- NETIS, der sich mıit Auferstehung un Unsterblichkeit ın jüdischer un isla-
rückgehen. ET ıst der umfassenden Themenstellung entsprechend mischer Überlieferung beschäftigt. Interessan! ıst der Beitrag insbes. deshalb,
1n drei große Themenkreise unterteilt, deren erster philosophie- wel.  1 Judentum und Islam nicht 1n unterschiedlichen Kap.n abhandelt, SOI1-
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ern beide geme1ınsam aut unterschiedliche Modellvorstellungen hin befiragt JC apokalyptisch, ber dezidiert geschichtstheologisch orıentiert S1IN!  d
(Wiederbelebung der oOten, Rückkehr der Seele In den Leib, Unsterblichkeit die S1C.  n anschliebenden Beiträge VO  - 'etieroslowskı un Hans Schwarz. Beide
der Einzelseele etc.). Auf diese Weise lassen sich nicht L1LUT parallele Hoffnungs- stellen auf Je eigene Weise die rage nach der Vollendbarkeit VO  — Welt un! (B
iguren herausarbeiten un Sa1I1Z ähnliche Diskurszentren lokalisieren (Z. Au{f- schichte. Fuür STEe der Begriff der Restauration 1mM Vordergrund, den eNTt-
erstehung als Kestitution der ITransformation), sondern uch literarische AbB- einer Jandläufigen, eher pejorativen Bedeutung Salız pOS1t1LV als Bedin-
hängigkeiten nachweisen. S50 wird detailliert auigezeigt, wW1e 32,39 der SUN der Möglichkeit eINeEeT Vollendung der Geschichte nsieht Weil weder Ke-
Herr lässt terben un macht wieder lebendig) ohl selinem eigent- gression der ewige Wiederkehr des Gleichen noch die Idee des Fortschritts
lichen Textsinn sowohl 1 Judentum als uch 1mMm Koran als „Begründung un! eine Vollendung der Geschichte denkbar werden lassen können, bleibt als e1N-
Bewels der Auferstehung“ (108) eiNe dominante Rolle spielt. zıges Prinzıp eINeEeT Vollendung des geschichtlich Vergangenen der Gedanke der

systematisch-theologischer Perspektive befasst sich Joachim Ringleben kestauratıion, der „Wiederherstellung des irüheren Zustandes auf höherem
mıt der „rrage nach dem Übergang VO zeitlichen ZU. ew1gen Leben bei der Niveau“ 216) (‚anz ähnlich der irenäischen recapitulatio bedeutet Kestaura-
Auferweckung“ 12 Zentrale Pointe ıst, ass das Problem e1INeTr Verhältnis- tiıon Iso weder 1Nne regress1v-nalve Paradiesessehnsucht noch e1Nn reak-
estimmung VO.  — Zeıt un! Ewigkeit sprechakttheoretisch reformuliert wird, Auf- tionäres Festhalten geschichtlichen STALUS QUO, sondern geht ihm die
erstehung Iso als Wortgeschehen eines sprachlich verfassten (Gottes bestimmt bleibende Bedeutsamkeit des paradiesischen Uranfangs, der als e1Nn integraler
wirTd: S50 wWwWIe 1M gesprochenen Satz die Wortfolge iın e1Nn übergreifendes (anzes Status des Se1ns - Quf eINeT vorher nicht erreichten Stufe“ (218) vollendet WeI-

aufgehoben wird un! erst VO  - diesem her INn un Gehalt empfängt, erwelıst den wirTd, mithin den Gedanken e1INeTr Vollendung der Geschichte, 1n der
sich „Gottes Reden als e1Nn sich 1n der Zeıit artikulierender, ber ew1g miıt sich „Herkunft, Verlauf und Ende der Geschichte versöhnt sind“ 220 themati-
ein1ger, lebendiger Satz“ (128) der nicht LLUT die Zeitenfolge wirkt, sondern siıert zunächst ebenfalls die konstitutive Begrenztheit der Geschichte, definiert
auch die Auferstehung. S0 hilfreich 1ne solche sprachtheoretische Explikation Vollendung ann ber als „Entgrenzung des egrenzten“ DL Damıt rückt StaT-
des eschatologischen Begriffsfeldes sSe1IN INaßs, opak bleibt M1r doch die CGS ker als bei die Kategorie des adıkal Neuen 1n den Fokus Mıt den klassischen
ehnung ege Wenn Ewigkeit ‚UT, möchte ich hinzufügen als das 1n Schriftbelegen (HIb 2115 Jes 43,18TJÜ; Kor 57 DA KOom 8,1911 — illustriert den

philosophischen Gedanken der Vollendung miıt dem biblischen Bild der escha-sich zeitlos-ewige ‚eschehen der Aufhebung der Zeıt 1n ihre eigene Wahrheit
hinein verstanden wird, annn führt das N1C LUT mich ogisch wider- tologischen Neuschöpfung.
sprüchlichen Aussagen wı1ıe der, ass die Ewigkeit „zugleich ihr eigener Prozess Christine Janowski schließlich plädiert e1INe Überwindung des schato-
un prozesslos ist'  66 (1 36), sondern uch eINeT Minderbestimmung des mıiıt die- logischen Dualismus, der mıt einem potentiell doppelten Gerichtsausgang e1IN-
SCr Chiffre verbundenen qualitativen Gehaltes. Das Neue des ewigen Lebens ist hergeht. Stai  essen votliert sS1e ‚ugunsten eINeTr Annäherung den Gedanken
mehr als LUr <  1€ Uu1ls 1n der Auferstehung eröffnete Wahrheit des Alten“ 135) der Apokatastasıs pan(ton, der VO.  - ihr 1n einem präzıse bestimmten Sinn als e1nNn

Als entschiedener Verfechter der Ganztodtheorie präsentier‘ sich Friedrich Geschehen der Allerlösung interpretiert wird uch WEl der Beıtrag (abge-
Hermannı. Kern Se1INeT Kritik eschatologischen Standardmodell ist der sehen VO  - Eingangskap. un Schluss) als die Quintessenz ihrer Habil.schrift be-

reıts 1994 1mMm Jahrbuch für biblische Theologie erstmalig publiziert un INZWI1-grunde liegende „Substanzendualismus“ (147 SO berechtigt die Kritik einer
substanzendualistischen Lesart des Leib-Seele-Problems ist, problematisch schen uch nochmals anderweitig wieder aufgelegt wurde, ist aufgrund
ist der Rückgriff auf das Ganztodmodell Denn dieses sieht sich mıiıt der identi- Se1INeET theologischen Qualität und der entschiedenen Posiıtionierung se1Nner Au-
tätslogischen rage konfrontiert, wı1e WEeNn Auferstehung LLUT als OVO creatıo torın doch wert, auilmerksam (ggf. erneut) studiert werden. kıne Analyse der

klassischen Anathematisierungen der Apokatastasis panton dem KT-nıhilo denkbar ist der Selbigkeit der Auferweckten mıt den einstens (50-
storbenen festgehalten werden ann. Die Lösung, die anbietet, liegt 1mM Re- gebnis, ass nicht die Hoffnung aut Allerlösung selbst, sondern lediglich die
kurs aut das edächtnis Gottes, das Cdie nachfolgende leibliche Auferstehung damıit verbundenen problematischen Modellelemente (u. Praäexistenz der See-

Ende der Ze1t ZWarTr nicht ersetzen, ohl ber den Graben zwischen Tod len un! Erlösung des Teufels, besonders ber die miıt der Denkbarkeit e1Nes CI-

und Auferstehung überbrücken soll Es übernimmt damit die gleiche identitäts- neuten Sündenftfalls verbundene, zyklische Wiederkehr des Immergleichen) VOeI-
urteilt wurden. Das VO  - selbst vorgeschlagene Modell orilentiert sich Ver-garantierende Funktion w1e 1m klassischen Konstrukt die Anımada separatla. Be-

dauerlich ıst I1UL, ass se1Ne These Z Wi den » 10)°4 Verdopplungsein- gehen VO.  - Wirklichkeit un! Möglichkeit der Sünde selbst un! beansprucht,
wand stutzt könnte .ott etwa e1Nn un dieselbe Person ann mehrmals auft- diese problematischen Implikationen vermeiden. Überschreitung uch
erwecken? nicht ‚ber das grundlegende Problem einer jeden Ganztod- noch des 508 dritten eges (Hoffnung auf Allerlösung Ja, Lehre nein) iıst für

nicht mehr die Tage, ob überhaupt eine Eschatologie der Erlösung aller Men-theorie, wıe nämlich die Identität eiINes Subjektes denkerisch gewahrt werden
kann, dem 1ın der Zwischenzeit jegliche ormMm des Fürsichseins 1lst. schen lehren un!: bekennen ist, sondern lediglich, „1IMN welcher AUSCINES-
Denn identitätskonstituierend ist nicht die Stabilität der Relation, sondern die SCHeEeTEN bzw. konvenienteren Gestalt gegenüber eindeutig problematischen 26
Subsistenz des Relates. uch WeNnNn selbstverständlich Was nıicht LLUT die ka- stalten“ 1es erfolgen hat
tholische Seelenlehre (Seele als Gottesrelation sondern uch Luther mit WEe. ass S1IC. e1n azı ziehen? Vielleicht dieses: Tagungsbd.e haben
,ott redet, der ist geWI1SS unsterblich) nahelegt die VO.:  - .,ott her bleibende Ke- oft die doppelt missliche Eigenschaft, anstelle theologisch strıngenterlation die Subsistenz des menschlichen Relates ürgt, annn doch schwerlich
Vl Ganztod gesprochen werden. Gedankenführung a) e1Nn inhaltliches Sammelsurium eıträgen mıt

D) bisweilen erheblich differierender theologischer Qualität darzubie-Ebenfalls unbearbeitet bleibt bei die problematische, weil zweistufige ten. Beides ist 1ler nicht der Fall Alle Texte bewegen sich auf erfreu-postmortale Ontologie der Person VOTL un: nach ihrer leiblichen Auferstehung,
die mit der klassischen Oonzeption teilt. Plausibler erscheint mM1r deshalb ich em Niveau un:| treiben ihre jeweilige Debatte auftf spezilische
(nach wıe VOTI) das VO.  - Teshake un! anderen entwickelte odell einNer Auf- Weise Das gilt selbstverständlich uch jene Beıtraäge, bei de-
erstehung 1mM Tod Umso erfreulicher, ass sich mıit Rudolf-Christian Henning 116  D ich inhaltliche Aniragen angemeldet habe Stets wird der Leser
e1IN protestantischer Theologe dieses Denken eigen macht. Ausführlich wird auf uge  (8)  e mıt dem aktuellen Forschungsstand konfrontiert.
neben der innerkatholischen Debatte uch die Ganztodhypothese diskutiert. ber lässt die Zusammenstellung der exte e1Nn ares kompositori-Besonders die Schwierigkeiten Letztgenannter welsen ihm den „protestanti- sches Prinzıp erkennen, sodass dieser ammelbd nicht 11UT! die rgeb-cheln|] Weg ZUTLXC Theorie eiINeT Auferstehung 1m E MeTe 2 (1:75) Der ist wesentlich nısse eiNeTr wissenschaftlichen JTagung der breiteren Fachö6öffentlich-pneumatologisch grundiert: S50 w1e bereits das en hier un! jetzt S4112 VO.
e1s5 (Gottes getlragen ist, wird 1mMm Tod durch denselben £15s5 „als eine keit Verfügung stellt, sondern zugleic. 1ne hervorragende Einfüh-
Sanz esondere Gestalt“, „als individuelle Lebensgestalt“ AT} ott zurück- ruLL5 1n aktuelle Grundprobleme der eschatologischen Theoriebildung
kehren. Auferstehung wird als „Transformation ın ıne eue Lebensform“ bietet. Schon Jänger angekündigt ist e1nNn Folgeband gleichen )ber-
verstanden, der Tod mithin als „Beginn einer etamorphose ın eine 1eUE leib- titels, der sich mıt Rechtfertigung, Vergeltung, Vergebung und Erl1ö6ö-
seelische Existenz“ ebd.) SUNng befassen wird. Ich freue mich schon auf die Lektüre.

Den dritten, universaleschatologisch oriıentierten Fragenkreis TöIfnet SIE Berlin Matthias Remenyirich Körtner mıiıt einem Beitrag ZUTLT Hermeneutik un! Kritik apokalypti-
schen Daseinsverständnisses. Die se1t sSe1INeT Habil.schrift AUuUs dem Jahr 1983 be-
ständig OTI|  ene un! plausible ese Kıs lautet U, „dass eine
spezifische Oorm der ngst, die sich als Weltangst bezeichnen äasst, der herme- Mystikneutische Schlüssel ZUTLXC Apokalyptik ist  ies (185) Deshalb ann apokalypti-
sches Denken obwohl ursprünglich eın Krisenphänomen) uch jenseits unmıt-
telbarer Krisenerfahrungen gedeihen. Weltangst erscheint *9A15 eiNe spezifische Hälbig, Klaus Der Baum des Lebens KTreuz un OTa 1n mystischer Deu-
Weise, das Daseın überhaupt erfahren, welche ihren möglichen konkreten (ung. Würzburg: Echter DE 368 Or geb 29,00 ISBN: 78-3—4929—
Anlass weıt übersteigt“ Jenseıits dieser existentiellen Komponente liegt 03395—38
der genu1ln theologische Charakter der Apokalyptik ın dem ersuch, „Gottes Seı1t eINIgeTr e1t Äindet die 508 kanonische Schriftauslegung auch 1m
Nähe un: Anwesenheit unter den Bedingungen einer gegenläufigen Welterfah- Sprachraum vermehrte Zustimmung. Leitend ıst dabei die Über-
LUuNng auszusagen‘“ (191) Zr Hermeneutik ıtt die Kritik: Gerade die säkularen,
kupierten un hoffnungsleeren Apokalypsen der egenwWar' ehren einen 1|  e  deo- ZGCUSUNSG, dass die historisch-kritische Exegese und die ihr zugrunde-

liegende Hermeneutik ihre Verdienste 1n der kultur- un: SOz1lal-logiekritischen Umgang mıiıt dem insgesamt ambivalenten Phänomen. Christlich geschic  ichen der sprach- und literaturwissenschaftlichen KET-gewendet und wieder hegelianisch): Das Katastrophische des Apokalyptischen
darf nicht verdrängt werden, iıst ber 1n der universalen soteriologischen Re- schließung der JTextzeugnisse besitzt, ber das Sinnpotential der
levanz des Christusgeschehens aufgehoben. Auf diese Weiıse wird christlicher Schrift 1n ihrer Einheit aus Altem und Neuem Testament nicht duUusSs-
Glaube, ıtulert 1mM Niemandslan: zwischen Endangst un Erlösung, ZU. „Mut schöpftt. ıe Frage nach der Inspıiration der Schrift und damit nach
ZU. fraglichen eın  6 202) e1INeTr Hermeneutik des Glaubens als Voraussetzung dafür, die Schrift
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richtig verstehen) SOWI1eEe der Wahrheit der dort niedergelegten KT- dass ıne bedenkenlose Re-Identifizierung VO.  - „Kreuz und Thora 1n
fahrungen mıit dem sich mitteilenden .Ott des Bundes geht über das ihrer inneren | Einheit“ (63) Widerspruch SITGCSCIL muss”?
historisch Nachweisbare hinaus (vgl Nachsynodales Apostolisches Der V{. hat 1ın sSe1INeT Studie 1ne Vielzahl Aspekte ZUTLT kano-
Schreiben „Verbum Domin1“, NT. 19) nischen Schriftauslegung erschlossen und das weithin VEISESSCME

Die vorliegende Arbeit VO  - Klaus Hälbig, der als Referent der Denken Friedrich Weinrebs 1n die auiende Diskussion eingebracht.
Ka:  zu ademie Rottenburg-Stutigart tatıg ist, 111 einen Beitrag ZUTL Manche rage bleibt {fen und [1L1USS5 welıter edacht werden. Die
kanonischen Schriftauslegung iefern ıe ehre VO  m den wel DZwW. Theologie als JT steht heute VOL der Aufgabe, 1ne Bibelhermeneu-

tik entwickeln, die dem Selbstverständnis des Ersten WI1Ie desvIier Schriftsinnen dus der Vätertheologie wird dazu 1ın einen frucht-
baren Dialog mıiıt dem symbolischen Schriftverständnis der jüdischen Neuen Bundes gerecht werden EIINAS. Dazu bietet das vorliegende
Kabbala gebracht, w1e der 1n Zürich wirkende Gelehrte Friedrich Werk gerade 1n der 1e der verarbeiteten Liıteratur eınen wertvol-
Weinrebh 10—1 18193  wr erschlossen hat die Zahlensymbolik len Beıitrag.
des hebräischen Alphabets und die auf S1Ee autfbauenden „Er-Zählun- Münster Manuel SchlöglC6  gen 19) legen den ursprünglichen Sinn VO  » Sprache und Schrift ire  %D
der ın eINeT über den Buchstaben hinausgehenden geistigen Verbin-

Enders, Markus: Gelasse:  eıt un! Abgeschiedenheit. Studien Deutschendung und quası sakramentalen Vereinigung 240) der irdischen mıiıt
der himmlischen Welt sehen ist. Mystik. Hamburg: Verlag {r. Kovac 20083, 444 Boethiana Forschungs-

ach einem 1n die Fragestellung einführenden Vorwort 9—-2 behandelt ergebnisse ZUTC Philosophie, 82), 38,00 ISBN: 78—-3-—-83300-—-3636—4

der Vt. ın sieben miteinander verknüpiften Kap.n den geistigen 1Inn VO  - Thora Was der umstrıttene und missverstandene Titel „Deutsche Mystik“
(67—106), Cchöpfung un Sabbat 107-154), Tempel 155-193) un! Beschnei- FEinzelnen uch immer meınen kann das „mYystische Dreigestirn“
dung 195-—-229 un! ze1gt, wWwWI1e diese zentralen Institutionen des jJüdischen Got- INeNSs Eckhart, Seuse und Tauler hat 1ne Schlüsselstellung nicht
tesverhältnisses aufgegriffen und auf das Christusgeschehen hın gedeutet 1n der Geschichte christlicher Spiritualität, sondern uch ıIn der (28+
werden. Kap un! bieten gleichsam als retardierendes Oment einen UÜber-
blick ZUE Schriftverständnis des hl Bonaventura 231-258) un! ZUTLT biblischen nealogie des neuzeitlichen Subjektdenkens inne Keıin Zufall ist

Z DB dass Seuse den rtrag se1nes enk- und Glaubensweges 1n eiINeTFarbsymbolik 259-—-293), ehe 1 siebten Kap 1 „Opfer des Osterlammes“ alle teils historischen, teils fiktiven Autobiographie zusammen mıt seinenLinıen zusammenlaufen un! die Hingabe des Gekreuzigten als Wiedergewin-
1U der verlorenen rsprungsmitte der BAlL1ZCI1 Schöpfung, der Schrift un anderenen OTMLIC e1inem „Exemplar“ stilisiert, einem
der menschlichen Ex1istenz ichtbar wird 295-—-338) Das Nachwort 339-—-361 Musterbuch christlichen Glaubens. Hıer entstehen wichtige Vorarbei-
stellt 1m Anschluss das Nachsynodale Apostolische Schreiben „Verbum Do- ten A anthropologischen Wende der Neuzeit. Wie sehr diese christo-
mını  q° VO 2010 noch einmal den Zusammenhang VOI Wort, Eucharistie un:! ogisch und trinitätstheologisch vermuittelt sind, wird fundamenta 1n

auf e1N Namens- der Stichwortverzeichnis wurde leider verzichtet.
Kreuz dar. Das Literaturverzeichnis 363-—-367 bietet die wichtigsten Quellen, Meister Eckharts Verständnis der Inkarnation Gottes, der cie mensch-

1C Natur (nicht 1mM Individuum, sondern ın genere!) AaNSENOINN-Dem V{. gelingt zeıgen, ass die iturgie der Kirche, wıe s1e bis heute
19915701 habe, euulc. Se1Nn kongenialster chüler Heinrich Seuse, dengefeiert Wird, ohne e1Nn geistlich-mystisches Schriftverständnis nicht verste-

hen ıst. Die Analogien un! Typologien, miıt denen die chrifttexte auf das sakra- die Verteidigung sel1nes Meisters die akademische arrlere kostete,
mentale Geschehen der aufe, der Eucharistie der der Osternacht bezogen WeT- entfaltet Eckharts christozentrische Se1nNs- und Einheitsmystik kon-
den, sind AUS Sicht der historisch-kritischen kxegese nicht begründbar. Die VOI- sequent (auto-)biographisch und zudem 1n höchst affektiver Erfah-
borgene Einheit der Heilsgeschichte, die parallel Weltgeschichte verläuft rungsdynami un! intonıert damit Grundzüge jener Mystik-Diskur-
137 teilt sich 1Ur demjenigen mıit, der eine „Bindung das Erkannte  66 (95 die heute unter den Stichworten „Gotteserfahrung“ Ooder „Ganz-
Anm 47) eingeht un! die Schrift VOI der „Liebesbeziehung zwischen dem werdung“ 1L160- und interreligiös buchstabiert werden.
chöpfer un! seliner geliebten Schöpfung“ 74) her liest „Im Grunde beschreibht

die Bibel 1n all ihren Erzählungen den Fall un! den Aufstieg des Menschen Es ist eshalb ebenso begründet w1e naheliegend, dass der Freibur-
als Weg der Umgestaltung des Irdischen Z,U! Himmlischen“, als „Wieder- SCI ka:  — Religionsphilosoph se1ne vielfältigen und grundlegenden

Studien AdUs den etzten ahren hier gesammelt vorlegt undherstellung des männlich-weiblichen Menschen zAnE Bild Gottes (178) Sym- Ende dieses d.es 1n Reflexionen AARTE Unterscheidung der Ge1lsterbole dieser Einheit, ın der sich der INn der Schöpfung vollendet, sind das Herz
als geistiger Tempel) und die Hochzeit zwischen .Ott un! Mensch, die sich (und Mystiken) heute münden lässt. Seine Leitirage „Sind Mystik
„Baum des Lebens“ (d.h. euz vollzieht. Das „Neue‘, das das Christentum und Esoterik dasselbe?“ iıst mıit ihren Differenzierungen dUSS65SPIO-
1NSs jJüdische Schriftverständnis einbringt, ist die „Vergeistigung“ des Kultes un hen hilfreich und ordert zugleic welterer BENAUEIEI Ausarbei-
des Gesetzes (45) Die Annahme des Gekommenseins des esslas Gottes geht
über „jede bloß moralische der B juridische Wegweısung“” hinaus un! tung auf. (Denn Begriffe un! Phänomene VO.  - „Mystik“ und „Esoterik“

sind uch 1n der Christentumsgeschichte keineswegs immer exklIu-bezieht die IL: menschliche Existenz ın den Prozess der Schriftauslegung mıt S1V verstanden, wI1e der UtfOT voraussetzit: Erinnert sel LUr diee1n. Christlich gesehen sind nicht die Gesetzeslehrer der die Fachtheologen,
sondern die Heiligen die besten ‚.Xegeten Das 1mM Christusereignis egrün- Theologie der großen Alexandriner!)
dete mystisch-sakramentale Schriftverständnis, das sich ın der Alten Kirche aQus legt magistrale Interpretationen VO.  - Schriften elıster Eckharts
eiNer ganz spezifischen Christuserfahrung heraus entwickelt hat und durch die VOTL, besonders dessen ‚Reden ZUTC Unterweisung“ und wel Ze11-
historische Kritik der neuzeitlichen Wissenschaft weitgehend suspendiert WUl- tralen Predigten SOWl1e ZU. Traktat „Von Abegescheidenheit“, der Aadus
de, ıst, der V{., für das en der Kirche unverzichtbar un! bleibt bis dem Umifeld Eckharts stammen dürfte Deutlich wird die adikal theo-
Wiederkunft Christi unabgeschlossen 61) zentrische Denkweise des Thüringer Meıisters, se1ne schöpferische

FUr seine kanonische, die jüdische mıit der christlichen Überliefe- Vermittlung biblischen Glaubens und dessen philosophischer urch-
rung verbindende Schriftauslegung kann siıch der V{. auf lehramtliche dringung. Was se1t Sse1INeTr philosophischen Diss. Heinrich Seuses
Aussagen und ıne Reihe LEUETIEIL exegetischer Arbeiten berufen. Wie Verständnis VO. „mystischem Wissen“ umtreibt, wird 1n den
jeder Entwurf, der das (Ganze 1m ragmen des geschriebenen Wortes hier vorgelegten vier Studien Seuse eindrücklich vertieft. Auch

bei diesem w1e bei seinem Lehrer Eckhart wird deutlich, dass dieeinfangen bleibt uch dAieser nicht VOT der Gefahr VOoO  - Totalisie-
ruNgeEN und Überinterpretationen gefeit. Wird bspw. die geschicht- heute beliebte Entgegensetzung VO  z Theologie und Mystik, ber uch
liche Freiheit des Menschen ESUS VOIl Nazareth, mıiıt der Leiden die exkludierende Verhältnisbestimmung VO. Theologie und Philoso-
und Sterben auf sich nımmt, nicht einer abstrakten Zahlensymbolik phie sowohl historisch WI1e systematisch problematisch und unzurel-
geopfert, WE dies es sechsten Tag der Woche innerhalb VO  - chend sSind. Seuses „Geistliche Philosophie“, die explizit monastı-
sechs Stunden“ und nicht anders) geschehen musste 8—1 sche und bernhardinische Traditionen anschließt, entfaltet e1Nn uch
Rückt nicht das christliche Gottesbild mıit seinen beiden Polen TIrinı- systematisch sehr durchdachtes Konzept eiNner ben nicht „scho-
tat un! Inkarnation 1n den Hintergrund gegenüber einer kabbalisti- lastischen“ Theologie als Erfahrungswissenschaft.
schen Schöpfungsspekulation und Messianologie, 1n der esus Chri- E.s Lektüre VO  - Seuses „Autobiographie“ als zugleic. mYystisch-
STUS mehr als Teischgewordene Thora,; als ymbo. der FEinheit VOIN theologischer Wiıssens-, ja Wissenschaftslehre und als Exempel VO  -
himmlischer und irdischer Welt erscheint denn als „Sohn Gottes“ „Gottes Führung eıgenen Leben“ gehört fortan ZUT Pflichtlektüre.
und „Sohn der Jungfrau Marıa““? Wirken nicht die Christen die Wie bei Seuse ist uch bei Tauler Gotteserkenntnis untrennbar VOIlL
Absicht des Vf.s doch als die „besseren uden ,  “ WEeNN heißt „Die Selbsterkenntnis „1mM Seelengrund“ un! gerade ın dieser zwelelnl-
Kirche dUus en und Heiden | ist nichts anderes als der innere gCIl Existenzbewegung gründet un! entfaltet S1IC. christliche ubjekti-
Sinn VO  - chöpfung, Menschheit und Israel, ber 1n der erneuerten, vıtät. Wenn denn, jedenfalls christlich, das „patı divina“ zentral für
das el. gereinigten, erleuchteten und geeınten Gestalt“ authentische Mystik ist, dann hat dies Konsequenzen die Entfal-
Und ware nicht VO. eiINeTr christlichen Deutung der jüdischen Schrift- tung der Theodizeeproblematik: Glaubenserfahrung als schöpferi-
hermeneutik erwarten, dass sS1e uch VOIl der Shoah weißÖ, 1n der sches Geschehenlassen des göttlichen Wirkens, als Leiden und Mitlei-
sich Christen 1n einer Weise jüdischen Volk versündigt haben, den der Liebe ıe beiden Aufsätze VO  - AB Verständnis VO. Liebe
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sicht HITC die exte helfen auc. WE die Autoren ıunterschiedlichund e1id bei den drei oberrheinischen Mystikern Sind dazu tieigrün-
dige Erschliebungen. Nicht minder SIN dem Gesamttitel eNtIsSpre- stark ausgewerte werden), die 1e des Phänomens 1m IC be-
chend, den Zentralbegriffen „Gelassenheit“ und „Abgeschiedenheit“ halten und weıter nach Verbindungen suchen, die sich womöglich
eigene Studien gewlidmet STEeiIs gegenwärtige Lebens- und Glaubens- e1INes JLages doch uch textlich noch stärker herausarbeiten lassen.
lragen korrelierend mi1t kontextuell trefflichen Werkerschließungen Kurzum: ist dem uch wünschen, dass 1n die Hände VOo inter-
VOo  n damals essierten Studierenden gerat, die dadurch Freude bekommen, mehr

w1ssen wollenDIie textgenauen Analysen VO  e E 9 ihre klare Darstellung und kon-
textuierende Interpretation machen diesen höchst verdienstvollen öttıngen artın TamckeSammelbd. eiINer unersetzlichen Lektüre und dank der reichlich
verarbeiteten Sekundärliteratur zudem einem Fundort wichtiger
Forschungs- und Interpretationsbezüge. Mystik heute Anfrage und Perspektiven, hg. Hermann n b L

Wiesbaden Gotthard IIC ürgen Moltmann Elisabeth Moltmann-Wendel. Neukirchen-
Vluyn Neukirchener Verlagsgesellschaft 2017171 100 (Theologie interdis-
ziplinär, 11), brosch. 19,90 ISBN: 83—-3—-7837-—-2487—0

Blum, eorg (Günter: Die Geschichte der Begegnung christlich-orientalischer
Mystik mıt der Mystik des Islams Wiesbaden: Harrassowitz 2009 (XIV) Wıe viel Christus raucht die Mystik und welchen Christus raucht
773 Orientalia biblica ei christiana, L7 In ISBN 9/3—-3—44 /— die CArısulıche Mystik? Das ist die 1ne Leitfrage des Tübinger Sym-
058393-—3 pOS1ONS, die EeTSIC  ich auftf das Besondere des Christlichen 1mM 1160-

eOIrg Gunter Blum, Honorarprof. der Philipps-Univ. Marburg, und interreligiösen Gespräch und Mystikinteresse zielt. Die zweıte
olg prımär jeministisch-theologischen Ansatzen un! iragt nach Figu-hat einen umfangreichen vorgelegt, dem se1t ahrzehnten dr-

beitete und der die Mystik der Kirche des ()stens und die parallelen Ie.  > und Gestalten VOoO  o Frauenmystik 1n Vergangenheit und egen-
Erscheinungen 1 Bereich islamischer Mystik erfassen sucht WAartl. Längst Sind die Zeıten vorbel, 1n denen „Mystik“ verstanden

als unmittelbare Einheitserfahrung und angeblic typisch-katholischDas Werk bietet extie mıt erläuternden Kommentierungen 1n chronologi-
scher Folge zunächst HÜr die Kirche des ()stens 1n dreizehn Kap.n Der religions- der Wortdimension des Glaubens als typisch evangelisch bloß aQus-

politische un! konfessionsgeschichtliche Hintergrund; Zeugnisse monastischer schließend entgegengesetzt wurde Dass vermehrt uch evangelische
und mystischer Spiritualität der Kirche 1n Persien 1mM un! Babai der un! reformierte Theolog/inn/en jene Traditionen aufgreifen, die als
Große, Verteidiger der Rechtgläubigkeit un! Wegbereiter mystischer Theologie; „mystisch“ gelten können, ıst freilich e1n immer noch nicht selbstver-
Sahdona, Askese un! mystische Tfahrung als Weg Vollkommenheit:; adıi- ständliches atum ökumenischen Autbruchs. Zu groß ist der Schatten
scho Qatraya, das Leben der Stille, das reine ebet, die Schau des Christus-Lich- Karl Barths, der ireilich 1m Contra den Begriff Mystik viel VO  -
LES; Abraham bar Daschandad, entflammt VOIl SIC| Feuer der Christusliebe: S1-
11011 ‚VOI der nade seine Mystologie des göttlichen Erbarmens:; DIie Mystolo-

deren Sache wusste und nicht zufällig lebenslang mıt seinem Schat-
tenbruder Schleiermacher 1 kämpferischen Dialog 1egie der sieben Zenturien e1ines AHONVINEI Zeiıtgenossen Simons und Isaaks:

Isaak VO  - Nınıve, Mystiker, Mystologe un Mystagoge; Joseph der Seher, ysti- achgemä ringen alle Belıtraäge einen argumentatıv brauchbaren VorT-
ker un Schöpfer eines mystologischen Systems; Johannes VO  - Dalyatha, Mys- begriff VOL yS als „Cogn1t1io dei experimentalis“, als unmittelbares Be-
tagoge un! Mystograph se1iner mystischen Erfahrungen; Die mystische Spirıtua- wusstseıin göttlicher Gegenwart, als „Erfahrung einer Nicht-erfahrung“ hne
Lität des Mönchtums 1n der 1C des Bischoi{s VO:  a Marga; Joseph Busnaya, sich freilich auf 1ne klare Bestimmung einigen.. ach kurzer Programm-

skizze durch Jürgen Moltmann widmen sich drei Beıträge feministischen Fra-Krone un! Abschluss der Mystik der en Kirche des Ostens‘). ES handelt
sich eweils 1n sich geschlossene Kap Je einem Mystiker bei unterschied- gestellungen. Elisabeth Moltmann-Wendel geht kritisch VO  - Tendenzen 1n der
lichen ‚ugängen, zuweilen bedingt durch das höchst unterschiedliche Material, „‚Bibel 1n gerechter Sprache  66 dUus, die z.B paulinische Christus-Aussagen TIN-
das (von einer Mönchsgeschichte bis e1INeTr Vıta, VO  — einschlägigen ich entchristologisiere un! bloß auf Gemeinschaft hin sozlalisiere. Nicht zufäl-
Abhandlungen DIis Kommentaren der Briefen). Das angehängte Quellen- lig werden 1m Verbund damit uch Tendenzen Entpersonalisierung der (5Of=
un! Literaturverzeichnis mac. deutlich, ass hier nicht eine umfassende esrede diagnostiziert dem breiten un! diffusen Mystikbedarf un! Religions-
Sichtung geht, sondern exemplarische Kurzdarstellungen. Wer etwas über verständnis gegenwärtiger Diskurse zeıtgeistig geschuldet. kritischen Gegen-
den gegenwärtigen Stand den Quellen un! der ihnen zugehörigen Liıteratur ZUS erinnert M.-W. daran, ass un! w1e gerade gelebte Christusinnigkeit bei
erfahren müöchte, ann ergänzend auf das Jüngst VO.  - B.ıs ehemaligem Doktoran- Frauen lebenspraktisch un! diakonisch irksam wurde 7.B bei enrTı1eite
den, dem jetzıgen Marburger Patristiker und Ostkirchenhistoriker Karl Piınggera Schrader-Breymann und ihrem Pestalozzi-Fröbel-Haus. €eSpTäC miıt Doro-

thee Sölles mystisch-theologischer Perspektive schöpferischer Ichlosigkeit un!1ın Zusammenarbeit mıiıt seinem wissenschaftlichen Mitarbeiter Gr1igory Kessel
verfasste Werk Bibliography of ‚yTlaC Ascetic and Mystical Liıterature, Leu- fröhlicher Weltgestaltung wird jene Widerstandskraft erinnert, die sich leib-
Ve.  - 201 1) zurückgreifen. lich und leibhaftig onkretisiert. Zweıte Kronzeugin 1Ner Liebes- und leidsensi-

Auch WE nicht alle Autoren erfasst sind, bietet das Werk B.s blen Frauenmystik ıst Carol Christ, cdie die Dimensionen VO  - Leiblichkeit, VO.
Irdischsein un! VO:  - Körperlichkeit 1n den Mittelpunkt rückt. Zusammen mıiıtdoch 1ne Art Anthologie, die besonders den Studierenden, die sich annah Arendts Zentralperspektive VO  - Natalität werden hier jene Aspektediesem mittlerweile intens1v beforschten Feld zu wenden wollen, Sprache gebracht, die uch 1ın den folgenden beiden eiträgen kennzeich-

1ne gute Basıs gibt, sich 1ın den Themenbereich hineinzulesen. nend sind. Es ist für M.-W. gerade der wirklich geborene Jesus mıiıt seinem 5all-bietet zuweilen VO ihm erarbeitete Textunterteilungen und sucht 26  - Leben, der befreit VO  H dogmatistischen Engführungen auf Kreuz un! Auf-
seinen früheren Arbeiten Mystik gemäß Systematisierungen. erstehung christologisch 1Ns Zentrum rückt. Die evangelische Pfarrerin Sybille

Fritsch-Oppermann geht 1n einer mutigen 1{0}  = d’horizon dem weıten FeldDabei versteht Mystik „ als innersten Kern jeder Religion“ (XII)
Eıne verständliche, ber hinterfragbare Position. Hinsichtlich der „weiblicher Mystik 1n den Religionen“ nach un! plädiert e1Nn mystisches Ver-
Texte greift durchweg auftf leicht erreichbare Editionen un Überset- ständnis VO  - „Religion 1n nascendi“, wobei freilich der ezug ZAUL. christo-

zentrischen .esamtthema des ymposions eigentümlich Va un! assoz1]latıv
ZUNSEN zurück eın Vorteil für Studierende, die sich VO.  — hierher wel- bleibt. uch Ursula Kıng geht ihr ema „Weibliche Mystik 111e  ur hinterfragt“ter 1n das Gebiet einarbeiten wollen. Dass den Vergleich ZU. We- aufgrund VO.  - über 30jähriger Forschungsarbeit 1n einer sehr weıten interreli-
sten nicht sucht, mag uch der gleichzeitig VO ihm erarbeiteten Dar- g1ösen Überblicksperspektive Indem s1e freilich eiINe konkrete Gestalt bei-
stellung der byzantinischen Mystik geschuldet sSe1N. merhin be- spielhaft 1n den Mittelpunkt stellt gewinnt die tastende Phänomenologie doch
denkt die Perspektive kurz präzisere Anschaulichkeit: uliana VO.  - Norwich wahrscheinlich 2—-1

wird paradigmatisch als Gestalt e1INerTr christusbezogenen Liebes- un! Mitleids-Dass hier ım Bereich der Mystik über die Konfessionsgrenzen hin- mystik dargestellt un! In unterschiedlichen Interpretationen profiliert. Die Eng-WEßB gegeben un! 54  IIN  Nn wurde, wird nicht über Evagrıus
Ponticus deutlich (auf den ihm verfassten Kommentar des Babai nderin bringt den eiıchtum angelsächsischer Lıteratur mıiıt e1Nn, everley

Lanzettas wichtiges Buch „Radical Wisdom : Feminıst Mystical Theology“,geht 1m einschlägigen Kapitel Babai e1n). das noch der Übersetzung bedarrf. 1ne derart verstandene weiblicheySVOI-
Der zweıte Teil steht 1n Konkurrenz der mittlerweile unübersehbaren L= steht sich besonders auf das Wunder göttlicher Liebesenergie 1n allen Dingen

eratur ZU Suflismus; den VWeg dahin beschreibt anhand VO  - Muhammads un! ıll gleichermaßen mitliebend w1e mitleidend Geltung verschaffen.
Wenigstens e1nem, freilich zentralen Zusammenhang werden biblischeGottesschau, den Aspekten des Sufismus 1m un! Husayn ibn Mansur

al-Halladsch, der Sufis Ze1it Al-CGhazalis un! Al-Ghazalıi selbst SOWI1Ee 1eSs Oontexte SENAUEI diskutiert. ermann Lichtenberger untersucht „die Mystik
ıst das abschließende Kap dessen Funktion als Inspirator des Barhebräus der des Apostels Paulus“ 1n relecture des gleichnamigen Klassikers VO  H Albert
nicht ZUTC Kirche des UOstens gehö sondern der Kirche, die eute ın der SYy- chweitzer un der aktuellen „New Perspective Paul“ Schweitzer hatte Ja,
rischen Orthodoxen Kirche repräsentiert st) durchaus 1 Anschluss liberale Theologien, VOT e1INerTr Engführung pauli-

nischer Theologie auf die Rechtfertigungslehre gewarnt un: dagegen dieGerade angesichts der laufenden Forschungen, die zumelst auf Tor
Andrae der Serafim Seppälä zurückgreifen, LEeEUuUE Ansätze ZU. Christus-Aussagen“ des Apostels ın den Mittelpunkt gestellt. Dabei hatte die

jüdische Prägung der paulinischen Theologie mıit Recht unterstrichen un:Verstehen besonders der Gleichzeitigkeit des mystischen Phänomens eschatologische, ja apokalyptische Perspektiven ın den Mittelpunkt gestellt.ın der Kirche des UOstens und 1m Islam 1n Mesopotamien nach der Nicht die Auseinandersetzung die Gültigkeit des Gesetzes steht 1M ittel-
bischen Eroberung möglich machen, wird die vorgelegte urch- punkt paulinischer Theologie, sondern das „Sein 1n Christus“, die „particıpati-
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on  ‚: ihm un mi1t ihm un! ın ihm. [hese knappe Konzentration auf einen Diese karıkierende Darstellung VO  — Pastoraltheologie ohl-
biblischen Werkzusammenhang Jässt 11150 mehr das Defizit des Bändchens gemerkt 1n e1INeT pastoraltheologischen Habil.schrift hat ihre Her-
darın spuren, ass 1n der e1ıte der Fragestellungen un der Offenheit I11all- kunft, nachzulesen bei em Doktorvater und jetzigen Pastoraltheolo-
‚.her Beiträge nicht SCHAUELICI glaubensgeschichtlichen Durchblicken un!
hermeneutischen Vergewlisserungen gekommen ıst. merhin kulminiert der BEN 1n München, Andreas (vgl ders., Kom 1m UTUr. E1n
Sammelbd. 1n seinem etzten Artikel Denn Ihetmar Mieth stellt ın den Mittel- Erinnerungsbuch aus dem Germanikum, Würzburg 2004, 60)

Anders dagegen die VO  - ben ansetzende Pastoraltheologie: S1epunkt se1nes eitrages eine gründliche un ausführliche Darstellung VO  -
Meister „Mystik“ der Gottesgeburt 1 Kontext se1lnes SaNzZeEN Denkens, „nımmt das Handeln (sottes wahr und wird ihr Ansınnen
fokussiert freilich aut Se1IN Gespräch miıt Marguerite Porete, jenerT großben Lalen- darauf eizten sic| den (seistraum durch Gebet und Lobpreis WEeIl-
theologin, cie Junı1 1310 als Ketzerin verbrannt wurde. 50 unterschiedlich ten.  A (121) Nach dieser Definition VO  - Handeln das 1n den £e1ST-
enk- un! Sprachstil wI1Ie Lebensgeschichte der beiden als Mann un!: TauU uch lichen ewegungen längst praktiziert werde, ber der Pastoraltheo-
sind, inhaltlich gibt erstaunliche Kesonanzen un! Bezüge: 1n der theozentri- logie spurlos vorübergegangen sel kommt herabsetzenden Ur-
schen Intensıität, 1ın der Verhältnisbestimmung VO.  - Vernunft un! Liebe, 1 Kon- teilen über diverse Ansatze VO.  - Pastoraltheologie. S0 wird twa Karl
zept VO.  - Selbstwerdung durch Ichverlust. Was Marguerite Porete als Gottespas-
S10N un! Freiheitsweg ın ihrem Werk „Der Spiegel der vernichtigten Seelen“ Bopp e1n beliebiger Reich-Gottes-Ansatz unterstellt, auf den sich nicht

L1LUT diakonische, sondern vorwiegend befreiungstheologische (!) An-EeXDTESSIV un! reflektiert zugleich darstellt, nımmt Meister Eckhart darf
satze berufen würden Es sel ber maßgebend, Wäas aps Benediktmit Gründen vermute werden auf seine Weise auf: DIie Orientierung Jesus

Christus als dem OTE dem ott die Menschennatur <501°1-20102008081 hat, XE 1n seinem Jesusbuch unter Reich Gottes festgehalten habe Hıer
dient bei ihm N1C prımär der Abgrenzung VO anderen, sondern ll SOZUSa- kann I119.  - den Webfliehler der 301 Arbeit festmachen. aps Bene-
BEIl ın konkretester Gestalt das einladend un! oltenbar werden lassen, WOZUu alle dikt XN hat ın seiInem Jesusbuch festgestellt: „Gewiß Trauche IC
Menschen befähigt und eingeladen SiNnd: nämlich Menschen 1M Sinne Jesu nicht e1gens d}  1, daß dieses Buch ın keiner Weise e1Nn ehramttli-
werden. „Inkarnation ıst explizit Christus-Gläubige, ann uch gebunden her Akt lst, sondern eINZIg Ausdruck meılınes persönlichen Suchensdas Sakrament der Taufe. Implizit iıst sS1e alle Menschen geltend, die durch nach dem Angesicht des Herrn. Es steht daher jedermann Irei, mM1rihr Menschtum der Verwandlung der Menschennatur durch die Menschwer-
dung Gottes teilhaben.“ (96) Indem diese universalistische Deutung des widersprechen.“ (Jesus VO  w} Nazareth, Teil, Freiburg 2007, 22) Wäh-
Christusbekenntnisses ure Eckhart ebenso esenha: WwWI1Ie originell für den rend aps Benedikt XAVI seın Jesusbuch als 1ne Suchbewegung be-
Dialog mıiıt dem Islam durchbuchstabiert, nımmt die eıtende Fragestellung schreibt, wird bei als quasilehramtlicher Akt testgehalten und als
der SalZeEI Tagung auft: Wiıe nämlich das Besondere des Christlichen nicht aAUS- Geschütz andere theologische Posıtionen auIgefahren. Dass die
grenzend, sondern aufschließend gedacht und gelebt) werden kann un ın Sprecherin des jJungen Schülerkreises Benedikts ET argumentiert,
welchem Verständnis dagegen überhaupt sinnvoll ıst, unterscheidend VO.  - ist das Eıne. Dass die Betreuer der Arbeit das 1ın e1INeT akademischen
Frauen- un! Männermystik sprechen, erscheint demgegenüber sekundär. Qualifikationsarbeit urchgehen lassen, das Andere

Leider Trfährt 11a1l gar nichts VO  - dem Gesprächsertrag des SymM- Im weıteren Verlauf der Arbeit entfaltet Bilder für den Hl
pOS10NS, weder 1n eiNer perspektivierenden Zusammenfassung noch £e1s5 und leitet daraus Handlungsimpulse für die Pastoral ab Diese
durch Dokumentation wichtiger Dialogpassagen. Immerhin: eın hilf- Beschreibung macht den Hauptteil 169-—945) der immerhin eibigen
reicher Anstoß, uch die Gestalt(ung)en reformierter Theologie Arbeit aus Die Hl Geist-Bilder appliziert S1€e freilich zufällig und g -
und Kirche auft ihren „mYystischen‘“ Glutkern hin deutlicher ın den waltsam auft pastoraltheologische Ansätze Nier der „weißen Taube“
Blick nehmen und ökumenisch iruchtbar machen. Was 3- subsumiert S1e die Habil.schrift VO  w Jörg SE1Ip Der weiße Raum. PTro-
ther inzwischen gescha ıst, sollte uch für Calvin vorangebracht legomena eINeTr asthetischen Pastoraltheologie, Freiburg und
werden: der Aufweis nämlich, wı1e sehr seine Theologie 1n patristische bezeichnet S1e als „eıne 1MmM asthetischen Gewand SM autonome
und mystische Traditionen eingebettet ist und entsprechend Iruchtbar Pastoral“, die VO. em irei seın will, VOTL allem VO.  - den Z,wäangen
bleibt, gerade 1n ökumenischer Perspektive. verdiente Schleier- kirc.  ıcher Ordnung und Überlieferung. 197 Hıer handelt sich
macher mit Pıetismus und Aufklärung 1mM Hintergrund) viel rößere 1ne böswillige Fehlrezeption. Der Begriff „weißer Kaum“ ent-
Aufmerksamkeit für gegenwärtige Mystikdiskurse. stammıt der Archäologie des Wissens VO  - Michel Foucault, die bei

Wiesbaden Gotthard Fuchs Se1Ip kritisch aufgegrifien wird Der weiße Kaum ist weder leerer
noch freier Raum, sondern das Gegenteil: ist gefüllt. SEe1p zeıgt miıt
dem hermeneutischen Verfahren der Diskurskritik Wege auf, kirch-
liche Ordnung und Überlieferung 116  e thematisieren und ZUTLC CalPastoraltheologie tung bringen.

astetlter, Michaela Christine: Pneumatologische Bildpastoral. Neue Zugänge Die Ansatze der einfachen Seelsorge, der Pastoral der Langsamkeit,
Seelsorge mi1t Heilig-Geist-Bildern. Regensburg Pustet 2071 1064 3 der Pastoral der Versöhnung alle bei Windisch un! se1INeT Schule

geb 36,00 ISBN: 78-3-7917-—-2406-—5 finden selen dagegen pneumatologisch auf der öhe Windisch bei
Diese Habil.schrift kommt dem Ergebnis, dass bislang der asto- dem die Arbeit eingereicht wurde se1l einer der weni1gen deutsch-

sprachigen Pastoraltheologen, der den Gehorsam als pastorales Ax1o0mraltheologie die pneumatologische Urientierung unterschei-
det wel Formen VOIl Pastoraltheologie: 1ine Pastoraltheologie VO.  - wieder 1NSs Spiel gebrac habe Andere Theologieansätze dagegen
unten und 1Ne Pastoraltheologie VO.  - ben. Während Pastoraltheolo- blendeten die Wirkweise des Geistes weitgehend Aaus Genannt

wird Klaus Müller (Homile Eın andDucC für kritische Zeıten,gıe als Handlungswissenschaft VO.  j unten über 1ıne ausdifferenzierte
Methodik verfügt, ber die Beziehung zwischen menschlichem und Regensburg
göttlichem Handeln gut wI1e ausblendet, liegt der Vorzug einer VO.  - Miıt ihrem Entwurtf der pneumatologischen Bildpastora. die

Zusammenfassung VO sSe1 möglich geworden, Pastoraltheolo-ben ansetzenden Handlungs- und Wahrnehmungstheorie 1ın der Be-
jahung des Miteinanders des Handelns Gottes und des Menschen. gıe 1n all ihren Facetten pneumatologisch denken und das (Gesamt

der seelsorgerlichen Praxis pneumatologisch auszurichten. Wie 1neIn der Auslegung des Bildes /ALE Hochzeit Kana des Egbert-Codex, das solche Arbeit VO eiNer Fakultät als Habil.schrift AaNSENOIMNINEN WeI-uch das Cover schmückt, kommt ihrer Beschreibung der Theologie VO  - den kann, bleibt e1nNn Rätsel. Sollte die mıt dieser Arbeit Habilitierteunten un! VO.  - ben. „Im Bild gesprochen beschränkt sich VO:  - der Tendenz her
Praktische Theologie ‚VOI1 unten‘ 1m Gefolge der Handlungstheorie auf die KET- einen Lehrstuhl bekommen, werden die Studierenden viel über 4913
forschung des linken unteren Bildausschnittes. Sıe untersucht mıt mathemati- ben lernen können, VO  w} Pastoraltheologie lernen S1e nichts!
scher Genauigkeit die Größe und Volumen der Krüge, ihre Beschaffenheit und Würzburg T Garhammer
OrTMUng, misst die Wasserstärke un den Wasserfluss PIO Sekunde, stellt Be-
rechnungen auf, wıe viele Mitarbeiter benötig|t] werden, den Füllvorgang
un! anschließenden Ausschank optiml1eren, iragt nach dem Kommunikati- Fehling, Ruth „Jesus iıst für NSeTrTe Sünden gestorben“. ıne praktisch-theologi-
OM5 PIOZESS und den psychologischen Entscheidungsmustern der munıstrı w1e sche Hermeneutik. uttgar‘ Kohlhammer 2010 448 (Praktische Theo-

logie heute, 109), 49,580 ISBN. 78-3-17-021405—7uch nach dem Verhältnis der Diener den Festgästen, das N1C. VOIl einem
Machtgefälle geprägt se1n darf, sondern sich durch gleichberechtigte subjekt- Zentrum des christlichen (Glaubens steht e1in kandal Der Sohn
hafte Partnerschaft auszeichnen sollte. Schließlich untersucht Praktische Theo- Gottes erleidet einen qualvollen Foltertod Kreuz. Se1in Kreuz wird
logie, die sich ausschließlich der empirischen Handlungswissenschaft VelI- Z Zeichen der Erlösung: Der Gerechte stirbt die Ungerechten,schrieben hat, die soziologische Größe der Festversammlung, ihre ethnische
Herkunft, ihr Alter, die Geschlechterverteilung, dann uch wıe oft die Einzelnen sSe1iINn Tod gereicht den SündernZeil Die Heilsbedeutung des °EO-

des Jesu Christi deuten und nachfolgepraktisch fruchtbardurchschnittlich auf Hochzeiten gehen un wl1e INa die Hochzeit attraktiver
gestalten könne, damit 1n Zukunft noch mehr der Einladung folgen. Der Aus- hen ist 1Nne der großen Herausforderungen VO  — Theologie und Ver-
gangspunkt des pastoralen Handelns VO:  — ott aus spielt bei der humanwissen- kündigung. amı ist das Thema der vorliegenden Arbeit benannt,
schaftlich-soziologisch angegangenl(en] Handlungsoptimierung gut w1e eıne die 2009 VO  - der Tübinger -Theo Fak. als Diss.schrift 1m Fach
Rolle.“ 121 Pastoraltheologie uchs) AISENOIMNIMEN wurde.
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Die T am wa eiINen multiperspektivischen iugang: Auf einleitende Be- der Prasentation des Stellvertretungsparadigmas Sind zielge-
merkungen Fragestellung un! Vorgehensweise SOWIE ausführliche her- LLaue Intutionen der an pOS1t1V hervorzuheben: das Paradigma Aömeneutische „Klärungen“ olg 1ne breit angelegte „Spurensuche“ 1m LEe- lidarität“ Jesu mit dem ünder) mıt dem der „Stellvertretung“ 1 Todmatischen Diskurs 88-—-177), TÜr den S1e „Stellvertretung“ als entscheidendes
soteriologisches Paradigma markiert. Wiıe (unterschiedlich) Stellvertretung Vel- (zugunsten des Sünders) verbinden; die gegenseıt1ige Krganzungs-
standen WIT!  d, zeichnet S1e anhand eINeT kategorisierenden Präsentation inklu- bedürftigkeit inklusiver und exklusiver Deutungen der Stellvertretung

Jesu Christi und die personale Qualität der doppelten Identinkationdierende exkludierende Stellvertretung, „eher aktive“ „eher passıve"“
Rolle des/der Vertretenen) der einschlägigen NLIWUTIEe nach, wobei S1e dem Christi mıiıt dem Sünder, des Sıunders mıiıt 1sStUus markieren;
theodramatischen Ansatz VO.  - Balthasars e1n eıgenes Kap widmet 145— den Schrecken des körperlichen Leidens Jesu gegenüber SeEINET theo-
177) Eis folgt 1ne entsprechende ichtung des biblischen Zeugn1sses bzw. 55- retischen Harmoni1sierung herauszustellen und zugleic. die heils-
genwärtiger KXegesen 177-258) Mittelpunkt stehen die Sterbe- und inga- geschichtliche Relevanz SeINES Sterbens betonen: den Täter-Opfter-be-Formeln des Römerbrieis, die kontextuell und traditionsgeschichtlich entfal- Diskurs 1n die Erlösungslehre einzuschreiben und zugleic die PUTL-tet werden. Eın ausführlicher Vergleich 58-—28 des systematischen mıiıt dem ticula Verlı e1INeT dUSS6 W OC Sündentheologie herauszuarbeiten:exegetischen Diskurs schließt diesen zweıten Teil der Arbeit ab Er mündet 1n
die Formulierung „hermeneutischer Krıterien"“ TÜr das eıtere orgehen 283-— soteriologische und nachfolgepraktische rwägungen aufeinander
288) dritten Teil entwickelt die 1.1ın ihren eigenen praktisch-theologischen aufzubauen: überlieferte soteriologische Topoı1 1n die heutige Erfah-

rungswelt hinein kommunizieren.Ansatz Deutung und Kommunikation des „CTUCIÄXUS PIO nobis“ 289—410
Vermittels der Ansatze ungs un KRogers’ SOWI1e der Schriften Freiburg Julia Knop
(GTUuns möchte s1e aktuelle Erfahrungshorizonte 1M „Außbßen des Glaubens“ In
die theologische Reflexion des Kreuzes einbeziehen 298-—-360 „Empathie“ ıst
der Schlüsselbegriff ihrer sozlalpsychologischen Relecture der dargestell-
ten systematisch-theologischen Entwürtfe 360—410) An Stelle eines Schluss- Kehl, Medard Kessler, Stephan Priesterlich werden. Anspruch für Laiıen

un! Kleriker. Würzburg: Echter 2010 Y6 (Ignatianische Impulse,worts“ präsentiert S1@e zwischenmenschliche Schuld- un! Versöh- 43), geb 0,90 ISBN: 83—-3—429-—-03220-—3
NUNSSPIOZESSC P Fakıu un! Mgoduka; Cherge; utter Teresa), die sS1e
als praktische Bewährungen des theologischen Begri{ffs Stellvertretung herT- Die gegenwärtige Sıtuation der kath. Kirche ist e  undig geprägt
anzieht. durch melst irustrierende kirchenpolitische Polarisierungen, UrCc

oft ratlos machende Aporıen der Umbrüche pastoraler Strukturen,Formal die Diss.schrift durch gute Lesbarkeit und umsichtige SC  ießlich ber uch durch das zugrundeliegende Problem der d1156-Leserführung auf. Die Tn erhebt durchweg den Anspruch, erkennt- Ortsbestimmung des christlichen Glaubens 1MmM „säkularennisleitende Vorannahmen und Kontexte der jeweiligen auch der e1ge- Zeitalter“ Taylor) Die Konflikte 1n allen drei Bereichen spitzennen) Begrifflichkeit und Modellbildung Tansparent und fruchtbar sich 1n brisanter Weise immer wieder da A das TO des
machen, ohne Diferenzen un! Diskontinuitäten durch vorschnelle priesterlichen Dienstes geht. Das VO  — aps Benedikt inıt.erte
Synthesen einzuebnen. Referierende und vergleichende Passagen - „Priesterjahr“ 27009/10 hat diversen Versuchen entsprechender Ver-
WI1e 1ne persönliche, immer wieder selbstrelativierende Sprache gewlsserung geführt Die Just diesem Zeitpunkt ekannt geworde-(„eher‘“, „n gewlsseT Weıise“, „unter Umständen“, „relativ genau“”, 1E Missbrauchsfälle haben Kirche WI1e Priesteramt bekanntlich 1n
„SOZUSaSECN zwischen seinen Zeilen lesend“, „|Name!| hat 1ne Ten- 1ine beispiellose Glaubwürdigkeitskrise gebracht, dass nicht LUr
denz dahingehend, dass  C6 a.) pragen den Charakter des Buches. für die Verantwortlichen der Priesterbildung theologisch-geistlicheDies gilt uch FÜr die systematischen Gelenkstellen der Arbeit (Zusam- Besinnung buchstäblich notwendig ist zumal WE INa  b die drama-
menfassungen: 139—145); 254—258; 3030—35028; Vergleiche: 258—283; KTI- tische Entwicklung der Zahl geweihter Priester hierzulande als „Ze1-terlologien: 2063-—2589; 315-—321) hen der Z O16 erNsS nehmen gewillt ist. Vor diesem Hintergrund

DIie Programmatik des Projekts ist außerst ambitioniert. Die .ın haben sich wel Jesuıten mıt einer kleinen Schrift theologisch fundiert
möchte das Nebeneinander der theologischen Fachdisziplinen autfbre- und spirituell anregend Wort gemeldet: Medard Kehl, TeNnOomMMLIlEeET-
hen und systematische, biblische und psychologische Zugänge AB ter Dogmatiker und Fundamentaltheologe ın Frankfurt-St Georgen,
Verstehen des Kreuzes bzw. der T!fahrung und Verarbeitung VO  - Leid, und Stephan Kessler, als kKegens des dortigen überdiözesanen Priıester-
Schuld und Versöhnung für praktisch-theologische Fragen Iiruchtbar SeMINATS 1ıne wichtige Persönlichkeit für die Priesterausbildung 1m
machen. amıt bearbeitet S1e e1n Feld, 1n dem tatsächlich erheblicher deutschsprachigen Kaum. Ebenso nüchtern WI1e engagıert, pomtiert
Nac  olbedar besteht. Die Originalität ihres Beıtrags besteht dabei WI1e dUS5C W OßCIL geben die Autoren der kontroversen Debatte dem
wen1ger ın der Aufarbeitung der einschlägigen fachbezogenen KT- Reihentitel entsprechend) „1gnatianische Impulse“, Der Buchtitel
kenntnisse hinsichtlich ihrer Darstellung und Kategorisierung ist deutet die Ausgangsthese der gegenwärtigen Sıtuation gınge
VO  D verschiedener Seıte begründeter Widerspruch erwarten. Urı1g1- darum, dass die Kirche insgesamt „prlesterlicher“ wird, und das he1ißt
nell ist Cie Arbeit insofern, als die f.in den anregenden Versuch wohlverstanden: nicht klerikaler, sondern geistlicher (vgl 10) Dieser
ternımmt, e1Nn Gespräch der entwickelten (Fach-)Perspektiven GCI- Anspruch ordert alle Getauften heraus und TST 1m Zusammenhang
möglichen und dieses reziprok gestalten: die ıne durch die andere VO.  b „Tauf- und Weiheamt“ 46) zeichnet sich uch das unverzichtbare

Profil des besonderen Priestertums abdurchaus uch anachron bereichern und erschließen lassen.
Dies erfordert iıne gute methodologische Grundlegung. Z Recht 6TI- Kernstück des Bd.es ıst Kesslers SSaYy „Das Priesterliche 1n der Kirche e1Nn

Plädoyer“ 1-50 Dem Autfbau der ignatianischen Exerzitien entsprechendwähnt die Tın das VO  - Melchior Cano entwickelte System der theo-
logischen „10C1  66 (vgl 48{), das nicht H 1ıne 1e VO  . Interpretati- geht 1n drei Schritten VOIL: „Sich VOTI ugen stellen, Was ist 1ne Betrachtung
(O11S- und Bezeugungsinstanzen des Glaubens kennt und einander des Priesterlichen  “  a „Schauen, Wäas siıch zeigt Reibepunkte des Priesterlichen“:

„Erwägen, Was Tan ist Aspekte eINeT priesterlichen Ex1istenz heute“. Eıneordnet, sondern mıiıt den 508 „l0ci theologici alien1“ uch Erfahrungen Stärke dieser geistlichen Strukturierung liegt darin, nicht 1n defizitorientierter1m ‚Außen des Glaubens“ theologisch wertzuschätzen und inte- Problemanalyse stecken bleiben, sondern die verheißungsvolle Herausforde-grıeren GI1INA$S. Der Sache nach schließt die F3n mıiıt der Anlage ihrer rung des priesterlichen Dienstes unverstellt 16  O 1n den Blick bekommen.
Arbeit ıne solche heutiges Denken aufbereitete) #FOPIK des kıne „priesterliche“ Kirche un! das besondere priesterliche Amt ın ihr stehen
Glaubens . WE S1e den inszenlıerten Dialog (z.B VOIL Paulus mıt Ja 1mMm Dienst der Nachfolge des einen Priıesters Jesus Christus, dessen prlester-
gegenwartigen Vertretern systematischer Theologie: 265-—-273) der liches Tun die Getauften un! die Geweihten 1n die österlich-eucharistische -

ension des Christseins hineinnimmt: Kirche darf un! soll die „grund-ihre Relecture theologischer Ansätze 1mM Horizont sozlalpsychologi-
scher Topo1 (390—410) als Inkulturation des Evangeliums und als feiern. Deshalb stellt die „Eucharistie als Lebensinhalt un! als konkrete Feler-

legende Erfahrung des Sich-Verdankens“ (14) für alle Menschen bezeugen un!
theologische „Hermeneutik der Kontinuntät und Differenz“ (vgl 44— gestalt den entscheidenden un! unterscheidenden Auftrag der Kirche 1n4  9 407) versteht. Allerdings bleibt diese prinzipientheologische der Welt dar‘ (15) Wer sich aut diese basale „priesterliche“ Dimension desGrundlegung ihres Vorgehens, die weni1gstens AUS systematischer Christseins un! der Kirche besinnt, ist U1SsSO nachdrücklicher 1n der Lage, nüch-
Sicht angezeıgt Ware, recht vapge Das ist bedauerlich, denn miıt ihrer tern-realistisch auf die gegenwärtige Sıtuation schauen, 1n der nicht hne

Tund Kirchen-, Priıester- un! Glaubenskrise miteinander verschränkt Sind.Hilfe könnten uch die Fragen einer Antwort zugeführ werden, die
klärungsbedürftig bleiben: Warumnll „die Übereinstimmung mıiıt den bi- Eben das Verhältnis VO  - Kirche un! Welt erwelıst sich nämlich offenkundig als
ıschen Zeugnissen ZWi e1n wichtiges Kriterium sSe1IN kann, ber Problembrennpunkt: Der Kirche „geht angesichts der vielen hausgemachten

Krisen die missionarische Dynamik des aktiven Zugehens auf die säkularekein ausreichendes Wahrheitskriterium ist“ (46; vgl 360 Ö.); Welt verloren. Irgendwie genugen sich ‚viele (Gemeinden selbst un! uch dieund WI1e zwischenmenschliche Stellvertretung als Interpretament des
Kreuzes herangezogen werden kann:; und ob 1m theologischen Priester suchen eher die Bestätigung 1m eigenen Milieu.“ (22) Freilich ist ‚UZ.U-

gestehen, ass derzeit viele Priıester N1C. ohne Grund „e1In mulmiges efü 1nDiskurs Differenzkompetenz 1n der Vielfalt der Perspektiven und ıne ihrem Beruf“ haben, WeNnNn S1e nicht VO.  - den „kritischen Anfiragen vieler
kandal des Kreuzes orientierte „Unterbrechungsfähigkeit theo- säkularer Zeitgenossen‘“ belastet sind, sondern oft uch „innerkirchliche

logischen Denkens“ (47) bereits das jel der TST der Weg ist. Sprachlosigkeit“ erfahren mussen (22 amı TUC. der ohl entscheidende
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Mangel In den Blick. unter dem die kath. Kirche heute leidet: „In der Kirche un! Unsicherheiten sind Kirche und Priesterbildung Wege olchem
bei Priestern fehlt vielfach der entschiedene Mut gläubigen Ze1t- priesterlichen Profil wünschen. Kehl und Kessler beweisen e1
genossenschaft“, der sich gerade der „Schnittstelle VO  - Kultur un! Glauben“ nicht zuletzt darin „geistliche ' ernunft“ (47  > dass sS1e nicht TST

bewähren hat un 1n eiINeT Z.eıt des wieder feststellbaren „Gotteshungers“ vorgeben, auf alle anstehenden Fragen schon 1ıne iertige Antwortuch durchaus bewähren annn 28) Das Plädoyer eiNe „priesterliche“ Kir-
che ist Iso alles andere als 1ne spirituell verbrämte Beschwichtigungsgeste ZUTF en Gerade diese „Indifferenz“ ur heute 1n kirchlichen Konflik-

ten gut ignatianisch AU1T: „Unterscheidung der e1ister“‘ unentbehr-Ablenkung VO.  — strukturellen Problemen Uun! bohrenden Anfragen die prle- ich Se1IN.sterliche Lebensform. Gegenteil: Gerade die ignatianisch angeleitete Besin-
NUuNng Tlaubt N1C 1Ur angesichts derzeitiger „Rollenunsicherheit‘ bei vielen Osnabrück artın Rohner
Priestern triftige Unterscheidungen zwischen „priesterlich“ und „klerikal“ (22)
un den ungeschönten Blick auf Phänomene VO.  - „Priestermangel“ w1e „Ge- Gemeindeleitung durch Laljen? Internationale Erfahrungen un! Erkenntnisse.meindemangel“ (25), sondern eXPTESSIS verbis uch dUSSCWOSECLLE Stellungnah- hg. Michael öhnke Thomas cChHhuller Regensburg: Pustet 2011
19915381 ZU. umstrıttenen 7.ölibat ıIn der „Spannung zwischen Geschenk un! D1- 3535 en 24,90 ISBN: 78-3-—-7917-2313-—6lemma“ (28) un! skandalösen ervertierung des priesterlichen Dienstes
„‚durch sexualisierte Gewal ic (34) S50 ann eiwa, gerade weil einfühlsam- „Wenn der Diözesanbischof SEN Priestermangels glaubt, einen I)ıa-
abgewogen für die Zeichenhaftigkeit der zölibatären Lebensform als uch heute kon der 1ne andere Person, die nicht die Priesterweihe empfangen
glaubwürdig lebbar plädiert, illusionslos eingestehen, ass e1m bestehenden hat, der 1ine Gemeinschaft VO Personen der Wa.  e  ung der
Junktim VO  - Priesteramt un! Zölibat die Kirche .ın ihrer sakramentalen iıtte“ Seelsorgsaufgaben e1INer Pfarrei beteiligen mussen, hat einen
durch das drohende „Auseinanderbrechen VO  - sakramentaler Feler un! den Priester bestimmen, der, mıiıt den Vollmachten und Befugnissen e1-realen Lebensvollzügen“ gefährdet werden kann (33{1) skizziert Reformper-
spektiven, hne 1ın die Sackgassen VO:  — Banalisierung des Priesteramtes e1INeT- 1165 Pfarrers ausgestalttet, die Seelsorge leitet.“ Um diesen TE

se1ts, Überhöhung andererseits geraten. So plädiert nicht entschieden kreisen die Beıträage dieses aus e1INeT JTagung hervorgegangenen)
Samme  es Motivilert diese ihrerseits UTrC. e1Nn VO  — den beidenprofunde theologische Bildung der Priester, sondern legt insbes. auf „Stilfra-

gen  Aa priesterlicher Lebenskultur Wert: Nicht LUr angesichts rückwärtsgewand- Hg.n geleitetes und VO  - der DFG gefördertes Forschungsprojekt. In
ter Tendenzen der „Reklerikalisierung“ (45) erwlese sich nämlich gerade TeC. diesem g1ıng darum, Ccie Erwartungen und Ansprüche VO.  - 1n unitier-
verstandener yg als Gegenmittel Profillosigkeit w1e „Standesdünkel“ (46) schiedlichen Intensitätsgraden mıiıt dem gemeindlichen Leben verbun-
gleichermaßen, weil die die Glaubwürdigkeit un Lebbarkeit priesterlicher denen Personenkreisen 1n Pfarrgemeinden, 1n denen der gEN Kanon
Existenz ohl entscheidende Verbindung 1Ee6U 1Ns Zenturm rückt „UIS ele- praktiziert WIT!  df das pastorale Handeln, die Rollen der handeln-hrandı (ITI’'Ss Vvivendi“ (47  SS den Personen SOWI1eEe die Pastoralstrukturen erheben.Diese „Lebenskunst“ 1sSt ireilich N1C unabhängig VO  - den konkreten ed1ın-
SUNSCH gegenwärtiger pastoraler Umbrüche. 50 erfährt Kesslers Plädoyer ıne Michael Böhnke berichtet 1m ersten Beıitrag des Buches über die Genese und
sinnvolle Erweiterung durch Skizze „Priıestersein 1m Kontext Ergebnisse dieses Forschungsprojekts. (Quer durch die Personenkreise hindurch

der zentrale Befund — Tichten sich die krwartungen auf die zeitliche Präaäsenz‚pastoraler Käume:‘ un! 1 Konzert miıt anderen pastoral Verantwortlichen“
un! die örtliche Nähe der Kirche, un! ‚WäaTl dann, WE das Leben als(5 1—82) Angesichts des unvermeidlichen Strukturwandels plädiert für theo-

logisch begründeten Mut /ASCH Konzentration. Er gibt sıch nicht zufrieden mıit der (‚anzes geht. Theologisch gedeutet heißt das ach B ass VO  - den Gemeinde-
Tatsache, ass die gangıge Mangelverwaltung gleichsam pastoralpragmatistisch angehörigen die Katholizität der Kirche konkret erfahren werden ll e1Nn An-

immer größeren „pastoralen Einheiten  66 sondern sucht nach einer spruch, der sich die Verantwortlichen ın der Kirche ichtet un! dem s1e sich
tellen haben. An diesen sehr informativen Beitrag schließen sich Erörterun-theologisch überzeugend verantwortbaren Grundlage diese Entwicklung.

Wenn Kirche wesentlich ausmacht, ass s1e alle 1n irgendeiner Weise S4528 VO.  - Raıiner Bucher über die „Gemeindeleitungsproblematik 1 Kontext der
ach eil suchenden Menschen da ist‘  : (54) können 1EeEUE Strukturen uch als Konstitutionsprobleme der katholischen Kirche 1n den entwickelten Gesell-
Chance begriffen werden, die „katholische“ Sendung allen Menschen schaften Deutschlands und Osterreichs“ Durch die Einbeziehung histori-
erweitern un! vertieifen. Dann ber erweist sich das Verhältnis zwischen scher, soziologischer und theologischer Perspektiven wird die vornehmlich
„Pastoral mıit Breitenwirkung“ (etwa 1mMm weıten Feld „kultureller Diakonie“) durch den Priestermangel hervorgerufene Problematik der Gemeindeleitung 1n
un! „Pastoral der Dichte“ mit existentiell intens1v erfahrbaren „Glaubenszel- einen umfassenderen Kontext hineingestellt, VON dem her deutlich wird, ass
en“] als Schlüsselfrage (ebd.) (3anz auf der VO.  - Kessler dUSSGZUßECHNEI der aktuellen Krıise dauerhaft mıiıt eINeT grundsätzlichen Neuorientierung
Linıe des „priesterlichen“ Profils liegt dabei Kıs Erwägung, ass die konzentrie- hin einer zukunftsfähigen Sozialgestalt der Kirche entsprochen werden kann.
rende Klammer einem entsprechenden Strukturwandel gerade 1n der über-
zeugenden Gestalt der (sonntäglichen) eucharistischen Versammlung suchen

Das erwähnte Forschungsprojekt konnte noch 1n wel deutschen
Bistümern Aachen und imburg) urchgefi werden, ın denen da-ist, besitzt doch die „Liturgie noch immer un! 1n Zukunft ohl noch stärker mals nach 517 verfahren wurde Inzwischen besteht diese KRege-die breitesten ausgreifende Integrationskraft“ (55) den größeren pastora-

len Einheiten hängt Iso } Zukunft sehr jel VO  - einer | Gestaltung lung LLUFTr: noch 1n einem Bistum Aachen Diese restriktive and-
der Liturgie ab, die sowohl den bloßen Ritualismus wıe den spontanen Subjek- habung heß neugler1g werden, WI1e 1n anderen Teilen der We  SR
1ivismus des zelebrierenden Priesters vermeidet“ ebd. Nicht Nn ber gerade mıt der Wahrnehmung VO. Gemeindeleitungsaufgaben durch Lalıen
uch hier deutet sich aIl, wI1e sehr gelingender Strukturwandel auf inspirierende verfahren wird Um einen olchen internationalen Austausch eI-
Persönlichkeiten angewlesen ist etwa einen 55 der Sache überzeugte[n] SPI- möglichen, wurde die eiNngangs erwähnte JTagung organislert.rıtus TECTOT, der andere VO.  - der Notwendigkeit un! Sinnhaftigkeit dieser Um- Was hier aus aller Welt zusammengeü‘agen wurde und ın diesem doku-stellungen überzeugen der SOgar dafür begeistern kann  66 Deshalb wird mentiert ist, ist höchst interessant: Sılvia VvVes Fernandes fasst die zentralender „Pfarrer der Zukunft“ 1n „Abwandlung eines ekannten Rahner-Wortes“

e1N „spiritueller und kollegialer Priester se1in der wird nicht mehr sSein  .. Ergebnisse VO.  - ihr urchgeführter soziologischer Studien DU Rolle der Lalen ın
Brasilien ZUSa1L1NENlN. Brıan Froehle gibt einen UÜberblick über die Entwicklung

des Priesters 1n vielen Bereichen der Gemeindearbeit erfordert sowochl den
(64) Der unvermeidliche eTZiCc auf sich wünschenswertes Engagement 1n den Vereinigten Staaten VO.  - Amerika und vergleicht diese mıt anderen Re-

gionen der Weltkirche Marco Moerschbhacher gibt einen nstruktiven EinblickMut, oft verständliche Enttäuschung VO  - Erwartungen 1n auf nehmen, als
uch die kluge Auswahl, sich dem eigenen Charisma gemäß exemplarisch auf 1ın den Weg mıit Laiendienstämtern, der 1n der Erzdiözese Kinshasa I1-
konkrete Bereiche der Seelsorge konzentrieren, nicht ZU. bloßen asto- SCH worden ıst. adwig Müller stellt das inzwischen jel beachtete pastorale
ralmanager werden. 10 sehr die „Mitte“ des priesterlichen Dienstes dabei Konzept des Bıstums Poitiers VOTL. Javıd Ramson berichtet über das Aufkom-

INeN VO.  - Gemeindeleitung durch Lalen 1mM australischen Kontext. Jex '’ada-gerade angesichts der strukturellen Umbrüche DEeUu 1n der ‚sakramentalen KOm- kumthala legt ıne analytische un! perspektivische Studie aus der Kirche 1npetenz“” erkennbar wird, pastora. entscheidend dürtfte auf das (Ganze gesehen
die Verbindung VO  - „sakramentaler“ und „lebenshermeneutischer“ ompetenz Indien VOT. Kın hoffnungsvoll stimmendes Bild VO  - wesentlich VOoOIll Lalen getra-
sSe1N. Gerade diese Verbindung erfordert die Kollegialität aller haupt- un! ehren- kirchlichen un! gemeindlichen Aufbrüchen 1n Mexiko zeichnet Alfons
amtlichen pastoralen Dienste mit ihren spezifischen Akzenten: Gerade den Vietmeiler. merklichen Kontrast azu stehen die Beobachtungen, die Gerard
„Laı:en“-Diensten wird nämlich nicht Unrecht oft e1Nn Plus 1ın der „lebensher- Zuidberg Erfahrungen mit „VOIl ben  6 veranlassten Blockaden VOIl fälligen

Erneuerungen ın der niederländischen Kirche berichten weiß. Schließlichmeneutischen ompetenz“ hne ass sakramentale und lebensher- finden sich och wel Beiträge AUS Deutschland bzw. dem deutschsprachigenmeneutische ompetenz „fein säuberlich etrennt auft wel Berufsgruppen auf-
geteilt werden“ könnten (70) Bedenkenswert ist ın diesem Zusammenhang KRaum Hans-Bernd Köppen zieht e1Nn Zwischenfazit ZUTI Neuordnung der O-
twa uch Kıs Erwägung, ass theologisch gut ausgebildeten Lalen 1n der (Ge: ralen Strukturen, w1e S1e 1mMm Biıstum Münster 1m ange ist. Thomas Sch üller gibt
meinde-)Pastoral ähnlich wıe 1n Schule un! Hochschule) 1ne „Kompetenz einen Überblick ber die partikularrechtliche msetzung VO  — 517 1ın den

deutschsprachigen Bistümern.un! orge dafür zugesprochen“ werden kann, „dass die verschiedenen Formen
uUlNsSeTeTr Verkündigung theologisch auf der öhe der Zeeıt sind“ ebd.) Entspre- Was 1ın dem Buch nicht geleistet WIT'  d! WOZUu ber der Leser bzw. die
chende „Qualitätssicherung“ un! Fortbildung, die nicht allein VO  - Priestern 5O- Leser1in unweigerlich wird, ıst, die hier versammelten Lage-eistet wird, ann einer priesterlichen Kirche (und den Priestern selbst) gute berichte aus verschiedenen Teilen der We  IC miteinander VeOeI-
Dienste erweisen. gleichen. SO ist z.B bemerkenswert, w1e unterschiedlich teils

Auf nicht einmal 100 bietet der durch knappe „Anregungen ZUT her grundsätzlich orientiert, teils her pragmatisch vorgehend mıiıt
priesterlichen Lebenspraxis“ und Lektürehinweise abgerundete der kirchenrechtlichen Regulierung UMsSESANSEN wird Sowohl theo-
selbst einen guten Beleg den angemahnten „Mut gläubigen logisch als uch pastoral kommen unterschiedliche Gewichtungen
Zeitgenossenschaft“ (28) Angesichts gegenwärtiger Spannungen und ZU. Jragen; und vieles andere mehr.
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Prinzipiell stellt sich die Tage, WI1e der besagte Kanon beurtei- 100) stammt VO  w dem uch bei unlls durch die „Titual studies“ bekannten aul
len ist Bırgt Perspektiven weiterführende Lösungen! der führt Post. Darın reflektiert das dynamische Zusammenspiel VO.  - Kaum, Ritual un

letztlich 1n Aporien? Auch dies wird 1n den eıträgen unterschied- Religion un plädiert e1Nn Verständnis VO  - Religion und Liturgie), das
gleich „Tixed fluid“ (99) ist.iıch gesehen und bewertet. Wichtig ist 1n diesem Zusammenhang Die Beiträge 1ın Teil H beschäftigen sich mıiıt onkreien Fragen den Sakra-beachten, WI1e überhaupt diesem Kanon 1M CC gekom- menten der Inıtıation un! der Ehe OZE, Lamberts behandelt die Chancen un:

INeIl ist. Michael Böhnke kann 1n se1Nner rechtsgeschichtlichen Rekon-
struktion nachweisen, dass sich der Sache nach ın den Beschlüssen Herausforderungen die Sakramente der christlichen Inıtıatıon 103-—-114), 1N-

dem pastoralliturgische Erwägungen Feler der Eingliederung Erwachse-
der Vollversammlung des lateinamerikanischen Episkopats 1n edel- NerTr 1n die Kirche, der Kindertaufe un! der iırmung anste. Jorıs Geldhofs AT-
lin 1968 Dahinter steckt die Gegebenheit der pastoralen Not- tikel über das Eucharistieverständnis Baaders 5—-1 ze1lg 1n kompakter
situat1on, WI1e sS1e 1n vielen Ländern Lateinamerikas bestand und be- Weise die Aktualität, ber uch die TeNzen VO  - Baaders Eucharistietheologie.

Die beiden folgenden Beiträge über das Ehesakrament SIN  d VO  — un Aus-steht. Schon allein gesehen stellt der Kanon 1ıne Notlösung dar,
die als solche nicht VO  w Dauer sSe1InN kann richtung her sehr verschieden. en! 1n Van den Bossche ‚.her geistliche

Betrachtungen über das „Geschenk der Ehe“ EOÖRn the gift of the sSsacramen of
Dies betont uch Adrian Loretan 1ın seinem Beitrag Zukunft der (;eme1ın- marrı1age‘, 31-—152) anste. und s1e als Z1CcOM of the Covenant between God

den. ET unterscheidet TEl Amtsverständnisse ın der kath. Kirche: emäß der and creation“ bezeichnet, wodurch die Ehe eiINeTr „naturalBibel ist das Amt cdie Gemeinde da Die mittelalterliche Tradition hat sacrament““ (ebd. wird, sich Thomas Knieps-Port Ie Roı1 einzıgengekehrt azu kommen lassen, ass die Gemeinde das Amt da ist. Gefolge
des Vatikanischen Onzils, das den Subjektcharakter der Gemeinde heraus- deutschsprachigen Artikel 3-1 kritisch mıt dem traditionellen Ehever-

ständnis auseinander, ach dem cdie kirchliche Eheschließung allein als das Ent-
gestellt hat, ist 1 einem Amtsbegriff gekommen, gemäß scheidend: des Ehesakraments angesehen WIird, hne edenkKen, ass Cdie
dem uch Lalen kirchliche Ämter wahrnehmen können. och wird das bislang Ehe e1nNn lebenslanger Prozess ist. der bereits VOTL der kirchlichen Eheschließungnicht konsequent ausgeschöpft. Gegenteil, das Fatale sS1e. darin, beginnt un! danach eın en lang weitergeht. Eın olches „dynamisches und
ass der Aufrechterhaltung der Lıalıson VO  3 Amt un! Z.ölibat willen Pfar-
relen aufgehoben werden un! amı e1N Rückfall 1n die mittelalterliche Tadi- prozessorlentiertes Eheverständnis“ scheint der „Beziehungsrealität“ un!

der „Entwicklungsdynamik VO.  - Paarbeziehungen“ eher gerecht WeTl-
tıon stattÄindet. Theologisch un! pastora. ist nach ihm weiterzukommen, den, birgt ber natürlich sowochl hinsichtlich der Bewertung der Sakramentalität
WE wel Prinzıpien ernsE, un! pr  1SC. umgesetzt werden: das (kann INall vor-eheliche Gemeinschaften schon als Sakrament bezeichnen?) als
Recht der '’arTel auft Eucharistie un der Vorrang des göttlichen Rechts VOT uch VO.  - kirchlich-moralischen Vorgaben her einigen Sprengstof{f.dem kirchlichen. Speziellere Untersuchungen den akramenten, der ethischen Praxis un

Auch WE ın diesem amme ıne kirchenrechtliche Proble- der 'astora bilden den Teil HI der Die Beziehung zwischen Liturgie un!
matik 1m Mittelpunkt steht, erweiıst sich, dass sich 1iıne ethischen Fragen behandelt der Beitrag VO  - Andre aquın über die „RESSOUT-

cen  06 des christlichen Gottesdienstes 175192 Wiıe e1nNn provozierender Fremd-Angelegenheit handelt, die sowohl 1nNne Verständigung miıt en theo- körper wirkt der Beitrag der feministischen Theologin Susan Roll Ottawa/logischen Disziplinen erforderlich macht als uch arüber hinaus e1- Kanada) Ausgehend VOoO  - L.S Buch „With the silent glimmer of .od’s Sparıt", 1ın
165 Diskurses miıt den Humanwissenschaften WI1Ie Soziologie und Psy- dem ın en Sakramenten das „stille Glimmern“ des Hl Geistes ausmacht,chologie uch ist die weltkirchlich-globale Perspektive höchst bezeichnet S1Ee das Bemühen alternative Eucharistiefeiern, VO.  b unrecht-instruktiv. Es zeıgt sich Während ın einıgen Teilen der Weltkirche der mäßig geweihten) Frauen geleitete, als „d glimmer at the edges“ 193-206) Miıt
pastorale Notstand her Lähmungen verursacht, macht ın anderen ein1gen Beispielen aus der nordamerikanischen kirchlichen Landschaft be-
Teilen ernnderisch. chreibt S1e „Eucharistiefeiern“, 1n denen Frauen entweder selbst den Vorsitz

hatten der aktiv daran mitwirkten und 7.B neben Brot un! Weın uchDortmund Norbert Grapefruitsaft ausgeteilt wurde Die rage sSe1 erlaubt, ob sich 1n diesen
Pseudo-Eucharistien wirklich der „silent glimmer“ des Hl (Gelistes offenbart
der nicht vielmehr der laute Auifschrei der Frauenbewegung. Ziwel weni1gerLiturgiewissenscha ontroverse Beiträge runden die ab ZU einen der Artikel VO.  - NnNnemie DE
len ber die Kindererziehung als Herausforderung die Sakramententheolo-

.0d’’s sacramental the contemporary WOT. Lambert Leijssen, gie 72 und ZU anderen die ußerst interessanten Ausführungen VO.  -

hg. Lieven Boeve / Joris Geldhof / Thomas Knieps-Port le Ka - = 'arcel Broesterhuizen 1—-2 einer „Liturgle Gehörlose“, AUS der e1-
Leuven: Peeters 2010 246 Textes et 6tudes liturgiques Studies ın 1{TUT- gentlich eine „gehörlose Liturgle” werden sollte, die nicht sehr auf die 56-
5.Y, 23) pb. 39,00 ISBN 78-90—429—2295—7 sprochene Sprache pOC. als vielmehr auft visuelle Elemente w1e Bilder, Panto-

mımen und rituelle Gemeinschaftserfahrungen.Fast Jahre Lambert e1])ssen (* 1942 als TOTl. Sakramenten-
eologie und Liturgie zunächst ın Hasselt und dann der Theol Zusammenftfassend lässt sich 5  , dass die durch das breite
Fak. ın Leuven atıg Aus Anlass Se1INeT Emeri1tierung 2007 hat die Spektrum ihrer Beıträge das ebenso breite Forschungsgebiet VO
Fak. Leuven ihm iıne gewidmet, die 1n drei Teilen die Grundthe- 1mM Kreuzungspunkt VOoO  - Liturgie, Sakramententheologie, Pastoral-
INe1 se1ines theologischen Schaffens auinımmt und weiterführt. DIie eologie, Spiritualität und Ethik gut widerspiegelt. inıge Beiträge
Belträge, die ursprünglich auf Niederländisch geschrieben wurden, w1e die VOIL Worgul, 'ost und Knieps-Port le Ro1 können als Neu-
sind die internationale Leserschaft 1Ns Englische und Französische ansatze auf dem jeweiligen Gebiet verstanden werden, während a1ll-
übersetzt worden, e1n Beıtrag 1NsSs Deutsche. dere Lambert, Haquin) her den derzeitigen Stand der Forschung

eINeTr erhellenden IN  ung der Hg werden zunächst die drei wiedergeben. Lesenswert ist die llemal, uch einen TE 1n
Schwerpunkte der theologischen Arbeit | B genannt: Es sind a) die die derzeitige liturgietheologische Diskussion außerhalb Deutsch-
grundlegenden allgemeinen Reflexionen Liturgıe und Sakramen- lands bekommen.
tentheologie; die etonung der Anthropologie und Symboltheorie Fulda Cornelius oth(der Mensch als „nhomo symbolicus“); C) die Pneumatologie der Hl
Geist als A of pTof. Le1)ssen’s eologizing“ 114] Insofern der HI
Geist die Präsenz (sottes dieser Welt gerade 1n den Sakramenten-
zeigt, ergab sich uch der Titel der od sacramental In Petrynko, Oleksandr: Der jJambische Weihnachtskanon des Johannes VvVon Da-
the contemporary WOT.| Der 1nwels auft die „CONtemporary world“ maskus. Einleitung lext Übersetzung Kommentar. Munster: Aschen-

dor{ff 2010 400 (Jerusalemer Theologisches Forum, 15} 32,00 ISBN:weiıist zudem auft En Interesse postmodernen Fragestellungen hin. 8—-3  D 112—h
ach eiINeT ausführlichen Bibliographie un! einer ‚her WiLZ gehaltenen ıta

Die Johannes VO.  - Damaskus zugeschriebenen drei jambischen Kano-des Geehrten iolgen die drei Hauptteile, wobei Teil Grundlagenreiflexionen
Liturgie un Sakramenten anstellt. Lou1i1s-Marıe Chauvet, der 1n seinem Wir- 1165 I1 d uUus sprachlichen und metrischen Gründen oft das Inter-
ken maßgeblich beeinflusst hat, reflektiert zunächst über die „Präsenz Gottes als S56 der byzantinischen Gelehrten und Theologen auf sich, WI1e ihre
Präsenz .ott 1m liturgischen Spiel“ 33-—48) un! bezeichnet die Liturglie als Epimerismen, Scholien und ommentare dazu bezeugen. In der Folge„theologie negative cte  b 40) Es I1N1USS einen Kaum zwischen .ott un!
Mensch geben, „UuUNeE bonne distance de Dieu et Dieu  AB (47), damit das liturgi-

richtete S1IC. das Augenmerk der Forschung uch auf die genanntenHymnen‘. Eine umfassende Studie arüber steht allerdings iImmersche Spiel gelingen kann Dass einen Unterschied zwischen dem theologi- noch dUuUSs Die dafür erfügung stehenden Editionen Christschen Wiıssen un der 1n der ıturgle ‚ WONNENEN Erkenn  1S Gottes gibt, ber
dennoch beides zusammengehört, darüber philosophiert Jean-Yves Lacoste 1n Paranikas 1871 und Nauck 1893 sind schon Jlängst veraltet
seinem Beıtrag „Resurrectio carnıs“ 49-—-69 Eine interessante Definition der und 1Ne LEeEUeEe kritische Edition stellt spezie die drei Hymnen
Sakramente als „1CONIC -  interruptions of the loving Go! 71—-82 führt George e1n dringendes Desideratum dar.

Worgul Jr ın seinem Beitrag 1Ns Feld ET sieht arın e1n Verständnis-
modell TÜr die Sakramente, welches dem postmodernen Denken eher entspricht Dazu z B KominıI1s, L’pnyYOpPLOG I1äpdoc UNTPOTOALTNG Koptv0ov KaLl TO PYOVals die bisherigen Modelle einer mechanisch-automatischen Wirksamkeit Irü UDTOVU. Rom/Athen 1960, 102f. Vgl uch Skrekas, Studies 1n the lambic
here Sakramententheologie) un! das Modell der interpersonalen Begegnung (‚ anons attriıbuted John of Damascus: Critical Edition with Introduction
(Rahner, Schillebeeckx). Der letzte Beitrag 1im ersten systematischen Teil (83— and Gommentary (unpublished Diss.), Oxford 2008
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Bel der hier besprechenden Publikation handelt sich 1ne Linnenborn, Marıus: Der Gesang der Kıiınder der Lıturgle. ıne liturgiewis-D1ss., die Oleksandr Petrynko 2009 der ath Univ. Eichstätt-Ingol- senschaftliche Untersuchung 7AEEr Geschichte des Chorgesangs. Kegens-stadt vorlegte. burg Pustet 2010 400 Studien Pastoralliturgie, 26), pb 48,00 ISBN:
783-3-7917-2211—5In der Absicht, eine „historisch-kritische Edition“ des jambischen Weih-

nachtskanons bieten 4  n el se1in Buch 1n sieben Kap e1N: die Entste- Die Za der Kirche un! der Weitergabe des Glaubens liegt nicht
hungsgeschichte der literarischen Gattung der Kanones 1mM oNnn- un! esttags- zuletzt 1n der Befähigung der Jugend, 1n der Liturgie SIngen. In die-
offizium Jerusalems bis Z,.U111 voll entwickelten Kanon 21-50), 11 die Bıographie Se SINn stellt der POSIULV fest „S50wohl 1n der Kirche als uch 1ndes Johannes VO  - Damaskus 51-—83), Sl ez  Z das hymnographische Werk des Johan- der Gesellschaft insgesamt ist das Bewusstsein für die BedeutungI1LE5S VO.  - Damaskus un! der Weihnachtskanon (85—106), LV. die handschriftliche sikalischer Erziehung der Kinder und Jugendlichen euuıic gewach-Überlieferung un! das Stemma 107—-187), die kritische Edition des Weih-
nachtskanons mıiıt deutscher Übersetzung un! Scholien 189-215), V1. Einzel-

sen  <6 (Cover) Dieses Bewusstsein stärken un! historisch legiti-
untersuchungen 1n ezug auf JTextvarianten 217-265), V1l1.  x die Va biblischen

mleren ist das 1el der vorliegenden, 2008 1m Pontincio teneo An-
selmo 1n Kom eingereichten Diıiss. VO  _ Marıus Linnenborn.un patristischen) Quellen des Kanons 731 Miıt e1INeT Zusammenfassungschließt jedes Kap ab un mıiıt einem Kesumee die Arbeit. Danach folgen chronologischen Durchgang stellt zunächst den Gesang der Kinder 1n

e1n gemeinsames Quellen- un Lıteraturverzeichnis 327-370) un! fünf Ke- der Alten Kirche VAST un! widmet sich 1m zweıten Kap der Vorbildfunktion dergister 375-—400) römischen Schola cantorum für die mittelalterlichen Chorschulen ın Klöstern
un! Domkirchen. Daran schließt sich eın Überblick AA liturgischen GesangZunächst sel allgemein angemerkt, dass die Arbeit VO.  w} einem ehr-

gelzıgen Konzept und Leißigen Bemühungen charakterisiert ist. Ver-
der Kinder V bis Z vierten Kap kommt die Erneuerungder Knabenchöre 1n der cäcilianischen Kirchenmusikbewegung Sprache,miısst wird jedoch die Erfassung eiN1ger prımärer Quellen un! VON die historische Perspektive mıt der Entwicklung 1m Zuge der liturgischenFachliteratur: Kap über die kintstehung un Entwicklung der krneuerung des Jh.s abzuschließen. Auf 60 VO1 knapp 400 werden 1mhymnographischen Gattung werden die 1n der Forschung vertretenen sechsten Kap die Idee un! Geschichte der Puerı1 (‚antores dargestellt, deren
geistlicher Beirat 1n Deutschland der V{. ist. Abgeschlossen wird die Ntier-Ansichten nicht aufgegriffen Dzw. systematisch eingearbeitet: Die

hymnographische Gattung der Kontakien, die mıt 0OMAanOos Melodos suchung mıiıt der zusamrnenfassenden‚ systematisch erorterten Tage, ,, WaTum
1mM Morierte, welst einen ähnlichen metrischen Aufbau WI1Ie die Kinder 1ın der Liturgie sıngen (müssen)“ (361 Der Erschließung des Buches die-

NenNn 1M Anhang e1N Personen- un! e1N Ortsregister.Gattung der anones auf. In sSeINeTr Geschichte der byzantinischen ach eINeT kurzen Darstellung der Sıtuation des iturgischen Gesanges 1nMusik und der Hymnographie befasste sich Egon Wellesz mıiıt der
poetischen Form un der Musik beider genannten Gattungen. In

der irühen Kirche als „Eintracht der Lobenden“ (66; uch Frauenstimmen 5C-hörten V OD vgl 82), bringt der VAS iınteressante, mıit Quellenmaterial belegtediesem Zusammenhang ist selne Studie 1ne historische Dar- Einblicke 1n das Irühchristliche Singen der Kinder, denen 20 ihrer ‚engel-stellung unerlässlich. Vergeblich sucht nach eliNer Erwähnung gleichen‘ Unschuld N die (Kyrie-)Rufe das Erbarmen Gottes anvertrautdieser Studie 1n der vorzustellenden Publikation. Weder die Exıstenz wurden, eine Praxis, die SI  h später Tortsetzt (73{ff; 102) Interessant ist, ass die
alten Scholae cantorum gleichzeitig uch Lektoren für den Gottesdienst stelltender Kontakien noch ihre Beziehung den anones werden berück-

sichtigt der zumindest beiläufig angesprochen. Ferner wird keine (77) un! die liturgische Rolle der Jugendlichen als vollwertig angesehen
Stellungnahme A verbreiteten Meinung VO  a} Wellesz über den (81) Wıe der V{Tt. eispie. der Stationsgottesdienste un! der UOstervesper 1nder römischen Schola cantorum aufzeigen ann (9711) übten die Knaben ihrenUÜbergang VO.  . der alteren Form der Kontakien auf die ecueTrTe der Dienst der e1te der erwachsenen Sänger dUS, insbes. bei der stark mımetisie-Kanones 1n der liturgischen Praxis abgegeben“. Anders als die Mehr- renden Liturgie des Palmsonntags (3Z) un! 1n der Polyphonie ab demeit der Forscher® vertritt die Meinung, dass die voll entwickelten Die Schola garantıerte die kirchliche Laufbahn, Was die Begriffsver-Kanones e1n ahrhundert Irüher, Ende des Dzw. Anfang des Jh.s mischung VO.  - chorus un! clerus ZUT Folge hatte (107) Das römische Vorbilderschienen, hne jedoch auftf solche Hymnen der auf ihre Vorläufer- begünstigte die Bildung der Knabenchöre 1n Klöstern un Bischofskirchen,formen hinzuweisen (1 7’ 48) 7z. B der Regensburger Domschule und der Scholaren des Essener Frauenstifts131—136), die die Erziehung un!: liturgische Bildung Von großer IragweiteIm Kap über die Schaffenszeit des Johannes VO  w Damaskus WTl -
den einzelne Zeugnisse VOIL zeitlich entfernten Quellen unkritisch Wäalell. Im Abschnitt Der den liturgischen Gesang der Kinder VO. bis Z.U.

wird über die Rolle der Knaben 1n den polyphonen Chören infor-übernommen : Auigrund eiINeT georgischen Übersetzung des ambi- miert, die mıt ihrem „englisch Frohlocken“ Mönche un! Nonnen 1mM Chor-schen Weihnachtskanons 1n e1INeT Handschrift d US dem 1n der dienst vertraten (146; 197), ber die Sängerknaben 1ın den städtischen Säanger-Johannes VoO  - Damaskus als Erzpriester genannt wird, zieht den ensembles München, Augsburg, Salzburg), den Abteien un! römischen Haupt-basiliken un: über die Zeeit der Reformation, als Schulkinder mıiıt erlern-Schluss, dass Johannes VOo  w Damaskus „offensichtlich archipresbyte-rale Funktionen wahrgenommen“ habe 78) ohne jedoch berück- ten Liedern den Gemeindegesang nTiührten (177) Hıer w1e 1n der Darstellungsichtigen, dass alle weıteren 5SO$ar Irüheren hagiographischen jesuitischer Gesangspilege (Collegium Germanicum 1n Rom, Seminarium GrTe-
Quellen diese Information verschweigen. gor1anum 1n München, ymnasıum ITrTıcoronatum ın Öln), der Gesang als(gegenreformatorisches) ‚apostolisches Medium'‘ iungierte, holt der WEIn Bezug aufdie Editionstechnik ist 1m Kap der Textedition Folgen-des bemerken: Abgesehen davon, dass das Stemma d UusSs denC-

weıt dus und beschränkt sich nicht auf das liturgische Singen der Kinder. Auf
benen Varıanten der J1extzeugen nicht ersichtlich WIT! werden z.B

den Verfall 1mM (Frauensoprane mussen aushelfen, 2001{) folgte die Restau-
ratıon durch den Cäcilianismus, der die Knaben als die „heranwachsendendie anhand des Stemmas als CcCodices eliminandı erscheinenden odi- Sprößlinge des priesterlichen Geschlechts“ e1In; 211} begreift un Tavo-Ces GF2, GF3, GF4 regelmäßig 1m kritischen Apparat angeführt risliert, nicht zuletzt die Frauenstimmen VO: Chor fernzuhalten, Wäas aufQuellenapparat, der hier anders als üblich unter den kritischen APp- Dauer freilich nicht SINNVoOoll 213) In diesem Zusammenhang kommt nicht

parat gestellt wird, werden unter der Überschrift „Quellen“ keine wah- 1Ur die chorische Aufbauarbeit mıt Sängerknaben ın Regensburg, öln un!
TenNn Quellen angegeben, sondern vorwiegend Parallelstellen dus hym- Mainz, sondern auch 1mM Oratorium der Salesianer Don Boscos VOoO.  - Jurin ZUT

nographischen und homiletischen Werken des Johannes VOIL Damas- Sprache 226-230), aQus dem der on der Pueri (‚antores, der hl. DominikusSavlo, hervorging. Interessant un: signifikant ist uch die positive Einwirkungkus und sSeINeT Zeiıtgenossen (wie Andreas VOIl Kreta) wWI1e uch VOIl der Scuola Gregoriana der deutschen Nationalkirche 1nONYIMNEN Hymnographen, die sich 1n den liturgischen Büchern finden der Cappella Sistina
Rom auf die Erneuerung

Angesichts der exemplarisch angeführten Bemerkungen wird ET-
Dem Motuproprio 1US VOI 1903 entsprechendbekam die Pflege der Knabenchöre 1mM Zuge der Liturgischen ewegung desSIG  16 dass diese zweiltellos fNeißige Diss durch 1ne Um- bzw. Jh.s einen Auftrieb, N1C. uletzt sS1e „Zellen“ 246-261) des BÜberarbeitung VON diesen Mängeln befreit werden könnte“. meindlichen Gesang heranzubilden. Ihre alleinige, Frauen verdrängende ‚L1-

1C0sla turgiefähigkeit‘ fällt endgültig mıt der Instruktion Musıcam SUCTUAIM VO  e} 1967,Antonia Glannouli wonach Männer-, Knaben-
mehr sind

der gemischte Chöre keine liturgischen Kategorien
Wellesz, History of Byzantine Musıc anı Hymnography, Oxford 1961

Zum metrischen Aufbau der Kontakien und der anones eb 193 Miıt-
Der Vereinigung der Puerı Cantores widmet der V{T. se1ne Aufimerk-samkeit und schildert gleichsam protokollarisch die Geschichte dieser VOIl Parissakis (S. nächste teilt hinsichtlich des Übergangs 1n der liturgischen ausgehenden Gesangsbewegung, die 1mM Laufe des Jh.s uch ın DeutschlandPraxis N1IC. die Meinung VON Wellesz Wellesz, History, 203—204)Dazu Mitsakis, BuCayvtıyn) UVHVOyPAaOLA. T’öyoc AT INV ENOXN INGS Karync

e1INn tarkes Echo gefunden un! 281 ihrer liturgischen Ausrichtung VOIl höch-
AuaOnKNG EWC INV Eıkovoyayla. Thessaloniki 1971, 529T[, mıit weiteren Lıtera-

sten kirchlichen Stellen Anerkennung bekommen hat 289-—360) Der Schwer-
turangaben dieses Buch ist nicht bekannt). punkt auf den Pueri (‚antores kommt uch durch das Gelıtwort des Ehrenprä-sidenten der Vereinigung, Kösler, un!: das ‚Gebet ZUT Aufnahme VOIlkinige orthographische un! sonstige Fehler bzw. Unstimmigkeiten könnten Chormitgliedern“ ZU. Ausdruck.vermleden werden, w1ıe Zz. B „gleichsyllabischen“ (44, lege „gleichsilbigen“),„Anuntpaknc“ 175 ÜU. 333 lege „ÄAnunNTpPAKOG“), der Kapiteltite] „Krıterien

Das eindrucksvolle historische Panorama des Knabensingens 1n der Liturgie
1e Beurteilung des Textes“ Z Z mıiıt „Beurteilung“ ıst vermutlich „die kriti-

zeichnet der VfT. unter Einbezug vieler Einzeluntersuchungen ber die verschie-denen Chorschulen der Kathedralen und Klöster, die Sixtina, den Dresdnersche Edition“ gemeint), „Leseart“ (190, lege „Lesart“), der Kapiteltitel „Krıt1i- Kreuzchor un! die Gesangstradition in den anglikanischen Colleges Imscher lext mıit deutscher Übersetzung un! Kommentar“ (191, mıiıt „Kritischer umfangreichen Fußnotenapparat, der mindestens e1Nn Drittel des Buches au sS-Text“ ist wahrscheinlich der „kritisch edierte Text“ gemein macht (platzsparend hätte fter mıit B arbeiten können, z. B 356{),
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werden N1C. 9NGIE sämtliche Uriginaltexte wiedergegeben die Arbeit wird da- Christen die Anwendung VO  - Losen der Gefahr eiINes Rückfalls 1n ola-
durch Fundgrube), sondern uch erhellende Zusatzinformationen AUS der tTIıe rechtlich nicht mehr gestattet sel,; sprach sich somıt 1mM Ergebnis LOSVEeT-
Lıteratur. Manches davon hätte evt! ZUT besseren Lesbarkeit 1m Haupttext bote AdUS. Die insofern zwiespältige Haltung Gratians führte bei den Kanoniısten
tergebracht werden können. zahlreichen Versuchen, erlaubte VO  - unerlaubten Losverfahren unter-

scheiden. Dabei wurden Losverfahren bei Wahlen zunächst VO  3 den BologneserDer geschichtliche Durchgang bleibt nicht der Selbstzweck dern un den Iranzösischen Dekretisten 1ın der Regel als legitim betrachtet, his apstersuchung, Leitgedanke Sind vielmehr die glaubensrelevanten Kes- HonorTr1ius 1225 ın e1INeTr Dekretale e1N Losverbot TÜr bestimmte kirchliche
SOUICEIL, die die Kinder 1n die Liturglie einbringen können. Das geht Wahlen anordnete (5 Comp h.9.1 außerhalb VO  - Wahlen ber LOS-nicht zuletzt d U dem „Versuch einer Systematisierung‘“ 364) verfahren zuließ. Die 1M Liber Extra reziıplerte Dekretale wurde VO  — der späterenEnde der Arbeit hervor: Die Zweckfreiheit der Liturgie komme „NIT- Kanonistik (Hostiensis, Johannes Andreae) als allgemeines Losverbot das
gendwo besser AAusdruck als 1mM musikalischen Dienst der Kinder Wahlrecht gedeutet, sodass die Anwendung VO Losen 1n kirchlichen Wahlen
bel der Feler des Gottesdienstes“ 365) Das Singen 1m hor habe 1nNe verschwand. Der Fall jefert e1Nn eindrucksvolles eispie. die Gestaltungs-
starke persönlichkeitsbildende Dimension (3 [5) sSe1 1Ne „Schule des mac. des päpstlichen Gesetzgebers 1m
Lebens und des Glaubens“ 367), habe 1ıne Schlüsselrolle die litur- Anders verlief die Rechtsentwicklung ın eINeT VO.  - (sratıan 1n Causa 33 be-

handelten Tage, der 508 Impotentia maleficio. Da der Tatbestand der Impo-gische Bildung 379) und 1Ne emınent missionarische Dimension tenz nach kanonischem ecC Nichtigkeit eiINerTr Ehe führte, ergab sich die(3 [: eiINes der Sinnziele der Puerı1 (‚antores).
azı 1Nne fundierte und informative Zusammenschau über den Tage, ob 1Ne durch Zauberei maleficio bewirkte Impotenz des Mannes

1ne dauerhafte Eheauflösung ZUT olge habe, selbst We1n der Mann die Potenz
Beıtrag der Kinder, der ohenden „ Verstummung“ Paul später wiedererlangt hatte Die frühen ekretisten tendierten 1n der Regel
VI $ 355) des Volkes 1n der Liturgie entgegenzuwirken. 1ıne Eheauflösung bei der Impotenz maleficio; uch aps Clemens 1IL Ord-

Benediktbeuern nete diese Impotenzfälle Zwangsmaßnahmen YARM Zusammenbleiben derOSip Gregur Ehegatten (1 Gomp. 4.16.4 diesem Fall iolgte jedoch die Spä-
tere Kanonistik N1IC der päpstlichen Entscheidung; der berühmte Kanonist
Tankred hatte bereits Zweifel, ob den Ehemann Verbleiben einer
solchen Ehe zwingen könne:; un Raymund VO.  - Penafort nahm die DekretaleKirchenrecht Clemens’ 1808 nicht 1n den Liber ‚xtra VO  w 1234 auf. Die Impotenz malefic1io
wurde als Ehetrennungsgrund 1mM kanonischen Recht akzeptiert.

ersperger, Patrick: rche, agle und Aberglaube. „Superstitio“” 1n der Hıs großes Buch gibt ferner wertvolle Hiınwelse auf die ellung-Kanonistik des un Jahrhunderts Ööln: Böhlau 2010 533 For-
schungen ZUI kirchlichen Rechtsgeschichte un ZiU.: Kirchenrecht, 31), pb

nahmen der Kanonisten Astrologie und Astronomıiue, zauberi-
64,90 ISBN 78—-3—412-20397—9

schen Praktiken mıiıt Amuletten der 10otenmessen Lebende. sS@e1-
HNer Zusammenfassung kann Ende die Lebensnähe der Kano-

Die umfangreiche Monographie des Schweizer Historikers Patrick nistik auf diesem Gebiet bereits anhand der Fälle des Gratianischen
Hersperger, 1nNe Zürcher Diss. bei Ludwig Schmugge, ist der Erfor- Dekrets bejahen Das Thema Superstitio 1n der Kanonistik sel „e1im
schung VOoO  . aglıe und Aberglauben 1n den Quellen des mittelalterli- Spiegel der mittelalterlichen Lebensrealität.“ E1ın Satz des Autors sS@e1
hen kanonischen Rechts gewldmet. S1ie beruht auf intensiven uel- hier noch zınlert „Der mittelalterliche Mensch befand sich bel der
lenstudien über eınen Zeitraum VO  - Jahren, eginnend 1n Berkeley Realisierung vorhandener Möglichkeiten der Lebensbewältigung auf
1990 noch unter der Agide VO  - Stephan Kuttner. Der V{. konnte für e1INeTr ständigen Gratwanderung zwischen chlich gebilligten Prakti-
sSe1Nn Werk 1ıne Fülle VO  . Handschriften (meist 1ın ikrofilmen) benut- ken elınerseıts und Superstitionen andererseits.“ 453 DIie hier VOT-
ZOI), sodass 1ne umfassende Quellengrundlage ausgewertet wurde. gelegte Studie weist nach, dass das mittelalterliche kanonische Recht
Dabei verarbeitet zudem die neuesten Forschungsergebnisse ZUTL auft dieser „Gratwanderung“ 1ıne große Hilfe bedeutete un:! insofern
klassischen Kanonistik des Mittelalters bis 1n die etzten Jahre, urchaus Elemente e1INer humanen Rechtskultur enthielt.
z. B den verschiedenen Rezensionen des gratianischen Dekrets, München er Landauber uch den unterschiedlichen kanonistischen chulen und i
ren Autoren 1n Bologna und Frankreich, der anglo-normannischen
Kanonisten und nicht zuletzt Deutschlands während der beiden
hunderte des hohen Mittelalters. Fur den gegenwaärtıigen Forschungs- Hohl, Heinrich: Das Amt des Metropoliten un! die Metropolitanverfassung

der Lateinischen Kirche Geschichte, Theologie un Recht. Essen: Ludge-stand Z.UTT klassischen Kanonistik kann H.s Dıss. teilweise geradezu als [*US 2010 (XV) 63 (Münsterischer Kommentar ZU Codex Iurıs Canonicl,Handbuch dienen. Er behandelt hier uch kanonistische Werke, die Beihefte, 59), 69,00, ISBN: 78-3-87497-—-272—0
keine speziellen Kommentierungen den Fragen der 5Superstitio In den 1990e@er ahren wurde 1n Deutschland 1m Anschluss die Wilie-bringen. dervereinigung die Umschreibung der katholischen Bistümer 1m

In der kanonistischen Wissenschaft ist 5Superstitio se1t dem Decretum (‚Ta-
tı1anı 1140 e1Nn zentrales Thema, da Gratian ihm die Causa se1ines ekret-

Osten und Norden des Landes Nne  - geordnet. kın Ergebnis dieses Pro-
265565 War die Schaffung der Kirchenprovinzen Berlin und Hamburgbuchs gewidmet hat ET konnte dabei bereits aufexte e1INner „Superstitionenkri- mıt den gleichnamigen Metropolitansitzen. Zuge Jener Kre1ignisse66 bei den Kirchenvätern aufbauen, wobei weitgehend ugustinus folgte. wurde hierzulande eiNner breiteren kirchlichen Öffentlichkeit dieDie mittelalterliche ämonologie beruhte ın ihren Denkstrukturen auf den Leh-

fe:  - ugustins, wobel schon 1n der Karolingerzeit ıne Dominanz des Dämonen- Ex1istenz der kirchlichen Metropolitanverfassung vorübergehend 1n
glaubens durch eine geradezu rationalistische „Tllusionstheorie“ eingeschränkt das Bewusstsein gehoben. Inzwischen ist dieses Wıssen her wieder
wurde Der klassische Text 1n diesem Zusammenhang Wl der VO.:  u (sTratian Tezl- ZU. Sondergut kirchenrechtlicher Spezialisten geworden, weil
plerte Canon „LP1ISCOP1” dQus dem (C Z I, C:T2E ın dem el ass das allgemeine kirchliche Leben VO  - diesem Element der Verfassungs-die Vorstellung eines nächtlichen ugs VO  - Frauen auf phantastischen Alusio- struktur her gegenwärtig, 1mMm Unterschied Iirüheren Zieiten, kaum
Nnen beruhe. Die Relativierung des Dämonenglaubens führt bei (GTatlian dazu,
ass die abergläubische Überzeugung mıiıt der Auswelsung aQus der Heıimat-

mehr 1ne spürbare Pragung erfährt. Allenfalls den Instanzenzugdes kirchlichen Gerichtswesens ist heute noch bedeutsam.pfarrei sanktioniert wird, nicht etwa mıt der Exkommunikation. Erst 1m spaten Das vorliegende Werk SETIZ SICH; wI1e der Titel insgesamt treffendMittelalter Konnte sich dagegen unter dem Einfluss der Theologie des Thomas
Von quin die Überzeugung VO  - der ealhta) eINes Hexenfluges durchsetzen. angibt, historisch, theologisch un kirchenrechtlich mıit dem Metro-

kann demgegenüber eindeutig nachweisen, ass die 1m Canon „EP1SCO- politenamt und der Metropolitanverfassung 1n der Lateinischen KI1r-
formulierte „Illusionstheorie“ ZU. Dämonenglauben VO  - den führenden che auseinander. Allerdings richtet der V{. seinen Blick durchgängigBologneser Kanonisten Laurentius Hispanus, Johannes Teutonicus) un uch uch auftf das einschlägige Recht der katholischen Ostkirchen. Es ist

In den Hauptwerken der zeitgenössischen französischen Dekretistik se1t Sikard seıne Absicht, „die Instıtutionen der Metropolitanverfassung 1n ihrer
Von Cremona vertreten wurde Allerdings gab uch schon irühzeitig bei den Entstehung, 1n ihrem Wandel un! 1n ihrer heutigen Rechtsgestalt undBologneser Kanonisten Rufinus) 1ıne Lehre, die den Dämonenglauben 1ın die
ähe der Ketzereı rückte un! damit eine geistige Grundlage die 1m esent- Bedeutung darzustellen“ F3 Das Buch beruht auf e1INeTr theologischen
lichen frühneuzeitlichen Hexenverfolgungen ieferte. Diss. 1mMm Fach Kirchenrecht, die unter der Agide VO  - Hierold

der Otto-Friedrich-Univ. Bamberg entstanden ist.Als superstitiöse Praxıs konnte 1 Mittelalter uch eine Entscheidung
aufgrund des Werfens VO  - Losen sortes) betrachten, die I119.  - unter dem Begriff Die umfangreiche Studie ıst 1n l1er große Kap gegliedert. Das eTrstie Kapder Wahrsagerei einordnete. Der VO.  - Tatllan 1n Causa behandelte Fall geht thematisiert „rechtsgeschichtliche Aspekte ZUT Metropolitanverfassung“ (5—
Von einem „SaCceTrdos sortilegus“ dQUS, eInem VO  e seinem Bischof des Loswertlfens 93) In einem knappen UÜberblick werden deren Anfänge 1n der Antike un! die
überführten Priester. Für die Erlaubtheit VOIl Losen insbes. bei Wahlen konnte Entfaltung bis ZUIN Beginn des Mittelalters dargestellt (5—23 dieser Periode
INan sich auf die Losentscheidung bei der Zuwahl des Apostels Matthias nach besaß die Metropolitanstruktur ihre größte Bedeutung ın der Kirche und der
cta 1.26 berufen. (sTatian führte zunächst mıit zahlreichen biblischen Beisple- Metropolit annn 1ın jener Ze1it als echter Oberbischof bezeichnet werden, der
len un! unter Berufung auf Augustinus ‚US, ass Losentscheidungen ın Zwel- gegenüber selinen Suffraganen substanzielle Rechte usübte Weitere ADb-
felsfragen nicht unrecht se1n könnten. ET setizte ber sofort hinzu, ass schnitte dieses Kap.s befassen sich mit der Metropolitanverfassung 1mMm frän-
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kisch-deutschen Reich VO. hıs 23-—40), 1M Dekretalenrecht 0—52)
un! ın der Neuzeıit nach dem Konzil VO  - TIrient —66) on 1mMm Franken-

taillierte Darstellung der einzelnen Schritte jefert DIie Studie wirkt
verschiedenen tellen etwas thetisch, WEe1 die einzelnen Bestim-reich seizte eine Minderung der Bedeutung der Metropolitanstruktur e1Nn, der INUNSEN VO.  . Synoden der AaUus Gesetzbüchern einfach nebeneinandersich einzelne bedeutende Metropoliten, etwa Hinkmar VO.  - Reims 845-—882)

letztlich vergeblich entgegenstellten. eiNner schematisierten Gegenüberstel- aufgereiht werden. Sachliche Wiederholungen, die iImmer wieder be-
Jung der Metropolitanrechte 1n der Antike un 1m Frühmittelalter macCc der SCHLILEN, sind angesichts der 1MmM Wesentlichen chronologischen Kon-

zeption der Studie unvermeidlich. S1e dürfen bel dem geW.  en Kon-VT. den einsetzenden Abstieg deutlich (371) .1ne äahnliche Entwicklung ist für
den kirchlichen Orient konstatieren. Das VO  — den Päpsten des Hochmittel- zept uch nicht vermieden werden, denn ist gewährleistet,alters erlassene Dekretalenrecht, das 1ın seinen einzelnen estimmungen reife- dass bei der Benutzung des Buches ZU. Nachschlagen einzelner H
rmert wird, TeNzte die Stellung des Metropoliten weıter e1n. diesem Zusam- Tormationen die Wissbegierde uch jeweils vollständig gestillt WIT:menhang ist uch auft die Düsseldorfer Dıiss /ABEn Metropolitangewalt hinzuwei-
SEIL, die der Mittelalter-Historiker Matthias Schrör 2009 vorgelegt hat un! die

Gleichwohl hätte bei eINeT etwas stärker synthetisierenden Darstel-
lungsweise der Umfang des Buches ohne inhaltlichen Verlust redu-diese Materıe breiter behandelt (vgl azu die eSPT. des Rez SMGB { 2010| ziert werden können.504—507); G1E wurde uch VO  — herangezogen. uch e1mM Konzil VOI TIrient

un! ın der Neuzeit ertfuhr die Metropolitanstruktur keine NEeEUue Aufwertung, Nicht 1n jeder Hinsicht gelungen ist die systematische Umschrei-
vielmehr wurden die Rechte des Metropoliten immer stärker als VO papst- bung un! Erfassung des Stoffes. Das beginnt schon beim Titel, der
lichen Primat überlassene Befugnisse akzentuiert. Sachgerecht ist dem rechts- allein die Lateinische Kirche erwähnt, während die Ostkirchen und
historischen Kap uch die Darstellung der Metropolitanverfassung gemäß GCIG/ deren Recht doch uch durchgängig berücksichtigt werden. nNtier
1917 und der Kodifikation des ostkirchlichen Verfassungsrechts 1mM Motu PIO- der eTIsC. „Die Metropolitanverfassung 1M 1917“ (67—9T10 Cleri sanctıtatı 1957]) zugeordnet 67-—93) Wesentliche inhaltliche Veräan-
derungen gegenüber dem früheren eCc. wurden durch die Kodifikationen WITrd, WIEe bereits erwähnt, uch das ostkirchliche Verfassungsrecht
N1C. OTrgeNOMMEN.,

VO.  - 1957 abgehandelt 83—93 Die abschließende Zusammenfassung539-—-547) ware systematisch VO vierten Kap abzuheben SC WESEN.Das zweiıte Kap befasst sich mıiıt der Auseinandersetzung des Ziweıten atı-
kanischen Konzils mıt der Metropolitanverfassung un! berücksichtigt darüber Einzelne Flüchtigkeiten, deren Benennung Hu die Aufmerksamkeit
hinaus uch ein1ge einschlägige Dokumente dUus den nachkonziliaren Jahren des Berichterstatters demonstrieren soll exemplarisch: das Hand-
5—302) ach eiNer Einführung ın Arbeitsweise un! Verlauf des Konzils stellt buch des katholischen Kirchenrechts ist Se1INeEeT zweıten Aufl nicht
der V{. anhand der amtlichen Konzilsakten ausführlich die Genese jener kon- 11UT[ VO.  z Joseph Listl, sondern uch VO  b Heribert Schmitz herausgege-ziliaren Aussagen dar, welche die Metropolitanverfassung betreffen: S1e finden ben worden 565 der bibliographische Eintrag des Buchs VO. erl-sich ın Lumen gentium, Christus Oomınus und Orientalium Ecclesiarum. Ins- bert Hallermann ist hinsichtlich der Reihung VO. VOorT- und Nach-ist festzuhalten, ass die Bedeutung der Metropolitanstruktur durch
das Konzil welılter reduziert worden 1st, 'OTZ einzelner Stimmen, die ıne-

SOWIE des Erscheinungsorts misslungen 565) Erzbischof
läufige Tendenz befürworteten. Mit der Einführung der Bischofskonferenzen als Ludwig Schick ist Metropolit, nicht Metropolitan 535) können bei

der Bewertung des Werks vernachlässigt werden. Anderes ist herhierarchischen Zwischeninstanzen mıt Jurisdiktionsvollmacht und mıiıt der
Möglichkeit der Zusammenfassung ehrerer Kirchenprovinzen Kirchen- kritisieren: Be1l der Dokumentation der herangezogenen Quellen hätte
reglonen, die eine reglonal bessere Abstimmung des pastoralen Handelns IÖT- sich gewünscht, dass der amtliche Publikationsort genanntern sollen, hat die klassische Kirchenprovinz un! damit die Metropolitanver- WIrd, Wäas twa bei dem Nachsynodalen Schreiben Pastores GregIis{assung weitere Konkurrenz erhalten. Man wird Der nicht weıt gehen kön- nicht der Fall 1st, obwohl dieses Dokument 1ın den cta ApostolicaeHe testzustellen, w1e der V{t. tut, ass die Kirchenprovinz „keine hierarchi- Sedis aufzufinden ware 558) Auch Belege dUus Internetquellen solltensche Stufe 1m Aufbau der Kirche mehr“ bilde 299) Denn das 1n der Praxis vermieden werden, WE gedruckte amtliche Quellen dem the-Treilich bedeutungslose Provinzialkonzil bleibt durchaus als UOrgan kirchli-
cher Gesetzgebung konzipiert. Das Erfordernis einer recognit1io etwalger Be- matısıerten Gegenstand gibt Vereinzelt formuliert ungewö.  e
schlüsse e1INes Provinzialkonzils durch den Apostolischen Stuhl, w1e uch salopp, wenı1gstens für 1nNe deutsche wlissenschafttliche Arbeit 511

Anm. ZUT Gnade des irühen Todes Kardinal aul Richaud:;bei der Gesetzgebung der Bischoiskonferenz besteht, belässt die eigentliche ITA-
gerscha: des kts der Normgebung durchaus bei dem Provinzilalkonzil. „Ach Da doch noch etwas.“). Letzteres wird nicht ohne Sym-

dritten Kap sSetizt der V{. sich mıit der Kodifikation der Metropolitanver- pathie jestgestellt.
fassun 1n den heute geltenden kirchlichen Gesetzbüchern auseinander 303—
478) Ahnlich w1e bei der Behandlung des /Zweılten Vatikanischen Konzils stellt

Fazıt Wer sich ZU. Amt des Metropoliten und Metropoli-tanstruktur insbes. nach heutigem Stand unterrichten will, wird beiauf der Grundlage der publizierten Akten detailliert die Genese der Normen umfassend ndig werden. Dass die Studie vielleicht dazu beitra-des dar und referiert die geltende Legalordnung. kın eigener Ab- gEN könnte, die Metropolitanverfassung 1n der Kirche e  P stärkenschnitt gilt uch dem Gesetzbuch die katholischen Ostkirchen CCEO 1990])
un! der Darstellung der dortigen Regelung der Metropolitanverfassung 455— un:! das Pallium der Metropoliten, das heute kaum mehr bedeutet als
478) e1n liturgisches ACCessOo1re, wieder einem jJurisdiktionellen Z91=

hen machen, darf indes bezweifeln ollten Tendenzenvierten Kap geht die „Metropolitanverfassung ın der Gegenwart“DZw. die gabe 1n der Kopf{zeile das „Gesamtergebnis Metropoli- eINeT stärkeren rechtlichen Dezentralisation 1n der Kirche künftig Tal-
tanverfassung“ 79-54 Zunächst werden verschiedene nach dem Sachlıc wirksam werden, dann werden her überregionale Instanzen
herausgegebene kirchenamtliche Dokumente referiert, soweıt s1e die Metropoli- W1e die Bischofskonferenzen als Jräger weıtergehender Befugnisse 1n
tanverfassung betreffen. Außerdem bietet der V{. unter der Überschrift „Be- Betracht kommen als die Organe einer Kirchenprovinz. Die hohe e1tstandsaufnahme Die Metropolitanverfassung heute“ 522-539 eingangs noch- der Metropolitanverfassung ist 1n der Lateinischen Kirche se1t demmals einen kurzen Überblick über die geltende Ordnung, geht ber dann uch
auf verschiedene Vorschläge Aufwertung der Metropolitanverfassung e1n.

Mittelalter zu Ende und scheint wen1i1g wahrscheinlich, dass sS1e
TO. Sympathie hegt CT, h;  ler den Brauch der katholischen Ostkirchen aufgrei- 1nNe Kenalssance erleben wird
fend, für die Nennung des Namens des Metropoliten 1m Eucharistischen och- München Stephan Haeringgebet, die uch 1n der Lateinischen Kirche ingeführt werden solle 532f) Eın
wen1g zufällig erscheint die Zusammenstellung ein1ger ‚Fakten“ etropoli-tanverfassung (533—539), VOI der Urganısation der Apostolischen Visiıtation e1-
1165 Bıstums Jahr 2004 bis Todesanzeige einen 20038 verstorbenen
emerıtierten Metropolitanbischof. Freilich geht AaUS allen auigeführten Beobach-

Ordination mehr als eine Beauftragung?, hg Konrad Huber Andreas
Vonach Münster: Lıit 2010 (Synagogen un: Kirchen, 3), DE 8 gebtungen hervor, ass die Metropolitanverfassung gegenwartig 1ne marginale 29,90 ISBN: 78—-3-—643-50145-—5Bedeutung besitzt un! ass sS1e selbst 1m kirchlichen Kontext aum berücksich-

tigt wird. In sSe1INeTr Zusammenfassung 539-547 konstatiert 1es uch der V{. Am Oktober 2006 veröffentlichte die Bischofskonferenz der Ver-
selbst nochmals. einigten Evangelisch-Lutherischen Kirche 1n Deutschland VELKD)

Die Studie wird durch die verschiedenen Verzeichnisse 549-569 Dkür- Richtlinien Z.U 111 TIThema der Ordination bzw. Beaulftragung Wort-
ZUNSEN, Quellen, Liıteratur) SOWI1Ee durch ler Anhänge (5 71—662) abgeschlossen. verkündigung und Sakramentsverwaltung nach lutherischem Ver-
Die Anhänge dienen der zusammenfassenden un! systematischen Dokumenta- ständnis. Der unter dem Titel „Ordnungsgemäß berufen“ erschienene
tion verschiedener Quellen, die 1ın der Darstellung herangezogen worden sSind: ext sorgte 1ım ökumenischen Gespräch für Irrmtationen und hrteHerkunft der oten, die e1m Vaticanum Metropolitanverfassung einge- kritischen Nachfragen. Der anzuzeigende amme enthält Beıträge,bracht worden sind; die Textentwicklungen der relevanten Passagen bei der Er- die auf ıne Jagung VO. bis November 2009 der Kath.-arbeitung VO:  - Christus OMINUS un! die Normen ZUTC Metropolitan- Theol Fak der Univ. Innsbruck zurückgehen un! die mter-Diskus-verfassung 1m &X68 Zum Schluss ist die Urkunde ZUTLFKC Ernennung des N-W:  gen Bamberger Erzbischofs un Metropoliten abgedruckt S10N ZU. Anlass interdisziplinärer Untersuchungen nehmen Bemer-

kenswert ıst, dass die Beliträge weıt über die VO  - den LutheranernDer Gesamteindruck des Lesers ist pOS1UV. hat miıt SeINeT Dıss. gestoßenen Fragen hinausgreifen.1ne Neißige und gediegene Studie vorgelegt, die einen Nn und VOGI- Von dem Begınn stehenden ext Martıiın Langs („Erwählung,lässlichen Überblick über das Thema bietet und insbes. die Arbei- Akzession und Inthronisation altorientalischer Herrscher zwischenten des Ziweıten Vatikanischen Konzils und die GIC-Revision 1ine de- Mythos, Rıitual un! tormalem Rechtsakt“, 9—35) über Darstellungen
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der zeitgenössischen Problematik 1ın der Kanonistik Wilhelm Hees: Bitterli, Marıus Johannes: Wer dartf Priester geweiht werden? EKıne nNnter-
„Ordination 1n der römisch-katholischen Kirche“, 145—182:; Liborius suchung der kanonischen Normen Eignungsprüfung des Weihekandida-
Olaf Lumma: Aist der Diakon A Leıten da 83-203) bis dem ten. Essen: Ludgerus Verlag 2010 (X) 343 (Münsterischer Kommentar

ZU eX Iurıs Canoni1cl: Beihefte, 58), kt 45,00 ISBN: 78—-3-837497/—Ende abgedruckten ext der Innsbrucker Dogmatikerin Sılvia Hell, DA —Ddie den Anstoß für das 5Symposiumsthema gegeben hatte („Aniragen
die evangelisch-lutherische Theologie“;, 257-—-270), widmen S1e sich Marıus Bitterli, Priıester und Diözesanrichter 1mM Bıstum Basel, unter-

dem Thema SaC  KFa und historisch 1n grundsätzlicher Art un! Weise. sucht 1n der Studie, miıt der der ath.-Theol der Westf. Wil-
Besonders erifreulich und alles andere als selbstverständlich ıst helms-Univ. unster promoviıerte, unter dem Blickwinke der 18

die Einbeziehung des Judentums. Sieht VO.  - den bibelwissen- Wi  gen kirchlichen und soziokulturellen Verhältnisse die einschlä-
schaftlichen Untersuchungen ab, die naturgemäß explizit der impli- gıgen rechtlichen Vorgaben der lateinischen Kirche ZUTL Zulassung der
z1t immer elinen solchen Bezug haben JEF IN Hasıtschka: „Pres- Kandidaten den eiligen Weihen. Universal gesehen geht die
Dyteros Ihhe Rolle der Altesten 1mMm olk Israel und 1n der en Kır- Bestimmungen des Codex Iurıs (‚anonI1icı VO  — 19853 und der allOo fun
heu‚ 3/—51, und Mıra Stare „Dı1e Beauftragung der Frauen ‚ersten damentalıis iınstıtutonıs sacerdotalıis der Kongregation für das Katho-
Tag  666 53-—70), sSind drei Beıträge der Judaistik gewlidmet. lische Bildungswesen VO  w 1985, partikular gesehen die rationes

Während Walter Homolka Grunde eiNe Geschichte der modernen Rabbi- nationales der Bischoifskonferenzen und welıtere Erlasse einzelner
Bischöftfe.nerausbildung 1mM deutschsprachigen Kaum VO  - den ersten Planungen und

Entwürien der ater der „Wissenschaft des Judentums“ Beginn des Jh.s Die Pastoralkonstitution „Gaudium et spes” des Vatikanischen Konzils
bis AD RBreslauer Jüdisch-Theologischen Seminar, dem orthodoxen Berliner unterscheidet die vocatıo integra aller Gläubigen aufgrund der Taufe und der
Rabbinerseminar un! der lıberalen Hochschule die Wissenschaft des Juden- Firmung un! die vocatıo der Priıester un:! Ordensleute aufgrund der
{ums ın Berlin bietet und, ungeachtet des Titels selnes Beitrags („Die 11 Weihe bzw. der Gelübde. .ine Berufung geht immer VO.  - ott dUs, wird ber
tionalisierung der jüdischen (Ordination VO Jahrhundert bis Z.U1 egen- durch die Kirche vermittelt; enn jede Berufung zielt ın eTrster Linie auf den
wart“, 123-—144), auftf das ema der Ordination wen1g eingeht, sSind die beiden Aufbau der Kirche. Deshalb INUSS persönlichen, göttlichen Berufunganderen judaistischen exie das übergreifende Thema des Bd.es VOI hoher
Briısanz.

catıo ınterna, divina die äußere, kirchliche vocatıo externa, ecclesia-
sStica hinzutreten. Die kirchliche Berufung darf ber LLUTFT annn erfolgen, WEl

SO ıtt (‚ünter Stemberger „ ZUT Trage VOIN Ordination und Ämtern 1m rabbi- echte Zeichen eINeT göttlichen Berufung 6ra divinae vocatıonıs sıgna VOTI-
nischen Judentum“, 9—104) der verbreiteten Vorstellung entgegen, 1m rabbi- liegen. Diese Zeichen manifestieren sich subjektiv 1n der rechten Berufsabsicht
nischen Judentum habe der 1{US e1INeTr Ordination UrC Handauflegung („Se-
micha“‘), durch den rabbinische Lehrer ihre Schüler selbstständig erklärt

un objektiv 1n der zweitelsfreien Berufseignung. Die Klärung der Berufs-

un! 1E Gliedern einer bis auf Mose zurückreichenden Traditionskette
absicht obliegt naturgemäß dem Kandidaten selbst, jedoch 1n 11} Aus-
tausch mıi1t dem VO Bischof eingesetzten qualifizierten geistlichen Leıiter, der

gemacht hätten, eiNe wichtige gespielt. erläutert, ass der Terminus ann Ende uch gegenüber dem Bischof die Verantwortun; tragt. Für die
„Semicha“ Mischna un Toselfta fast immer e1nNn Handauflegen auf e1n pfer-
tier meınte; andererseits sSe1 immer wieder VO.  - „Ernennungen“ die Rede, hne Klärung der Berufseignung gibt das Weiherecht dem Bischof absolute un!

lative Kriıterien die and Die absoluten Krıterlien umftassen konkrete Sach-
ass 1 gleichen Zusammenhang eine Handauflegung erwähnt werde. Insbes vernhalte wl1ı1e z.B das Alter, das Geschlecht, den Empfang der InitiationssakrTa-
die Kinsetzung Josuas als Nachfolger des Mose Num 2748 cheint 1n den mente. Be1 den relativen Krıterien besitzt der Bischof einen gewilssen Ermes-
äaltesten rabbinischen lexten N1C. als Vorbild e1INeT auftf e1Nn Amt bezogenen sensspielraum un annn gemäß seinem klugen Urteil entscheiden, WI1e z. B
„Semicha“ gedient haben. Daneben gibt Belege Ernennungen auf bei dem theologischen Wiıssen, der Frömmigkeit, den Tugenden, der physi-Probe, Auinahmen VO.  - Personen ın den Kreılis eiINeTr zahlenmäßig begrenzten schen un! psychischen Gesundheit. Hinter den Kriıterien sSTe bereits einNe
Gruppe VO.  - Funktionsträgern, Ernennungen 1n Abwesenheit SOWIl1Ne Ernennun- jahrhundertelange rfahrung. Das Konzil VO.  - Irient begann miıt der Fest-
gEN hne besonderen 1{uUs es Texte, die nicht ZUTLC Annahme eines 1{US legung VO.  - unabdingbaren Erfordernissen für die Zulassung VO.  - Bewerbern
PaSSenN, der der christlichen Ordination als Vorbild hätten dienen können. S50 den heiligen Weihen. Seitdem wurden diese qualitates Nnecessarıade kon-
plädiert dafür, 1m Hinblick auf die Entwicklung der Amter 1m rabbinischen tinulerlich Tweitert un! präzisiert.Judentum auf den christlich gepragten Begrilf e1INerTr „Ordination“ Sdl12Z VOI- Die eutigen Normen eNnNenNn bei den posiıtıven Eignungskriterien die 6I -
zichten (104) folgte christliche Inıtlation, das männliche Geschlecht, die notwendige Freiheit

S5usanne Plietzsch „Priesterliche un! rabbinische Kompetenzprofile 1m
tiken Judentum: Schnittmengen un Differenzen“, 105—-121) bezieht neben den

debita ibertas den ungeschmälerten Glauben fides ntegra die rechte
Absicht recia ıntentio das nötige Wissen debita scIıentia den Ruf

Rabbinen die Priıester (Cohanim) mıt 1n die Untersuchung e1N. Diese eren ONa exıstımatıo die tadellosen Sıtten Integri die bewährten -EM-
Warell nach der Zerstörung des Jerusalemer Tempels 1mMm Jahre e1INeT- genden vırtutes probatae die erforderlichen physischen un! psychischenseıts funktionslos geworden; andererseits lässt sich VO.  - ihnen ber annehmen,
ass S1Ee danach nicht infach spurlos V.O  - der ildfläche verschwanden. Soll Eigenschaften, das VO Recht festgelegte Alter. Be1i den negatıven Eignungskri-

terien, den Weihehinderungsgründen, ()080801378! sS1e die Geisteskrankheit un:
diese kreignisse mit dem Jerusalemer Religionswissenschaftler Guy ere schwere psychische Krankheiten, sodann die 'aitaten der Apostasie, der

Stroumsa 1n einen religionsübergreifenden spätantiken Paradigmenwechsel Häresı1ie, des Schismas, der zivilen Wiederheirat nach e1INer Scheidung, der 1V1-
einordnen, der unabhängig VO  - den kriegerischen Ereignissen 1n Palästina len Heirat, obwohl ewige Gelübde 1ın eiINer Ordensgemeinschaft der e1Nn bereits

jedem Fall eiInem „end of sacrTılice“ geführt hätte? Die *IMN weiıst aTrau: erhaltener eihegra! ihr entgegenstehen, der JTötung der Abtreibung, der Ver-
hin, ass die Zurückdrängung priesterlicher Traditionen 1m Judentum des stümmelung, des Suizidversuchs, des Setzens eines Bischöten der Priestern
Jh.s dem protestantischen Bezugsrahmen entsprechend meıst als 1ne Art vorbehaltenen Weiheaktes, schließlich 1Nne och bestehende Ehe, eINe noch be-
„Höherentwicklung“ des udentums interpretiert wurde. Mit dem liberalen Ju- stehende weltliche Amts-, Verwaltungs- der Geschäftstätigkeit miıt Rechen-
dischen Religionsphilosophen Hermann Cohen konnte ass sich hin- schaftspflicht, e1Nn Neugetauftsein seıit allzu kurzer Zee1t.
zufügen dem Christentum 1ın der Tat zugestehen, ass die antike Linie VO.  - Auf den ersten IC scheinen al ] diese Krıterien klar sSe1N, bei näherem
Opfer und Priestertum eucharistisch weitergeführt habe, während sich das Hinsehen erweisen sS1e sich ber oft als ußerst komplex. Das äng schon bei der
dentum als „Religion der 'ernunftt“ 1n Richtung eines ethischen Monotheismu: orderung des männlichen Geschlechtes Mıt der epistula apostolica „Ordi-weiterentwickelt habe erwäagt ‚ber uch die entgegengesetzte Deutung: Das
Christentum hätte annn die priesterlichen Traditionen des Judentums eXpTOpPTI-

natıo sacerdotalis“ aps Johannes Pauls VO 2.5.1994 un dem anschlie-
Benden LES5POMSU. ad dubium der Glaubenskongregation VO.

lert un! auf diesem Wege e1Nn opfer- un priesterloses Judentum als unterlegene wurde Z.U. unverrückbaren Glaubensgut utpote ad fidei depositum DETI-Religion geschaffen 108) Die VOoO  - der in angeführten Belegtexte AUS der tinens erklärt, ass 1Ur Maänner die heiligen Weihen empfangen können. Es
Mischna (Tamid un! vot 52) un! AUusSs dem vot-Kommentar vot de Rabbi genügt dabei heute N1C. mehr, infach das biologische Geschlecht 1n Betracht
Natan (Versionen un! zeigen jedenfalls, w1e das rabbinische Judentum S1C.  h

dem Verlust des alten Kultzentrums abarbeitete, indem einerseıts Funk- ziehen, uch die VO  - den Humanwissenschaften 1n den etzten Jahrzehnten
erarbeıtetiten chromosomalen, gonadalen, gonoduktalen, genitalen, zerebralen

ti1onen des Opferdienstes auf den synagogalen Wortgottesdienst übertrug, nde- un! psychischen Eigenschaften mussen berücksichtigt werden. Die Entschei-
rerseits ber die Hoffnung auf die dereinstige Wiederherstellung des Tempels dung annn angesichts dieser vielfältigen Phänomene schwierig se1in, assaufrechterhielt. e1N Bischof überfordert ist und den Fall der Glaubenskongregation 1n Rom VOILI-+-

Texte VOoO Bernhard Kriegbaum („Der Diakonat ın der Alten KI1r- legen I1US5 Was die notwendige physische Gesundheit angeht, hat sich die
Glaubenskongregation zweimal der rage ach der Zulassung VO  - Priester-che” 71—87), Bernhard Körner (HATHt und Ordination 1m Zeitalter kandidaten geäußert, denen der Konsum VO  - Weizenbrot der Wein abträglichder Demokratisierung“, 205—229), Josef Außermair („Das Bischofsamt

unverzichtbar die Einheit der Kirche VO.  a morgen!“, 231—244) ist. 1995 riet die Kongregation VOL einer Zulassung ab 2003 dagegen brauchte
s1e 380 der medizinischen Fortschritte 1LUFr noch Behutsamkeit mah-

und Gunther Wenz („Aspekte reformatorischer Lehre VO. ordinati- 191388 „Weil die Eucharistiefeier 1mM priesterlichen Leben VO  - zentraler Bedeu-
onsgebundenen AMt:-s 245-—-255) schließen den ab, der 1n der öku- tung ist, I1USS sehr behutsam se1Nn, Kandidaten Z Priıestertum zuzulas-
menischen Diskussion über das Amt gallz eıgene Akzente Seiz und 1n SCIl, die nicht ohne schweren Schaden Gluten der Athylalkohol sich neh-
keiner einschlägigen Fachbibliothek fehlen sollte. Bedauerlich ist I1UT, 198123  - können.“ Bezüglich der notwendigen psychischen Gesundheit haben 1n
dass die Hg versaumt haben, für e1n Sach- und Namensregister den etzten Jahren durch die Aufdeckung der Missbrauchsfälle die psychischen

Störungen der Pädophilie, Ephebophilie un Parthenophilie Aufimerksam-SOTBEN. keit Bel der Pädophilie ichtet sich das sexuelle Verlangen auf präa-
Tübingen Matthias orgenstern pubertäre ungen der Mädchen, bei der Ephebophilie auf pubertäre Jungen, bei
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der Parthenophilie auf pubertäre Mädchen Um derartige Fehlneigungen AUS- ates, John The ‚Dn and Greation Paul Tübingen: Mohr Sıiebeck
zuschlieBben, verlangen weltweit iImmer mehr Bischofskonferenzen VO  w jedem 2008 (XI) 218 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU) Neuen 1estament
Kandidaten, sich eiINerTr persönlichen psychologischen Exploration unterzlie- I1, 251); pb 34,00 ISEN /78-—-3-—16-—-149817/-—6
hen. IDiese annn jedoch LUT mıiıt ausdrücklicher Zustimmung des Kandidaten Die vorliegende Studie Irühjüd. und pln Pneumatologie geht aufdurchgeführt werden. ıe bisherigen Prüfungsweisen 1MmM langjährigen Zusam-
menleben sind erfahrungsgemäß sehr jel zuverlässiger. 1ne Doktoraldiss. der UUn ambridge zurück etreuung

Bockmuehl) S1e untersucht die pln ussagen über das lebens-Dıie hier vorliegende gründliche und umfassende Erforschung wird spendende Wirken des Heiligen (Ge1lstes und iragt nach deren traditi-
VO  a der Kanonistik, ber VO  - den Ausbildern der Priesterkandida-
ten sehr geschätzt werden. Die nahezu undurchschaubare Durchstruk- onsgeschichtlichem Hintergrund. Ferner geht die Bedeutung

dieser Aussagen und ihr Wesen bzw. ihren zeitlichen ezug (gegen-turıerung der Darlegung mıiı1ıt des Dezimalsystems miıt bis S1e- wartıg, zukünftig der beides) Ntier ückgri aufJu Traditio-ben Stellen schreckt jedoch zunächst VO der Lektüre ab Der Umfang 1E  w argumentiert Y 9 dass für Paulus der Geist die göttliche nNnstanz ISt:der einzelnen Kap reicht VO. bhis 219 Seıten. Kıne Forschungsarbeit die die Neuschöpfung hervorbringt. Nach e1INeT knappen EinführungeiINeT theologischen Fak sollte sich uch heute 1M Zeitalter des geht 1 ersten e1il 4-—84) ausführlic die Zuordnung VO  ,Gomputers durch einen aren, logischen und .USSEWOSENEN Aufbau
auszeichnen. Aber trotzdem e1N sehr wertvolles Werk Geist und chöpfung 1MmM Frühjudentum 1n den Hodayot), die auf

(sen Z beruht (beseelender Lebensodem und aktıv ausführende Kraft
Paderborn Heinz-Meinol{if amm 1n der chöpfung]). zweıten eil untersucht den Zusammenhang

zwischen den pln Vorkommen 1n KOT der Geist der Neuschöp-
{ung), 1n KOT 3 der lebensspendende Geist), 1n ROom ya "Tod un!

Kurzrezensionen eben), 1n ROom (der lebensspendende Geist) und das ge1lst-
geschenkte Leben 1n Gegenwart und Zukunft. Dabei beschreibt Paulus
den (se1ıst mıt Sprache und Bildern Adus SEn und Hes 361 als lebens-

Brodersen, Ingke udentum Eine Einführung. Frankfurt Fischer -
schenbuch 2011 UZ D hr. 3,95 ISBN: 78-3-596-16497/7 —4 spendend. untersucht, WI1e und 1n welchem Umfang Paulus auf die

Irühjüdische Pneumatologie zurückgreift. Abschließend behandelt
Diese Darstellung der jüdischen Geschichte, este, Gesetze und R1- den Zusammenhang zwischen dem Wesen des lebensspendendentuale ist gut lesbar und hinsichtlich des modernen Judentums äufig Wirkens des (‚elstes un dem VO. £e1s gewirkten Leben der
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